
BezngSpreiS:
s«ir Thor» Stadt inid Borslädle: frei iuS Ha»S vierteljährlich 3,28 Mk.. monatlich 75 Pf..

i» der GeschästS- und den AitSgabestellen vierteljährlich !,80 Mk., monatlich 6V Ps; 
siir anSwärt»: bei allen Kaiser». Postanstatteu vierieljährlich 2.00 Mk. ohne Brslellaetd.

Schriftleitung und Geschägsjitile: 
Kathnritttnstrake >.

Anzeigenpreis:
die Petitspaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geschäfts- und Privat-Anzeiger, 

10 Pf. --  Ai«zeigen werden angenommen in der Geschäftsstelle Thorn, Kalharinen-' 
straße 1, den BermittelnugSstellen „Invalidendank", Berlin, Haasenstein n. Vogler,' 
Berlin nnd Königsberg, sowie von allen anderen Anzeigen-VermittelnngSstellen deS 
In- nnd AnslandeS. ^

Annahme der Anzeigen fllr die nächste Ausgabe der Leitung bis 3 Uhr nachmittags.
Ausgabe:

täglich abends mit Ausnahme der Sonn- nnd Festtage. Kenisprech-Anschlntz Nr. 57.

SkL, 5

-------------- ---------- -----------................ ' '------------------------

Sonntag den 18. Januar 1W 3. T X I .  Z-Hrg.

Der deutsche Kronprinz 
in Petersburg.

Aus Aiilatz des Besuches de» deutsche» 
Kronprinzen schreibt das „ J o u r n a l  de 
S t .  P  e t  e r S b o » r  g * : Der deutsche Kron­
prinz ist am Freitag in Petersburg ringe» 
tröffe», wo er Gast des Kaisers sein w ird. 
Dieser Besuch ist ei» neues Keuuzeicheuder tra ­
ditionellen Freuudschaftsbeziehiiiigeu, welche 
zwischen den beide» Herrscherfamilie» z,«»i 
größten Wohle der beiden Staaten bestehen. 
Die , S t .  P e t e r s b n r g e r  Z e i t u n g *  
beginnt ihre Betrachtungen m it herzlichen 
BegriitzungSworten; sie bezeichnet den Besuch 
als ein freundliches, viel verheißendes Ereig- 
nitz am Ansang des neuen Jahres, das vom 
Gesichtspunkte des Bestehens guter Beziehungen 
zwischen den Herrschern und Völker» wohl 
von sehr erheblichem Politischem Gewicht sei, 
und schlicht m it folgenden W orten: „ Is t doch 
noch kein halbes Jahr seit der Kaiser- 
znsaulmellknnft vor Reval verflossen, deren 
Verlauf damals so sympathischen Widerhall 
in der Oeffentlichkeit beider Länder fand, 
und schon seht sendet der deutsche Kaiser 
seinen eben erst die Grenze jugendlicher 
Männlichkeit überschreitende» Sohn, den der- 
einstigen Erbe» des Thrones, »m als Träger 
des väterlichen Wünschens und kraftvollen 
WolleuS auch für seine Person Bande z» 
knüpfen, von deren Festigkeit dereinst viel­
leicht viel mehr abhängen w ird, als sich zur- 
zeit dem weitschauendsten Blick offenbart.* 

« r o l d* saht den Besuch des Krön- 
Prinzen in gleichem Sinne auf. „ N o w o s t i *  
besprechen an leitender Stelle den Besuch 
des Kronprinzen, in dessen Person die Resi­
denz die Zukunft Deutschlands, des durch 
historische Erinnerungen m it Rntzland eng 
verbundenen nächsten Nachbars, begrüße. 
DaS B la tt glaubt demselben mehr Bedeutung 
als de» gewöhnlichen vonzeit znzeit sich 
wiederholenden Besuchen fürstlicher Häupter 
beimksse» z „ köiiuen. Der Artikel fährt fo rt: 
„Verwandtschaftliche Beziehungen unter den 
M itgliedern regierender Häuser sind nicht 
ohne Einwirkung auf die gegenseitigen Be­
ziehungen der Staaten; dies ist in der Ge­
schichte Preußens, später Deutschlands zu 
Rntzland sichtbar. Hinsichtlich der äußere» 
P o litik  hat Rntzland in gewissen Grenzen

immer freundschaftliche» Beistand bei Deutsch­
land gefunden. W ir wollen hoffen, daß der 
Besuch der Kronprinzen auch auf wirthschaft- 
lichcm Gebiete, wo w ir  nicht immer harmo- 
nirten, die Beziehungen günstig beeinflussen 
wird. Rußland kann, obgleich kulturell selbst- 
ständig, doch viel von dem großen Nachbar 
lerne». Rußland begrüßt in dem Kronprinzen 
das junge Deutschland, das mit ihm durch 
Verwandtschaft der Dynastie, gegenseitige 
Interessen, historische Erinuernugeu und 
gleiche kulturelle Bestrebnugen verbunden ist.'

Nach der Anknust um 10 Uhr am Freitag 
Vorm ittag begab sich der deutsche Kronprinz 
und der Großfürst-Thronfolger vom Bahnhof 
in das Winterpalais, um dem Kaiser und 
der Kaiserin einen Besuch abzustatten. So­
dann fuhr der Kronprinz zum Besuche der 
Kaiserin-Mutter in das Anitschkowpalais. 
Nach der Rückkehr fand im W interpalais 
Familienfrübstück statt. Die S tadt prangt 
in reichem Flaggenschmuck.

Nachdem der deutsche Kronprinz bei 
seiner Ankunft im W interpalais von dem 
Kaiser und der Kaiserin begrüßt worden war, 
ernannte ihn der Kaiser zu», Chef des 
kleinrussischen DragonerreginientS N r. 40, 
dessen Chef früher der Prinz Albrecht von 
Preußen, der Vater des Prinz-Regenten von 
Brannschweig, war. Bald darauf meldete 
sich eine Abordnung des Regiments bei dem 
neuen Regimentschef.

Nach dem Frühstück empfing Seine kaiser­
liche Hoheit der dentsche Kronprinz eine Ab­
ordnung der Stadtvertretung, m it dem Ober­
bürgermeister an der Spitze, welche auf 
goldener Schüssel B ro t und Salz überreichte 
und de» Kronprinzen als den Erben des 
befreundeten, mächtigen Nachbarreiches in 
der Residenz des russischen Reiches w ill­
kommen hieß. Hierauf begab sich der Kron­
prinz, begleitet von seinem Gefolge und dem 
russischen Ehrendienste, nach der Peter 
Panls-Kathedrale, um au der G ruft Kaiser 
Nikolaus I., der Kaiserin Charlotte und des 
Kaisers Alexander I I I .  kostbare Kränze 
niederzulegen. Später stattete der Kronprinz 
Besuche ab bei den Großfürsten und Groß­
fürstinnen, de» Oberhosmeisterinnen, den 
beiden Kaiserinnen, bei dem Minister deS 
Auswärtigen, bei dem Kriegsminister, bei 
allen R itter» deS preußischen Schwarze»

Adlerordens und bei de» Botschaftern. Abends 
7 Uhr findet im Winterpalais Galadiner 
statt. F ür Sonnabend hat das Osfizierkorps 
des Proebraschenskische» Leibgarderegimenls 
den Kronprinzen zum Frühstück eingeladen.

Der deutsche Kronprinz überreichte dem 
deutschen Botschafter Grasen v. Alveuslebe» 
bei dem Empfang in Gatschina, wohin der 
Botschafter dem Kronprinzen entgegenge­
fahren war, das Grotzkrenz des Rothe» 
Adlerordens m it Eichenlaub.______________

Im  österreichischen Abgeordneten- 
hause

hat die Obstruktion wieder eingesetzt. Die 
Berstandignngsakti'on ist gescheitert. Die Jung- 
czechen halten sich zwar bereit erklärt, ihre 
Dringlichkeitsanträge zu Gunsten der Brüsseler 
Znckerkouvention zurückzustellen, die radikalen 
Czechen aber hielte» an der Berathung 
ihrer Dringlichkeitsantrage fest, und außer­
dem forderten die Alldeutsche» die sofortige 
Berathung des Staatsvoranschlags. Da die 
radikalen Tschechen anf der inhaltliche» Ver­
lesung aller Anfragen und Anträge beharrte» 
»nd festhielten an der sofortigen Verhandlung 
ihrer Dringlichkei'tsanträge, so mußte am 
Donnerstag in der ersten Sitzung »ach Weih­
nachten der älteste der Dringlichkeitsanträge 
der czechischen Radikalen verhandelt werde». 
E r handelt von der Hintansetzung der cze­
chischen Sprache im Eisenbahnbetriebe in 
Böhmen.

Der radikale Czeche F r e S l  begann 
m it der Begründung dieses Antrages um 
'/z12 Uhr. E r redete czechisch und schloß 
»in 4 Uhr. Nach ihm kam der Czeche 
K l o f a c  zum W ort. Auch er sprach mehrere 
Stunden lang czechisch. Hierauf wurde die 
Besprechung des Dringlichkeitsantrages ge­
schlossen. Nitnmehr ergriff Abg. C a z w o r k a  
czechich das W ort zu einer thatsächliche» 
Berichtigung. Ein Antrag Choc anf Schluß 
der Sitzung wurde m it 106 gegen 2 Stimmen 
abgelehnt. Nunmehr erhielt C h o c  das 
W ort zn einer thatsächlichen Berichtigung. 
Er sprach czechisch, »nd schließlich wurde 
ihm, nachdem er der dreimaligen Aufforderung 
deS Vizepräsidenten Kaiser, sich anf eine 
thatsächliche Berichtigung zu beschränken, 
nicht nachgekommen, das W ort entzogen. 
Ebenso wurde den czechischen Radikalen

S e h n a l ,  C e r u y  und K l o f a c ,  die län­
gere thatsächliche Berichtigungen in czechi- 
scher Sprache vorbrachten, nach dreimaliger 
Ermahnung vom Vizepräsidenten Kaiser daS 
W ort entzogen. Ei» neuerlicher Antrag 
Cazworka anf Schluß der Sitzung wurde 
wiederum m it großer Mehrheit abgelehnt. 
Hierauf erhielt, nachdem der deutsche General- 
redner anf das W ort verzichtet, F r e s l  
gegen 10 Uhr abends das Schlußwort. Der 
Präsident G r a f  V e t t e r ,  der beim Be­
ginn den Vorsitz führte, begab sich schon 
nachmittags nachhanse wegen eines anscheinend 
leichte» Unwohlseins. Fresl, der erklärt 
hatte, bis zum Morgen reden zu wollen, 
sprach vor fast ganz leerem Hause, da 
ursprünglich deutscherseits vereinbart war, alle 
Provokationen zu unterlasse», damit die 
Jnngczechen nicht genöthigt werde», den 
Czechischradikalen zu Hilfe zu kommen. 
Fresl sprach nahezu 3 Stunden. Im  Ver­
laufe seiner Rede nnterbrachen ihn die A ll­
deutsche» durch lärmende Protestrnfe unter 
fortwährendem Hinweis anf die Geschäfts- 
ordniingswidrigkeit sowie durch H in- und Her- 
schieben der Pnltdeckel. Nach wiederholten 
Ermahnungen, sich auf die Dringlichkeit zn 
beschränke», entzog der Vizepräsident Kaiser 
Fresl das W ort. Die radikalen Czechen 
erhoben großen Lärm, schlugen anf die P u lt- 
deckel, Fresl benutzte dazu eine Blechtasse. 
Während des Lärmes schritt der Vizepräsident 
Kaiser zur Abstimmung. Die Dringlichkeit 
des Antrages FreSi ward abgelehnt.

Hierauf gelangten zwei czechsch-radikale 
und zwei alldeutsche Dringlichkeitsanträge, 
betreffend die allgemeine A lters- und Jnva» 
liditätsversicherung, zur gemeinschaftliche» 
Verhandlung. Der czechisch-rndikale Avg. 
C h o c  ergriff znr Begründung des von ihm 
gestellten DringlichkeitsaiurageS das W ort 
und g riff dabei in heftiger Weise den 
Präsidenten an. Vizepräsident K a i s e r  ent­
zog ihm daher das Wort. (Lärmender 
Widerspruch bei de» radikalen Czechen.) 
Es kam zn erregte» Anseinandersetzungeu 
zwischen Czechen «nd Alldeutschen vor dem 
Präsidententische. Der Abg. F r e S l  schreit 
gegen den Vizepräsident Kaiser gewandt: 
„Elender Schuft!* Die Alldeutsche» Hanisch 
und Schreiter verzichtete» aus das W art zur 
Begründung der Dringlichkeit. Nu» erhielt

Komtesse Nnscha.
Ei» Zeitroman von O. E l f t e r .

------------  (Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

. »^ch konttt« nicht von hier gehen, ohne 
»>" J h „ r „  „och einmal allein gesprochen zn 
habe», oh,,« Ihnen gesagt zn haben, Nnscha, 
wie nahe ,„ix  Ih res  Vaters und
I h r  genes ^schick geht.*
«» .  " "  ^tzt bin ich ganz allein auf der

„Nicht doch, Rnscha . . . nicht ganz allein, 
wen» S,e nnr wollen. Trotz allem, was

n » ! " «  "St. Rnscha, bin ich Ih re  
Mütterlich- Freund,» geblieben.*

„Ich  danke Jh ,w „ von Herzen . . . .*
. ,  »H^ben S  e schon ei,,«,, Lebensplan für 
die nächste Zukunft gefaßt, Rnscha»*

.Eine» P lan? —  Nein — 
werde vorerst anf Schloß Gorka bleiben * 

„Ganz a lle in? '
„M e in  Bruder w ird  wohl bald seinen Ab­

schied einreichen, um die Berwaltnna der 
Güter selbst zu übernehmen.'

„DaS Wäre freilich die glücklichste Lösung. 
Aber das w ird wohl noch einige Zeit dauern 
«nd bis dahin sind Sie ganz allein. Wollen 
S ie bis zu jenem Zeitpunkt mein lieber 
Gast sei». Rnscha?'

. I h r  Gast, Frau B aron in? '
„  .J a  — widerstrebt Ihnen dieser Gedanke? 

'«einer Obhut, Rnscha, stand Ih re  
Kindheit, Ih re  sterbende M utter, die 

ons Eine Schwester liebte, hat Sie m ir
. . .  .velegt, i» unserm Hanse find Sie

(gewachsen, Rnscha, habe» Sie nie an jene 
^s ic k g e d a c h t? !^ ^  ^ " t  Ih re r  Kindheit zn-

Rnscha schwieg »nd blickte ernst vor sich 
nieder. I »  ihrem Herzen quoll es heiß em­
por. Sie vermochte die Thränen nicht zu­
rückzuhalten, die ihren Augen rntslnrzte» 
»nd plötzlich lag sie an d.in Herzen der 
treue» Frau, die «inst Mutterstelle a» ihr 
vertreten, schlang die Anne um ihren N >cken 
und weinte heftig.

„W ie gut Sie sind!" flüsterte sie schluchzend.
Frau von Schombnrg streichelte zärtlich 

die blassen Wange» deS junge» Mädchens.
„Weinen Sie sich nnr an?, nie?» liebes 

K ind ,' sagte sie sanft. „Ich  weiß ja, daß 
unter diesem äußere» Siolz, «»ler dieser 
MaSke des Trotzes ein weich, s, edles Herz 
schlägt. Die Welt, in der Sie bislang lebte», 
ist Ihnen fremd geblieben. Sie haben das 
Herz Ih re r  deutschen M u tte r geerbt «nd 
dieses Herz zieht Sie zu uns, zu Ih re r  
deutschen Heimat hin . . . kommen Sie zn 
m ir, Rnscha, ich w ill wieder Ih re  M utte r 
sein . . . ."

„Ich  danke Ihnen, meine mütterliche 
Freundin . . . aber ich darf I h r  Hans nicht 
wieder betreten. . . . '  eutgegnete Rnscha 
stockend. „Ich  bin Ih re r  Liebe, Ih re r  Güte 
nicht werth . . . . '

„Aber weshalb nicht, Sie thörichtes 
K ind? '

„Wissen Sie nicht, daß mein Stolz Ih re»  
Sohn auf das tiefste verletzt h a t? '

Frau von Schombnrg lächelte.
wissen Sie nicht, mein liebes Kind, 

daß die wahre Liebe alles vergißt nnd 
verzeiht?'

„D ie wahre Liebe? —
„Ja  — glauben Sie, ich würd« Ihnen 

jenen Vorschlag gemacht haben, wenn ich

nicht überzeugt gewesen wäre, Ferdinand 
liebte Sie noch ebenso wahr „nd aufrichtig, 
wie vor Jahre»? '

Nnscha sank i» einen Sessel, faltete die 
Häi.de in den Schoß und blickte düster vor 
sich hin.

„Weshalb ist er nicht gekommen?' flüsterte 
sie. „Weshalb überließ er mich der Fremde? 
Weshalb überließ er mich allen Zweifeln — 
alle» vergebliche» Hoffnungen? — Jetzt ist 
es zn spat — zn spät . . . "

„Zu  spät? — DaS verhüte der Himmel!
— Sie wisse», Nnscha, Ferdinand ist Offizier
— zwei blutige Kriege liegen hinter ihn, — 
bei Köuiggrätz wurde er schwer verwundet, 
ei» Jahr lang währte es, bis er wieder 
völlig gesund war -  während erkrank war, 
durste er, wie er in seiner übergroßen Ge­
wissenhaftigkeit glaubte, nicht von seiner 
Liebe z» Ihnen spreche». Bo» Jahr zn Jahr 
hoffte er, Sie würden Heimkehre», »nd als 
ich ihm vor einigen Monate» Ih re  nnd Ihres 
Vaters Rückkehr meldete, da jubelte er auf
— jetzt mußten alle Mißverständnisse gelöst 
werden! — Und nun sagen Sie das grau­
same W o rt: Zn spät?'

Rnscha legte die Hand über die Augen 
nnd blieb eine Weile regungslos sitzen. N nr 
ihre heftig anf- und uiederwogende Brust 
verrieth den Sturm  der Erregung, der ih r ; 
Seele dnrchtobte.

„N n r eins könnte dieses W ort rechtfer- 
tigen,' fuhr Frau von Schombnrg fort, 
„wenn Sie Ferdinand nicht mehr liebte» . . '

Nnscha richtet« sich rasch empor, in ihrem 
dunklen Auge flammte es auf. Sie schien 
rasch erwidern z» wollen, doch nnr ein leifeS 
Aechzen entrang sich ihren Lippen.

„Rnscha — was ist Ihnen? — Vertrauen 
Sie m ir ! '

„S ie  werde» eS in den nächsten Tagen 
erfahre«,' eutgegnete Rnscha m it tonlvier 
Stimme. „Ich  danke Ihnen nochmals fü r 
Ih re  Güte, die ich nie vergessen werde . .

I »  diesem Augenblicke öffnete sich die 
Thür und Henry de G riiiconrt tra t ein.

Rnscha schreckte empor und der Ansdrnck 
eines eisigen Stolzes legte sich aus ihre 
Mienen.

„Pardon, wen» ich störe,* sagte Herr de 
Grincoart höflich. „M am a läßt Sie bitten, 
odLrs Rnscha, z» ihr zn kommen. Die Gäste 
wollen sich verabschieden. — „Madame*, 
wandte er sich höflich an Frau von Schon,- 
bürg, „werden entschuldige« . . . .*

„Ich  glaube, gnädige Frau,* sprach 
Nnscha mit seltsam herbringender Stimme, 
„S ie kennen de« Herrn «och nicht — M on­
sieur Henry de Grincourt — mein Ver­
lobter . . ."

„Rnscha?! — *
„D er plötzliche Tod Papa» verhinderte 

bislang die Veröffentlichung unserer Ver­
lobung . . . darf ich nm Ih ren  Arm  bitten, 
Henry?'

Herr von G riiiconrt reichte ih r galunr 
de» Arm» in den Rnscha ihre bebende Hand 
legte. Dann verneigte sie sich gegen Fran 
von Schombnrg und schritt an der ^eite 
Henrys davon.

„Zu spät* — flüsterte Frau von Ichomburg. 
m it einem bitteren Lächeln.

Zehntes Kapitel.
G raf StanislauS saß in dem Arbeits- 

zimmer seines verstorbenen Vaters. V or



der ezechische Abg. K n b r  das W ort zur 
Begründung seines DringlichkeitSaiitrages. 
Knbr sprach czechisch etwa 1 '/, Stunden. 
Die folgenden sämmtlichen dentschen Redner 
gaben kurze Erklärungen ab oder verzichtete» 
auf das W ort.

Nach M itternacht erhielt C h o e  das 
Schlußwort. E r sprach bis morgens 3 '/ ,  
Uhr. Um diese Zeit erschienen die Abgeord­
neten der Linken fast vollständig im S aa l; 
auch die Zentrnmsbänke füllten sich. Nach 
dem Schlußwort des Abg. Knbr w ird der 
Dringlichkeitsaiitrag betr. die Altersver- 
sicherng abgelehnt.

D as  Haus verhandelt sodann den Dring- 
lichkeitsantrag des Abg. Prazek betreffend 
den Nothstandstarif für Kunstdünger und 
Futterm itte l. Der ezechische Agrarier P r a z e k  
hielt eine zweieinhalbsti'iiidige, stellenweise 
kaum hörbare Rede in czechischer Sprache, 
welche hier und da von den im Saale an­
wesenden Abgeordneten der Linken m it 
Zwischenrufen begleitet ward, worauf die 
Czechisch-Nadikale» mit Gegenrnse» erwiderten. 
Nach Beendigung der Rede nm 6 Uhr früh und 
nach einer kurzen Erklärung des deutsche» Abg. 
P r i m a v e s i ,  welcher die Ablehnung 
befürwortete, wurde die Debatte geschlossen. 
Die dentschen Generalredner Derschatta und 
Hinterhuber verzichteten auf das Schlußwort. 
Bei der Abstimmung ward die Dringlichkeit 
abgelehnt. Der Präsident unterbrach sodann 
um 6 Uhr 15 Minuten früh die Sitzung bis 
Vorm ittag 10 Uhr.

Um 10'/i Uhr wurde die Sitzung von dem 
Vizepräsidenten Kaiser wieder eröffnet. Die 
Abgeordneten Ware» sehr zahlreich anwesend. 
Unter allgemeiner Aufmerksamkeit des Hauses 
ergriff nunmehr Ministerpräsident D r. v o n  
K ö r b  e r  das W ort zur Erläuterung des 
zwischen Oesterreich und Ungarn abgeschlosse­
nen AnSgleichs, des Zo llta rifs  und anderer 
Vereinbarungen. Darauf setzte das Hans 
die Verhandlungen über die czechisch-radikale» 
Dringlichkeitsanträge fort. P l a c e k  (J»»g- 
czeche) protestirt unter Beifall der Parteige­
nossen gegen die Handhabung der Geschäfts­
ordnung seitens des Vizepräsidenten Ka i s  er. 
Dieser erwidert unter lebhaftem Beifall der 
Linken und Prvtestrnfeu der Czechen, er 
werde sich, solange er sich an dieser Stelle be­
finde, von niemand beeinflussen, von niemand 
kommandire» und m it sich kein frivoles 
Spiel treiben lassen nnd stets die Würde 
des Hauses wahren; er habe keinen Anlaß 
dem Wunsche des Vorredners nach Schluß 
der Sitzung nachzukommen. Das Hans geht 
alsdann zur Verhandlung des Dringlichkeits- 
antrageS Bathai betr. Einführung kalt­
blütiger Hengste über. Um 7 Uhr abends 
dauert die Sitzung fort._____  ____

Politische TaatSschnu.
Das b a y e r i s c h e  Ministerium des 

Inne rn  hat au den bayerischen Landwirth­
schaftsrath einen Erlaß gerichtet, in welchem 
betont w ird, daß die bestehende Erhöhung 
des Zolles auf M a l z g e r s t e  in dringlicher 
Weise Beranlassuug giebt, der Erzeugung von 
thunlichst ausreichenden Mengen qualitativ 
hochstehender Malzgerste im Zulande volle 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Der bayerische 
Laudwirthschaftsrath w ird  demgemäß veran­
laßt, unter Zuziehung von Vertretern be- 
theiligter Institu te, namentlich der agriknltur-

ihm auf dem große», alterthümlicheu Schreib­
tisch lagen Bücher, Rechnungen nnd Papiere.

Ih m  zur Seite stand Nikolaus Krasinski, 
der Administrator der gräflichen Besitzungen.

»Ich bitte Sie, Herr Krasinski," sagte 
Stanislans ungeduldig, »befreien Sie mich 
von diesen Büchern und Rechnungen, ich 
verstehe nichts davon und weiß nichts m it 
ihnen anzufangen."

»Und doch dürfte es nöthig sein, daß 
Herr G raf genaue Einsicht von den Büchern 
nehmen, entgegnete der Administrator mit 
einem finsteren Lächeln, »damit Herr G raf 
ein Urtheil über Ih ren  Bermögensstand er­
halten."

»Nun, damit steht es nicht zum besten, 
wie m ir mein Vater schon sagte nnd wie ich 
aus Ih re r  Zusammenstellung ersehe."

»Leider, Herr Graf. DaS Leben im 
Ausland hat große Summen verschlungen."

»Was geht Sie das an!"
»Verzeihung — ich wollte nur darauf 

hinweisen, daß es nicht meine Schuld ist, 
wen» Schloß Gorka so gnt wie keine Rente 
mehr abw irft. Es ist zn hoch belastet . . ."

Stanislans schob m it einer heftigen Be­
wegung die Bücher beiseite nnd erhob sich.

»Ich werde die Bücher durch «inen sach­
verständige» Anw alt prüfen lasten," sagte 
er scharf.

»Sehr wohl, Herr G ra f," entgegnete der 
Administrator. »Haben Herr G raf noch 
Befehle?"

„Nein — ich danke . . . ."
Herr K ra s iM i verbeugte sich steif und 

ging.
(Fortsetzung folgt.)

botanische« Anstalt, ^  der Saatznchtstatiou 
Weihenstephan nnd der bayerischen brantech- 
nischen Versuchsstationen, die fü r eine inten­
sive und nachhaltige Hebung des GerstenbaneS 
inbetracht kommenden Maßnahmen genau 
zn prüfen und über das Ergebniß Bericht zu 
erstatten.________________________________

Deutsches Reich.
B e rlin . 16. Januar 1003.

— DaS kaiserliche Paar hat am Diens­
tag als am Todestage des im Jahre 1880 
verstorbene» Vaters der Kaiserin» des Herzogs 
Friedrich von Schleswig-Holstein-Sonderbnrg- 
Angnstenbnrg, ans dessen Sarg in Prunken«» 
eine» kostbaren Kranz, dessen weiße A tlas­
schleife die In itia le n  des Kaisers nnd der 
Kaiserin in Golddruck zeigte, niederlegen lasten. 
Eine gleiche Spende widmeten Herzog Ernst 
Günther von Schleswig-Holstein nnd dessen 
Gemahlin.

— Nach der gestrigen M ilitä rkon r sahen 
die Majestäten »och im Pjeilersaale bei sich 
Generaladjntant Generaloberst von Hahnke, 
Generaladjutant General der Infanterie von 
Wessen, Generaladjntant General von Kessel, 
Chef des Marinekabinets Vizeadmiral Frei­
herr von Senden-Bibran, Generalarzt D r. 
von Lenthold. Heute morgen »m 9 Uhr 
empfinge» Ih re  Majestäten den Prinzen M ax 
von Baden und die Prinzessin M ax von 
Bade» unmittelbar nach deren Ankunft. Von 
10 Uhr ab machten beide Majestäten mit 
dem hier eingetrvffene» Prinzen Adalbert 
einen Spaziergang im Thiergarten. Der 
Kaiser hatte demnächst eine Besprechung im 
Auswärtigen Amt m it dem Staatssekretär 
Freiherr» von Richthdse». Z u r Frühstücks- 
tafel sind die hier anwesenden badischen 
Herrschaften geladen. Zur Abendiafel sind 
außer den Prinzen Eitel Friedrich und Adal­
bert und dem Prinzen und der Prinzessin 
M ax von Baden geladen P rinz und P rix - 
zefsin Heinrich, Herzog Friedrich Ferdinand 
zn Schleswig-Holstein und P rinz Friedrich 
Karl von Hesse«, welche Herrschaften im 
Laufe des Nachmittags hier eintreffen. Nach­
mittags nm 2 Uhr 30 M inuten findet eine 
Probe der für morgen bevorstehenden I n ­
vestitur-Feierlichkeiten statt.

—  Der bisherige technische Attachü bei 
der Botschaft in London, MutheniuS, ist nach 
der »Köln. Z tg ." znm L. A p ril in das 
Handelsministerium berufe» worden, wo für 
ihn ein besonderes Dezernat für technisches 
Schul- und Unterrichtswesen geschaffen werden 
soll. MntheninS weilt bereits seit acht 
Jahren in London und hat sich schon vorher 
in privater Stellung in Japan aufgehalten, 
wo er dem Knnsthaudwerk seine ganz be­
sondere Aufmerksamkeit schenkte. Auch schrift­
stellerisch ist er vielfach thätig gewesen. Die 
Schaffung eines eigenen Dezernats fü r die 
technische Schule beweist, daß mau diesem 
Unterrichlszweige eine ganz besondere Bnf- 
merkiamkeit widmet, weil sie der Wichtigkeit 
der Sache entspricht.

—  Das für den Wahlkreis Uelzen (4. 
Lüneburg) neugewählte M itg lied  des preu­
ßischen Abgeordnetenhauses von der Weese 
ist der freikonservativen Fraktion als Hospi­
tant beigetreten.

Betzdorf (Rheinland), 14. Jaunar. Die 
»Betzdvrser Zeitung" meldet: »Seit gestern
früh ist die ganze Belegschaft des S tah l- 
Walzwerkes Wehbach der »Bergbau- nnd 
Hütteu-Aktiengesellschaft Friedrichshiitte, Ab­
theilung Carl S te in", die etwa 300 Man» 
stark ist, wegen Lohnstreitigkeiten ausständig. 
Landrath von Goerschen ist ans Altenkirchen 
zn einer Besprechung m it dem Arbeiterans- 
schnß eingetroffen. Die Ausständigen ver­
halten sich ruhig.

Strahburg i. E lf., 15. Januar. Durch 
kaiserlichen Erlaß ist Staatssekretär von 
Köller zum Kurator der Kaiser Wilhelm- 
Universität ernannt worden. Zu seinem 
Berichterstatter für die Bearbeitung der 
Kuratorgeschäfte hat der Staatssekretär den 
M inisteria lrath Stadler berufen.

München, 12. Januar. Staatssekretär 
Nieberdiug hat die hiesige Universitätsangen- 
klinik, wo er sich Anfang Dezember einer 
Auaenoperation nnterzogen hatte, im besten 
Befinden verlassen und ist nach B erlin  zurück­
gekehrt, nm sein« amtliche Thätigkeit wieder 
aufzunehmen._____________________ _______

Konservative Partei und Bund 
der Landwirthe.

D e r  enger e  V o r s t a n d  der  k o n s e r v a t i v e n  
P a r t e i  veröffentlicht durch die »Konservative 
Korrespondenz" folgende E r k l ä r u n g :  »Die
schließlichcStellnngnabmeder konservativen Reichs- 
tagsfraktion zu dem Zolltarifgesetze ist keine ein­
heitliche gewesen. D ie konservative Parte ile itung 
ist aber überzeugt, daß die V ertre ter b e i d e r  
hierbei zutage tretenden Richtungen l e d i g l i c h  
das Interesse der Landwirthschaft im  Auge ge- 
habt haben, nnd wünscht deshalb, daß sowohl die 
M itg liede r unserer P a rte i im Lande in  dem Ver­
trauen zu ihre» seitherigen Vertretern nicht 
wankend werden, wie daß die im Bunde der Land­
w irthe  organisirte Landwirthschaft sich ebenfalls 
darin nicht beirre» lasse» nnd darauf hinzielende 
Angriff« vermeiden möge. D ie P arte ile itung er­

w arte t demgemäß auch. daß. fa lls  die bevor- 
stehenden Handelsverträge in  der T ha t nicht das 
nothwendige M aß des Schutzes der Landw irth- 
schaft darbieten sollte», ebenso, wie früher, die 
Ablehnung derselben durch die konservative Reichs- 
tagsfraktio» erfolge. D ie P arte ile itung ist der 
Ueberzeugung, daß „n r  durch einmüthiges Zu- 
sammeugehen des Bundes der Landwirthe m it 
der konservativen P a rte i, die gemeinsame» Ziele 
znm Wohl« der Landwirthschakt und des ge­
kämmten Vaterlandes zn erreiche» sind. und giebt 
der E rw artung  Ausdruck, daß dieses Zusammen­
gehe» fernerhin gesichert nnd von keiner Seite 
gestört w ird . B e rlin  den 13. Ja n iia r l9l>3" — 
sterner b ring t die „Konservative Korrespondenz" 
folgendes S c h r e i b e n  des  s t r e i b e r r »  v o n  
W a  » g e n h e i  m zum Abdruck: „B e rlin . 141. >903 
An den Vorsitzenden der konservativen straktio» 
des Reichstags. Herr» Oberstleutnant von Nor- 
Ina»» Hochwohlgeboren B erlin . Ic h  kann woh! 
annehme», daß die m ir bekannt gewordene E r­
klärung der konservativen Parte ile itung wesent- 
lich veranlaßt ist dnrch das Rundschreiben des 
engeren Vorstandes des Bnndes der Landwirthe. 
A ls  M itg lied  der konservativen Fraktion des 
Reichstages möchte ich deshalb Ihnen , a ls dem 
verehrten Vorsitzenden derselbe» fü r meine Person 
im Anschlüsse daran nochmals anssprecheu, was 
in einem. A rtike l der „Korrespondenz des Bundes 
der Landwirtbe" vorn 17. Dezember 1902 bereits 
gesagt ist: daß es auch m ir persönlich vollkommen 
ferngelegen hat. den g u t e »  G l a u b e »  derjenigen 
M itg liede r der Fraktion, welche — sachlich vo» 
n»s abweichend — fü r den Z o llta r if gestimmt 
haben, zn bestreiken. Ebenso schließe ich mich 
der i»  jenem A rtike l ebenfalls schon abge­
gebenen Erklärung an. daß der in Abwehr gegen 
einen A rtike l der „Krenzzeilnug" erhobene Bor- 
w u rf durch die später veröffentlichte E r ­
klärung derselben gegenstandslos geworden ist. 
E in A ng riff gegen die konservative P a r t e i  konnte 
von m ir „>», so weniger beabsichligt sei», als ich 
weiß. daß ein großer Theil derselben den vo» n»S 
vertretene» wirthschaftspolitische» Staudpnnki 
theut. I t ü  hoffe deshalb anü) meinerseits, daß 
das vo»l der konservativen Parte ile itung ge- 
»vürrscvte einmiithine Zusammengehen m it dem 
Bunde der Landwirtbe gewahrt werden möge. 
Ich  habe mich stets ehrlich bemüht, dasselbe zu 
ermöglichen und werde auch in Zukunft nach 
Kräften dafür -n wirken suchen. Ic h  kann nur 
dringend wünschen, daß man mich in diesem Be­
streben unterstützt; natürlich kann sich der V o r­
stand des Bundes der Landwirthe auch in Zukunft 
einer K ritik  bezüglich seines Verkehrs m it seinen 
Vertrauensmännern nnd M itg liedern im Lande 
von keiner anderen Seite als von seinen ver- 
saffnligstträbigen Organen unterwerfen und hat 
auch diesen allein die Entscheidung bezüglich der- 
ienigeu M änner, welchen sie bei den bevorstehen­
den Wahlen ih r Vertrauen gewähren wollen, 
innerhalb der grundsätzlichen Bestimmungen des 
Bundes der Landwirtbe vorzubehalten. Ew. Loch' 
wohlgeboren Ermessen stelle ich anheim, von 
diesem Schreiben den Ihnen  geeignet erscheinenden 
Gebrauch zu machen. M i t  vorzüglicher Hochach­
tung ergebenst Freiherr v. Wangenheim." Die 
„Kons. Kmresp." bemerkt zu dem Schreiben: 
„D ie  Fraktion hat hiernach die Angelegen­
heit. soweit sie die S tellung des Herrn von 
Wangenheim zur konservativen Fraktion des 
Reichstages betrifft, fü r erledigt erklärt." — Es 
hatte vorher von einem Ausscheiden des Birndes- 
Vrästdeuten F rh r. v. Wangenheim aus der konser­
vativen Fraktion verlautet. Davon kann nun 
keine Rede mehr sein.

Auch die freikonservative „Post" hatte die 
Nachricht einer Parlamentskorrespondenz abge­
druckt. wonach die Freikonservativeu des Landtags 
und des Reichstags beschlossen haben, vorläufig 
Reserve gegen den Bund der Landwrrthe sich auf* 
znerlegen, später aber eine gründliche Abrechnung 
abzuhalten. Heute erklärt nnn die „Post" aus 
bester Quelle, daß diese Meldung in wesentlichen 
Punkten den Thatsachen nicht entspricht.

Der konservative Abgeordnete v. Kröcher. der 
Prästdent des preußische»! Abgeordnetenhauses, 
hatte in einer Bermmmlung des Bundes der 
Landwirthe in Gardelegen. in der das Bnndes- 
vorstandsmitglied Abg. D r. Hahn sprach, ein 
M ißtrane»lsvotiim  erhalten; eine konservative 
Versammlung im Schwesterkreise Salzwedel hat 
aber entgegen den Forderungen des anwesenden 
Bnndesdirektors D r. Hahn die Zustimmung zu 
der von ibm befolgten P o lit ik  ausgesprochen.

Zum sächsisch-österreichischen 
Hofdrama.

D r. Zehme, der sächsische A nw a lt der K ron­
prinzessin, verabschiedete sich Donnerstag V orm ittag 
von der Kronprinzessin von Sachsen nnd harte 
darauf im „Hotel des Bergnes" eine sehr lange 
Besprechung m it G iro». E r reiste nm M it te r ­
nacht nach Leipzig ab. Ueber das Ergebniß 
der Unterhaltungen ist absolut nichts bekannt.

Ueber die S tim m ung in Gens gegen den 
Sprachlehrer Girorr schreibt man der „Sülles 
Z tg ." von d o rt: Es habe»» sich zahlreiche V o r­
steherinnen von Mädchenpensionaten darüber be­
klagt, daß ste m it ihren Schülerinnen nicht mehr 
die gewohnten Nachmittagsspaziergange machen 
könnten, da das Vorbeifahren der Kronprinzessin 
m it Giro», fü r die jungen Mädchen ein großes 
Aergerniß sei. Auch Direktoren vor» Mädchen­
schulen haben in ähnlicher Weise an die Karrtons- 
regiernng berichtet. Ebenso beginnt dem Inhaber 
des „Hotel d 'A iigleter,e" die längere Anwesenheit 
des Paares unangenehm zn werden. Anfangs 
fand das Hotel allerdings einen großen Zuspruch 
von auswärtigen Zeitungsvertretern nnd sonstigen 
Neugierigen. D afür aber bleiben besonders die 
deutschen nnd amerikanischen Fam ilien aus dem 
Hotel fo rt. da ste ein Zusammentreffen m it dem 
Flnchtlingspaar vermeiden wollen.

Z ur Lage in  Marokko.
Z nr Vorgeschichte des Ausstände- in 

Marokko erhält die Londoner „M orn ing  
Post" M ittheilungen aus Fez, die bis znm 
3. Februar reichen. Danach heißt der Mann, 
der an der Spitze des Anfstandes steht nnd 
den ZeitnngSlesern als Bn Hamara bekannt 
geworden ist, m it seinem wirklichen Namen 
Dschillali und stammt ans der Landschaft 
Serhu». Daß er sich in Algerien herum­
getrieben und znm geschickten Taschenspieler

ausgebildet^ dann nach seiner Heimkehr Sie) 
Gebirgssiämme durch Vorspiegelung Liberi 
natürlicher Gaben bethört hat, ist bekannt^ 
E r hat von Anfang seinen Ursprung, nm 
Einfluß zu erlange», in den Schleier deK 
Geheimnisses gehüllt. Um wirkliche Bedeu­
tung zu erlange», mußte er sich als Scherst,' 
als Abkömmling des Prophet n ausgebe». 
E r hat einen ähnlichen Feh einem
seiner Augen, wie Mnley M  ....R ied, der
ältere Bruder des Sultans. Dieser Fehler 
bringt eine dem Schielen ähnliche Wirkung 
hervor nnd scheint ihn auf den Gedanken 
gebracht zn haben, sich selbst als M nley 
Mohammed hinzustellen nnd als solcher 
Throuaniprüche zu erheben. Der Sultan 
sandte Mnley e! Kebir gegen diesen Präten­
denten. Es gelang ihm, die Aufständischen 
z» zerstreuen. Dann aber handelte er sehr 
unklug. A ls von allen Seiten die Stämme 
ihre Unterwerfung ankündigten, wies M nley 
el Kebir sie ab, erklärte, ste müßten alle 
als Rebellen gezüchtigt werden, ließ allent­
halben die Dörfer plündern «nd brachte das 
>,a»ze Land »ach dieser Seite hin in Auf­
regung. Die Stämme erhoben sich nun 
ihrerseits, nm Rache fü r diesen Piündernngs- 
zug zu nehmen. Mnley «I Kebir. der sich i ,  
der Klemme sah. sandte nun Boten an den 
im Lande der Semmur weilenden S u ltan  
nnd bat dringend um Verstärkungen. Die 
Einwohnerschaft vo» Fez bat gleichzeitig nm 
Rückkehr des Sultans nnd deS Heeres. Der 
Sultan machte sich auch nngesänmt auf den 
Heimweg, ließ Verstärkungen an M nley el 
Kebir abgehen; da man über die Bedentnng 
der Lage »«genügend berichtet war, gingen 
«nr 4000 Man» ab. M it  diesen ging dann 
Mnley znm A ngriff über, schlug den Feind, 
brachte ihm große Verluste bei, versäumte 
aber, seinen Vortheil ansznutttzen» kehrte in -  
Lager zurück und blieb dort unthätig liegen 
und wurde bei ei»«», nächtiichen Ueberfall 
oon den Attsständischen geschlagen. Aber anch 
die Aufständische» wußten ihren Sieg nickt 
auszunutzen, sonder» brachte» die Ze it h in  
im Zank «m die Bente.

Z n r Lage der Fremden in  Marrokko 
w ird  heute gemeldet, daß sämmlliche Missionare 
der Nordafrika-M  ssiön a»S Fez glücklich in  
Tanger angekommen sind, ebenso mehrere 
englische Unteroffiziere, die im Dienst des 
SnltanS standen. Der deutsche Vizekottsul 
und andere Europäer wurden am M ittwoch 
erwartet.

Wie a«S Mogador gemeldet w ird, erhielt 
der deutsche Vertreter in  Mogador uonr 
deutschen Gesandten in Tanger den Anitrag, 
einen Eilboten nach Marrakesch zn schicken, 
m it dem Befehl an alle dentschen Bewohne« 
des Platzes, sosort «ach Mogador abzureisen. 
Infolgedessen habe» die Deutschen in M arra« 
kcsch ihre Posten, ihre kanfmäniiische» Geschäfte 
und ihre gesammte Habe ohne Frist im Stich 
zu lassen.

Der Sultan von Marokko hat, wie über 
Tanger nach P a ris  gemeldet worden ist, schon 
am 10. Januar Fez m it 3 M inistern he.m- 
lich verlassen, nachdem er die Unmöglichkeit^ 
eingesehen, gegen Bn Hamara in Fez selbst 
z» kämpfen. M an werde nicht erstaunt se.as 
dürsen, wenn der Sultan plötzlich in Cafa- 
blauca eintreffe. — Noch weniger erstaunt 
aber w ird  man sein dürfen, morgen diese 
Nachricht dementirt zu sehen.

Ein Dementi enthält schon folgende- 
Telegramm der „Agenee Havas" a«S Tanger 
von« F re itag : „V ie r Kolonnen sind von Fes 
aufgebrochen, nnd befinden sich auf den» 
Marsche nach Tazza; die erste Kolonne w ird  
von Bn Mohammed, die zweite vom Kriegs­
minister Meuebhi, die dritte von M niey 
Mohammed, dem Brnder des Sultans, nno 
von Abdeslam Amvami, die vierte vo»» 
Mnley Alafa und von Mohammed Amvann 
befehligt.________________________

Proviuzialnachrictiten. .
Au» der Culmer Ttadtniederuug, 16 Ja n u a r. 

lHockwasser. Deichamtssitznug.) Wegen des hohe» 
Weichselwafferstandes ist die Rondseuer Schleus« 
geschloffen, die Wiese» vo» Roßgarten sind m it, 
Stauwasser überlaufen und das Schöpfwerk mußte 
arbeite». — I »  der au» M ontag stattfindende» 
DcichamtSsitzung w ird  der Deichrentmeister ge­
w äh lt werde». Es liegt eine Anzahl Bewerbun­
gen vor.

S tra-burg. 15. Januar. lTodeSkall.) tzente >k 
einer der einflußreichsten nnd beliebtesten M änner 
unseres Kreises. Herr Rittergntsbesitzrr B ie ling - 
Hochheim. gestorben. E r  w a r lange Jahre itt 
Ehrenämtern des Kreises thätig nnd als nmstchtigrr 
Landw irtb bekannt.

* *  Aosenberg, 15. Januar. tZnm  Prozeß des 
Dienstmädchens K. gegen D r. Jsidor Kalenscher) 
w ird  noch m itgetheilt, daß der A rz t vom Reichs­
gericht nicht im  eigentliche» Sinne freigesprochen 
worden ist. sondern daß das oberste Gericht nur 
die Euienerung des S tra fau trogs (nachdem die 
M u tte r der K. gegen Zahlung von 350 M k. den 
S tra fan trag  zurückgezogen hattet seitens deS 
später dem Mädchen bestellten Pflegers fü r ge­
setzlich unzulässig erklärte, da d ir M n ite r  seinerzeit 
d ir gesetzliche V ertre terin  der Tochter w ar.

Aonitz. 14. Januar. (Pensionirnng.) Der lang­
jährige V e rw a lte r der hiesigen Kreiskaff«. Herr 
R entm rifter Rechnungsrath Reich, w ird  auf seinen 
Antrag  zum 1. A p r il d. I »  in  den Ruhestand 
versetzt.



 ̂ Schleppe. 16. Januar. (Durch den Zusmume». 
bruch des Borschukvereius) ist viel Elend Wer 
unsere Bevölkerung gekommen. Jetzt hat die Bei­
treibung der ersten Raten der Haftsumme mit je 
480 Mark begonnen, das bedeutet für manchen 
kleinen Hausstand nahezu den Ruin.

Liebe,nützt. 14. Januar. (Selbstmord.) Aus 
dem Gute Katharinenhof hat sich die Wirthin 
Luise Döbler vergiftet. Sie trank Milch, in der 
sie die Köpfe von Phosphorstreichhölzchen gekocht 
hotte. Der Tod trat erst nach vier Tagen unter 
großen Schmerzen ein. Die Wu.hin hatte bereits 
zweimal Selbstmordversuche unternommen.

Mehlsack. 13. Januar. (Unfall.) Schmiede­
meister Zink wurde beim Einsetzen einer Buchse in 
die Nabe eines Wagenrades von dem durch die 
Hammerfchlage zurückprallenden Aussatzring so 
unglücklich in das Auge getroffen, daß er blut­
überströmt zusammenbrach.

Königsberg, 14. Januar. (Selbstmord.) I n  
der Nacht zum Mittwoch hat sich der Msilier No- 
wovdnig von der zweiten Kompagnie des I n ­
fanterieregiments Nr. 43 am Gewehrriemen in 
einer Lonve des Qjstziergartens vor dem Trag- 
heimer Thor erhängt. Er stand dort aus Posten. 
Der Grund der That ist unbekannt. Der Selbst­
mörder diente bereits im zweiten Jahre.

Kaukchmen. 13. Januar. (Unfall. Konkurs.) 
Die Tochter des Grundbesitzers Herrn Günther 
hier vergnügte sich mit der Tochter des Grund­
besitzers Herrn Gonscherowski auf dem Eise der 
alten Gilae. Hierbei aeriethen die Mädchen in 
offene Stellen, welche der letzte Nachtfrost nur 
schwach bedeckt hatte, «und versanken. Herbei- 
genlte Personen zogen die Kinder nach längeren 
Bemühnnaen heraus, aber zu spät. Angestellte 
Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg. — 
Ueber das Vermögen des wegen fortgesetzter Dieb­
stähle verhafteten Tischlermeisters Schlenther ist 
der Konkurs eröffnet wölben.

Tilsit. 15. Januar. (Der erste lithauische Kam 
didat) für die kommende Reichstagswahl ist gestern 
anf einer von dem lithauisch-konservgtiven Wahl- 
verein für den Wahlkreis Pillkallen-Ragnit in 
Budwethen abgehaltenen Versammlung in der 
Person des BesttzerS MeSzkat-Gr.-Karschen anf- 
zestellt worden.

Eydtkuhnen, 15. Januar. (Geschenk für den Zaren.) 
Unter den Gepäckstücken des deutschen Kronprinzen 
befinden sich in zwei groben Kisten zwei Schiffs 
Modelle, bestimmt als Geschenk für den Zaren.

Jnvwrazlaw 17. Januar. (Herr Amtsratb nnd 
vandtagsavgeordlieter Seer), der im 86 Lebens­
jahre steht, hat nach dem „Kni. Boten" erklärt, 
bau er kein Mandat für den Landtag mehr an­
nehmen werde, da sein hohes Alter ihm die weitere 
pflichtgetrene Ausführung des Mandats nnmög- 
lieh mache. Er werde stcv nach beendeter Session 
Von seinen Wählern verabschieden.

Gnesen, 15. Januar. ( In  Angelegenheit der 
Versetzung) des Herrn LaudgerichtsdirektorS Kab 
schreibt »Der Gesellige" »zur Aufklärung": Die 
alle dings uttgewöbuliche Versetzung des Herrn 
Landgerichtsdirektors Kab - Gnesen aus dieser 
Stadt der Provinz Posen nach der Hanplstadt 
Berlin an das Amtsgericht 1 ist aus Gründe rein 
persönlicher, wirthschastlicher Natnr zurückzu­
führen, ohne politische Beziehung. Der Justiz* 
minister bat lediglich einen Wunsch des Herrn K. 
erfüllt. — Kah ist Gerichtsasseffor vorn 5. Mai 
1877; er wurde zuerst Staatsanwaltsgehilfe in 
StraSbnrg in Westprenßen. am 1. Oktober 1679 
Amtsrichter in Thor«, am 1. Dezember 1686 
Landrichter, am 13. April 1891 LandgerichtSrath 
und wurde am 22. Juni 1896 als Landgerichts- 
dlrektor nach Gnesen versetzt.

Po>en, 15. Jannar. (Verschiedenes.) Herr 
Oberbürgermeister Pohl-Tilstt. der sich um die
hiesige Oberbürgermeister-stelle bewirbt, wird mor­
gen in Posen anwesend sein. um sich den S tadt­
verordneten vorzustellen — Beim Herrn Ober- 
Präsidenten findet am 29  ̂ Jannar eine größere 
Ballsestlichkeit statt. --  Wegen Nichtbetheilignng 
von Beamten an den städtischen Wahlen soll ein 
vertrauliches behördliches Rundschreiben eraangen 
sein. Dasselbe lautet angeblich in seinen Haupt­
punkten etwa folgendermaßen: Infolge höherer 
Versngttttg ersuchen wir um Mittheilung, ob an­
läßlich der Agitation der Polen sich Beamte ibrer 
Wahlpflicht entzogen haben nnd ob infolgedessen 
die drntsche Partei bei den Wahlen eine Niederlage 
erlitten bat. Anßerdem wird um Angabe der Na­
men derjenigen Beamten ersucht, welche ohne 
zwingende Gründe ihrer Wahlpflicht nicht genügt 
haben.

Lokal n a c h r iW e iü
Thor«. 17. Jannar 1903.

r, "7 <A»ö A n l a ß  d e s  K r ö u n n g s -  und 
L r.o.e n S s e st e s) werden morgen sämmtliche 
unlitarische» Gebäude »nd Festungswerke Flaggen- 
schmnck anlege».

— (Die g r o ß e  G a r n i s o n v a r a d r )  am Ge­
burtstage Seiner Majestät des Kaisers wird. wie 
Wir bö> en. aus dem Wilhelmsplatz vor der Garnison- 
kirche stattfinden.

— ( P a r a d e  zu K a i s e r s g e b n r t s t a g . )  
Die Ankündigung, daß anläßlich der Feier des 
Geburtstages S r. Majestät des Kaisers wieder 
eine große militärische Parade anf dem Wilhelms- 
Platze stattfinde» soll, wird von allen patriotischen 
Kreisen freudig begrüßt wcr»e». Schon lange hat 
«uru in diesen Kreisen bedauert, daß von den 
Lichtseite» des M ilitarismus, den glänzenden 
Schangeprängeu der Parade. Parsleansaabe. des 
Ein- nnd AnsmarscheL mit klingendem Spiel, der 
Sountagmiltagskonzerte nur noch die letzteren sich 
erhalten; selbst die nächtliche» Alarmirungen mit 
dem Schauer, den sie gaben, werden von viele» 
ichmerzlich vermißt. Welch' interessantes Schau- 
(Viel war doch früher die Wachtparade am Donners­
tag mit der Paroleansaabe, wo das Publikum 
Gelegenheit hatte, die Oifizierkorps aller Truppen­
gattungen bei einander zn sehen und kenne» zu 
(erneu. N»d welch' herrliches Schauspiel waren

Paraden, zn denen die Zuschauer selbst a»S 
Ä lterer Umgegend herbeizuströmen pflegten! Die 
-wiederbelebn»» dieser militärischen Schaugeprange 
M re anch ein Stück Ostmarkenpolitik. das in seiner
Abkung nicht zn nnterschätze» ist. Wir Haffe», 
>M dre Kaisersgebnrtstagsparade wieder zur 
v o Ä ö E i n r i c h t u n g  wird, und auch die Wacht- 

wenn nicht allwöchentlich, so doch wenig- 
viirn ebenfalls wieder eingerührt
Ä«k»>. Paraden gehöre» nn» einmal zürn 

Einer groben Garnisonsstadt, «nd es er- 
u rs aus Patriotischen Rücksichten geboten. 

2 ^ « ?  , ö?". diese imponirenden militä-
^ a 'n d ^ a n sp ie le  besonders anf die empsängliche 

ausüben, nicht zn verzichten.

^ - ( Z n r A b s c h i e d s s e i e r  k ü r S e r r n L a n d ­
r a t h  von  Schwer i n )  wird am Sonnabend den 
24. Januar im große» Viktoriasaale ei» Bierabend 
stattfinde», zu dem der erste Krrisdepntirte Herr 
Oekonomierath Wegne» OstaSzewo einladet. An­
meldungen sind bis znin 21. Jannar an das Land­
rathsamt Thor» erbeten.

— «Personal i en a u s  dem Kreise Thorn.1 
Der königliche Laudrath hat den Eigenthümer 
Josef Bielski >» Bischöfl.-Dapan als Schöffe für 
die Gemeinde Bischöfl-Papan bestätigt.

— ( F r ü h z e i t i g e  P e n s i o n i r u u g . )  Ein 
Erlaß des EisenbahnministerS Budde erregt in 
Eisenbahnkreiscn freudige Genugthuung, da anS 
demselben ein warmes.Herz nnd fürsorglicher Sinn 
für das Personal spricht. Ein Lokomotivführer 
konnte wegen Angenschwöche seinen Dienst nicht 
mehr versehe», sodaß die vorgesetzte Bebörde seine 
Pensionirnng beantragen mußte, trotzdem sei» 
Alter erst lOJcchre beting. Darauf erwiderte der 
Minister: Wenn der infolge nnznreicheiiden Seh­
vermögens für seinen Dienst untaugliche Lokomo­
tivführer auch für den Werkmeister-und Maschinc»- 
dieust nicht geeignet ist, so ist doch mit Rücksicht 
anf sei» Lebensalter von 40 Jahre» zunächst noch 
zn prüfe», ob er nicht in einem anderen Dienst- 
zweiae. z. B. als Materialienverwalter 2. Klaffe. 
Werkiiihrer, Magazulnusseher, Lademeister. Ma­
schinenwärter oder Fahrkartenansoeber verwendet 
w e r d e n  kann. Gegebenenfalls ist ihm zu eröffne», 
daß Ihm. sofern er in eine andere Stelle überführt 
werden sollte, als Ersatz der früher» Nebenbeziige 
eine prnsiousfählge Zulage bis znr Höhe des pen- 
stonssähigen Theiles der letztere» so lange gewährt 
werden würde, als es znr Abwendung einer andern­
falls eintretenden Einbuße gegenüber dem in seiner 
ietz gen Stelle bezogenen pei fionsfähigen Dienst- 
einkommen erforderlich sei »nd daß. wen» er mit 
der Ucbesiihrnug in eine andere Stelle mit gerin- 
aerem Diensteinkommen nickt einverstanden sei. 
seine Versetzung in den Ruhestand erfolaen müsse.

— ( S t a n d  d e r  d e u t s c h e n  M i s s i o n s -  
ge se l lsch a f t e  ».) lieber Größe nnd Umfang 
der deutschen MissionSthätigkeit unter den Heide» 
herrsche» in dein auf dem MilstonSaebict nicht 
orieutirten Publikum vielfach irrige Anschauungen. 
Das von der sächsischen Missionskonsereiiz heraus­
gegebene Jahrbuch enthält über den Stand der 
evangelischen deutsche» Heidenmisstoi» statistische 
Mittheilungen, denen wir folgendes entnehmen: 
952 Missionare und 110 nnveiheiratb-te Misstona- 
rinnen stehen in Dienst von 24 Gesellschaften. 
Dieselben arbeiten anf 576 Stationen, di- über die 
ganze Erde vertheilt sind. 397 746 Heideiichristeu 
stehen in ihrer Pflege, bei welcher sie von 150 
oid'luirie» farbigen Geistlichen und 4341 anderen 
eingeborenen Gehilfen nuterstntzt werden. Das 
von den deutschen Glaubensboten besonders ge- 
pflegle MiffioiiSschniwese» »mfaßt 2025 Schulen 
mit 93738 Schillern. Die Kosten des vielgestalti­
ge» Werkes betrugen im letzte» Jahre 6131616 
Mark. I »  dieser «summe ist aber nicht enthalte» 
der Betrag von über eine Million, die in den 
MiistouSgeblete» ausgebracht nnd dort wieder ver­
ausgabt wird. ohne in der heimische» Miisions- 
rechnnng gebucht zn werden. Die angesiihrte» 
Zahlen sind gegen das Vorjahr bedeutend ge­
wachsen. namentlich die der Missionare. Z» be­
dauern ist dagegen, daß die Einnahmen dem An 
wachse» der dentsch-evangelischeu Heidenmissio» 
nicht entsprochen Haben,sondern zurückgegangen sind

—( S t e l l e n a n g e b o t . )  Einem hiesige» Mittel- 
schnilehrer ist von einem auswärtigen Magistrat 
die erste Lehrerstelle an der höheren Mädchenichnle 
der betreffenden Stadt angeboten worden, mit dem 
Bemerken: „Wir würden von einer Ausschreibung 
der Stelle Abstand nehmen- rc.

— ( F r e i s p r e c h u n g « ».) I »  dieser Woche 
fanden Freiiprechnnge» statt anS Gewerben, die 
keiner Innung angehören, die also nach Ent­
scheidung der Handwerkskammer kein Recht haben. 
Geseüenprüfnnge» abzuhalten. Unter Vorsitz des 
Mitgliedes der Sandwerkskainmer. Herrn Barbier- 
obernieister O- Arndt wurden i» den Werkstätten 
geprüft und freigesprochen l Buchdrucker- nnd I 
Schriftsetzerlehrling. 1 Bnchbiiiderlrhrling nnd l 
Bilrstenmacherlehrliug Die Handwerkskammer 
geht damit um. die einzelne» Gewerbe, die für sich 
zu schwach sind. eine Innung z» begründen, zn 
einer gemischten Zmangsinnnng znsamincnzn- 
schließen.

— ( M a l e r q u a r t a l . )  Gestern fand auf der 
Herberge der vereinigten Innungen das Januar- 
qnartal der Maleriniiung statt. Es wurde ein 
Meister aufgenommen,5Au8aele, nte freigesprochen, 
nnd I Lehrling neu eingeschrieben. Herr Ober­
meister Jacobi gab einige Erläuterungen über die 
Handwerkskammergesetze nnd ermähnte die Jnng- 
gehilsen zn kräftigem Äeiterstrebe» und stets ge­
sittetem Verhalte». Der hier im Sommer abge­
haltene Unterverbandstag der oft- »nd weft- 
prenkische» Maler nahm eine» gute» Verlauf und 
besriedigte alle Theilnehmer. Ein Defizit ist nicht 
entstanden.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o u z e r t )  wird 
morgen bei günstigem Wetter anf dem altstädtlsche» 
Markt von der Kapelle des Infanterieregiments 
Nr. 61 gegeben.

— (Auf  d i e  s t a t t f i n d e n d e n  Soi r een) ,  
welche die Leipziger Sänger. Direktion Knappe, 
am Sonntag und Montag im Schntzeuhanse gebe», 
mache» wir nochmals aufmerksam.

— (Bon W e t t e r  u n d  Weichsel . )  Die 
Kälte ist wieder größer geworden. Heute früh lief 
wieder, wie der englische Hnmorift Charles Dickens 
sich ausdrücke» würde, der Winter wie ei» »in- 
sichibarer Gassenjunge durch die Straße» nnd 
zwickte ehrbare Bürger in Nase und Ohre» 
12 Grad Kälte, Celsius, zeigte das Thermometer 
um 8 Uhr »nd mittags noch immer 7 Grad. Der 
Eisgang ans der Weichsel ist wieder etwas stärker. 
Wie ans Marieuburg gemeldet wird. drängt sich 
dort Scholle au Scholle, sodaß das Eis heute 
wahrscheinlich schon znm Stillstand gekommen ist. 
Das Hochwaffrr hat sich ziemlich verlaufe». I n  
der Nugat ist das Wasser eine» halben Meter ge­
fallen. Der Rodacker Ueberfall ist größtentheils 
trocken.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge 
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( G e s u n d e  ») in der Lohestraße ein Uhr- 
schiüffel; im Polkzeibriefkasten ein Kinderhandschnh 
und ein Pulswärmer, am Stadtbahnhof Papiere 
auf den Name» der Wirthin Anna Gornh lautend, 
i» der Elisabethstraße eine Gemiillschansel. Nähere- 
im Polizeisekretariat.

— (B on d er W eichsel.) Wafferstaud der 
Weichsel bei Thor» an« 17. Jannar früh 1.66 Mtr. 
über 6 gegen gestern 1.94 M tr.

Eistreiben Strombreite.

A n s W a r sc h a u  wird tttegraphlim gemelvet: 
Wafferstaud hier 3.26 M tr. gegen gestern 2.86 M tr.

B ei Z a k r o c z h n  4.48 M tr. gegen gestern 4.03 
M eter. _ _ _ _ _ _ _ _ _

* Aus dem «reise Thor». 16. Januar. (Thier- 
seuchen.) Unter den Schweine» des Besitzers 
Rudolf Heilem«»» in Amthal ist die Schweine«

M a u u ia sa lt ia e s .
( E i n  P i s t o l e n  d u e l l ) ,  bei welchem  

der eine der D u ellan ten  lebensgesährlich ver­
w undet w urde, fand F re ita g  früh nn« 8  Uhr 
im G rnnew ald  »nw eit des „S tern *  an der 
W 'tzlarer B ahn lin ie  zwischen zw ei Offizieren  
statt. An einer lichten S te lle  der Schonung  
am S te r n  hatten die D nellgegner m it ihren  
Sekundanten, nnter letzteren ein ige Ulanen« 
osfiziere, Ausstellung genom m en. D ie  B ed in ­
gungen müffen sehr schwere gewesen sein. 
D ie D istanz w a r ziemlich gering. B eim  
zw eite» Kngelwechsel erhielt der eine der 
D u ellan ten , ein O ffizier der Schutzlruppe. 
eine Kugel in die B rust nnd brach in» Feuer  
zusamm en. E r wurde m ittelst Equipage  
schwer verletzt einer V rivatkliuik zugeführt.

( D e r  D e f r a n d a n t  N e b l e  r) von  
der D arm städter Bank ist nttnmehr von der 
schweizerischen B nndesreg iern n g  an die deut­
schen B ehörde» a u sgelie fer t und D onnerstag  
Abend dem M oab itrr  Untersuchniigsgesangniß  
zugeführt worden.

(D  i e e i » f a ch st e L ö s u n g) der säch­
sisch-österreichischen H ofaffäre hat der W iener  
„Floh* gesunden: „W ilhelm »»« Adaniowitsch  
geht jetzt m it Andrö G iro»  durch, nnd dann 
ist alle« in Ordnung.*_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

SttmsteNachrichten.
D anzig , 17. J a n n a r . I n  der G eneral­

versam m lung der Aktionäre der M a» keuburg- 
M law ka'er Eisenbahn wurde das Bcrstnat- 
lichnngsangebot m i>24973 gege»2070S tim »»e» , 
bei 187  S tin in ien en th a lln iig en , angenom m en.

B er lin , 17 . J a n u a r . D er Kaiser empfing 
heute V orm ittag  die P räsid ien  des H erren­
hauses und des A bgeordnetenhauses.

B er lin , 17 . J a n u a r . D er  bei dem gestrigen 
D uell in« G ittiiew ald  V erw undete ist der 
R echts« ,»va lt Aye anS FlenSburg, derselbe 
w ar O berleutnant der R eserve. E r ist in» 
zwischen gestorben.

W ien , 17. J a n n a r . D ie  Obstruktion der 
Czechen im Abgeordnetenhanse w ird  m it nn- 
geschwächten K räften fortgesetzt. Nachdem  
die S itzung von gestern B o rm itta g  1 0  Uhr 
b is heute früh 8  Uhr gedauert h atte , rief 
der P räsident den A bg. K lofae znr Sache, 
w oraus dieser seine R ede schloß. Nachdem  
die beiden G eneralredner anf d as W ort ver­
zichtet hatten , ergriff K lofac das W ort zn 
einer Schlnßbem erknng in czechischer Sprache. 
Um 9  Uhr beginnt der Czeche E zerny den 
nächsten D riiiglichkeitSantrag z» begründen  
Um 11 Uhr V o rm ittag  spricht derselbe noch 
im m er.

P etersburg , 17. J a n n a r . Gestern Abend  
7  Uhr fand iui W in terp a la is  zn Ehren des 
deutschen Kronprinzen ein großes G alad iner  
statt. W ährend der T a fe l erhob sich der 
Z ar und brachte, zum Kronprinzen gewendet, 
in französischer Sprache folgenden Trinksprnch 
a n s:  „E rfreut, S ie  unter nn» zn sehen, nnd 
Ih n en  für Ih r e n  liebensw ürd igen  Besuch 
dankend, trinke ich aus das W ohl I h r e r  er- 
Habens» E ltern des K aisers nnd der Kaiserin  
und E w . kaiserlichen und königlichen Hoheit.*  
D er Kronprinz erw iderte: „ T ie f bew egt dnrch 
die gnädigen W orte, welche E w . M ajestät 
soeben an mich gerichtet habe», b itte ich S ie ,  
m ir zn gestatten, Ih n en  in« N am en  des 
K aisers nnd K önigs, m eines V a te r s , und in 
meinem eigenen N am e»  m einen wärm ste»  
D ank für den so herzlichen E m pfang anszn- 
sprechen, der m ir -» th e il gew orden ist und 
an den ich eine unauslöschliche E rinnerung  
bewahren werde. Ich  erhebe m ein G la s  
anf d as W ohl des K aisers und der Kaiserin­
nen M a r ia  F eodorow na und A lexandra  
F eodorow na sow ie der ganzen kaiserlichen 
F am ilie .*  Nach Aufhebung der T afel hielten  
die M ajestäten  »nd der Kronprinz Cercle ab, 
w obei der Z ar dem Kronprinzen die höchsten 
S taa tsw n rd en träg ev  nnd die D am en deS 
H ofes vorstellte. D er  Kronprinz unterh ielt 
sich längere Z e it m it den M inistern  G ras 
L am bsdorff, W itte, Knrapatkin, P leh w e  nnd 
A dm iral NojestowenSki, welcher d as F lo tten ­
m anöver in R ev a l vor dem dentsche» Kaiser 
befehligte.

Kimberley, 1 6 . J a n n a r . D er  Versuch, sür 
die M in en  in Koffefontein asiatische A rbeiter  
einzuführen, ist a ls  m ißlungen zn betrachten. 
A lle italienischen A rbeiter, die für die A rbeit  
in  den M in en  angenom m en w orden w aren , 
sind in  ihre H eim at zurückgekehrt, w e il ihnen  
die A rbeit zu schwer ist.

T anger, 16. J a n u a r . D ie  Expedition  
gegen den P rätendenten  h at F ez am 11. er. 
um 2 Uhr nachm ittags verlassen. S ie  steht 
nnter dem B efeh l der O heim e deS S u lta n s  
A m oam i nnd A bsalom . Nachrichten über die 
Expedition  sind von F ez »och nicht einge­
gangen, doch sprechen Gerüchte, die von  Te«

tuan  verrühren, von  eurer neuen o lleurcla»»  
der kaiserlichen T ruppen . E ine am tliche  
B estä tigu n g  dieser Gerüchte lieg t noch nicht vor.
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B e r l i n .  17. Ja» . (SviritnSbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt.

Kö n i g s b e r g .  17. Jan . (Getreideuiarkt.) Zu­
fuhr 85 Inländische. 80 russische Waggons.

Berlin. 17. Januar. (Städtischer Zentralvieh. 
Hof.) Auitlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 4995 Rinder. 1239 Kälber. 9235 
Schafe. 9304 Schwellte. Bezahlt wurden siir 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für I Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollflcischig, ausgemästet, höchste» 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 66 -70 ; 
2. junge, fleisch»««, nicht ansgenikstete und ältere 
ausgemästete 61-65 ; 3. mäßig genährte nmge 
»nd gnt genährte ältere 5 6 - 58 ; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 60-54; -B u l le n :» .v o l l -  
fleischige, höchsten Schlachtwerths 65 -  67 ; 2.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
60—64 : 3. gering genährte 55—58. Färsen 
nnd Kühe: I. vollfleischige, ausgemästete Färse» 
höchste» Schlachtwerths — ; 2. vollfleischiae, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 58—60 ; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe nnd weniaer gut entwickelte 
ii'iNAere Kühe und Färsen 56— 57 ; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färse» 53 -5 5  ; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 47—52. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmaft) 
n»»d beste Saugkälber 82—84 ; 2. mittlere
Mast- und gute Saugkälber 70—74 ; 3. geringe 
Sangkälber 54—60 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 51-56. — S c h a f e :  
l. Mastliinuner und jüngere Masthain mel 71 
bis 75; 2. ältere Masthainmel 65—67; 3-
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe)' 
56—64 ; 4. tzvlsteiner NiederungsschafeiLebene- 
gewicht) — . — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen ii» Alter bis zn 
('/, Jahren 220 bis 280 Psnnd schwer 56—5? 
Mk.; 2. schwere, — Pfund »nd darüber »Käser/ 

— M !.; 3. fleischige 53—55 ;4. gering ent­
wickelte 50-52 ; 5. Sauen 51-52 bis Mk. — 
Das Rindergeickäft verlief ruhig, es bleibt Ueber« 
stand. Der Käibe»ha»dkl verlief ziemlich glatt.' 
Schafe »»»»»den ausverkauft. Der Schweiueinarkt 
wurde nicht oeränint

Meteorologische Beobachtungen zn Thor» 
von» Sonnabend den 17. Januar, früh 7 Uhr. 
L n s t t e m v e r a t n r r  — 13GradCels. W e t t e r t  
Leiter. Wi nd :  Ost.

Boin 16. morgens bis 17. morgens höchste Tem­
peratur — 5 Grad Cels.. niedrigste — 13 Grad 
Celsius. ____________________________ _

Um das Geschäft z» hebe», dni Absatz seiner 
Waare» und Erzengniffe zu vergrößern und neue 
Handelsbezirhnngen anzuknüpfen, besitzt der Kauf« 
»na»» und Jndnftrielle verschiedene Hilfsquellen: 
doch ist »»streitig eins der voriirhmstei» Mittel 
die Z e i t n i i g s r e k l a i u e .  Diese Art der Re­
klame bedarf jedoch zur geschickten nnd zweckent­
sprechende» Ansführnng langjähriger Uebung und 
großer Fachkenntniß. Um den Jntrreffentei« unu 
eine allgemeine Uebersicht über die in Frage 
kommenden Tages- «nd Fachzeitschriften zn ver­
schaffen. hat die Firma Haasenstei» n. Vogler 
Aktiengesellschaft auch flir das Ja h r  1903 ihren 
oltbewährten ZeituiigSkatalog he» ausgegeben, der 
sich dnrch seine»» gediegenen In h a lt ganz besonders 
auszeichnet. M it hervorragender Sorgfalt und 
Sachkenntniß sind in dem elegant nnd praktisch 
ausgestatteten große» Zeitnugskataloge die Zei­
tungen und Zeitschriften der ganzen Welt znsam- 
mengestrllt. An das allgemein gehaltene Vorwort 
schließt ein Tages- und Notizkalender; dann folgt 
«in anSsührliches Eingehen aus die Reichsbank und 
deren Geschäftsverkehr, das Post-, Telegraphen- und 
Fernsprechwese» ; ferner das Agelitenverzrichniß 
der Annoncenexpedition Haasenstei» u. Vogler 
Aktiengesellschaft (Deutschland. Schweiz. Ita lien  
und Oesterreich) und das OrtSregister der poli­
tischen Zeitungen. Eine ganz besonders umfang- 
reiche Zusammenstellung aller Tageszeitungen, die 
»ach Staate» nnd Provinzen alphabetisch über­
sichtlich geordnet sind. ermöglichen ein« schnelle 
Orientirnng; ebenso zweckmäßig und von größtem 
Vortheil ist dir bei jede»» Orte vermerkte Ein­
wohnerzahl. Dann folgen die nach Branchen anf- 
a«führten Fachzeitschriften, ferner die Kurs- »»nd 
Reisebiicherkalender nnd empsehlenöwrrthe An­
zeigen vieler Zeltnnarn. Die Firma Saasenftein 
u. Vogler Aktiengrseuschaft hat auch mit ihrem 
nenerschlenenen Katalog sicher ihre,», über dir 
ganze Welt verbreiteten Kundenkreise ein will­
kommenes Neujahr-geschenk gebracht, das sowohl 
eine Zierde, als auch ein unentbehrlicher Rath- 
M r r  für jedes Bureau geworden ist.



Allen Freunden und Be­
kannten für die herzliche Theil­
nahme beim Begräbnisse unseres 
theuren Entschlafenen, besonders 
aber der Fleischerinnung für ihr 
zahlreiches Erscheinen und Herrn 
Pfarrer ^ s e o d i für seine trost­
reichen Worte am Grabe sagen 
w ir hiermit unseren tiefgefühl­
testen Dank.
Zir> Namen der Hinterbliebenen:

W w e . l l e le v v  L l l l r l u x .  ^

Für die vielen Beweise herz­
licher Theilnahme bei dem Tode 
meiner lieben Frau sage ich hier­
m it meinen tiefgefühltesten Dank.

Z «  Hamen der Hinterbliebenen:
.lu llu s  L ru o rko w sk l.

Bekanntmachung.
Am Montag, 26. Jannar er,,

von 10 Uhr vormittags ab, 
stellen im Gasthaus des Herrn O borskl 
zu Gr.-Bösendors bei Vensan nach­
stehende Holzsortimente öffentlich meist- 
bietend gegen Baarzahluug verkauft 
werden.
Aus dem Einschlage von 1901/1902. 

Nutzholz.
Schutzbezirk Steinort:

95 Stck. Kiel.-Langholz mit 2 l,50 km, 
50 Stangen 1. Kl. mit 4.5 km.
25 Stangen 11. Kl. mit 1,5 km.

L. Brennholz. 
Schntzbezirk Guttau:

16 rm Eichen-Stubben,
15 rm Birken-Kloben.

Schutzbezirk Steinort:
83 rm Kiefern-Rnndknuppel,
56 rm Kiefern-Stubben,

1 rm Kiefern-Reisig I. Klasse,
126 rm Kiefern-Reisig II.  Klasse.
AuS dem Eiuschlage von 1902/1903.

Nutzholz.
Schutzbezirk Guttau:

3 Stck. Eichen-Lauguutzh.m. 0,70 km, 
192 Stck.Kief.-Langnntzh. m. 147,84km 

Schntzbezirk Steinort:
103 Stck. K'es.-Langnutzh. m. 72,67 kw.
 ̂ R. Brennholz.

Schutzbezirk Gnttau:
 ̂ 1 rm Kiefern-Kloberr,

2 rm Kiefern-Rundknüppel,
220 rm Kieferu-Stnbben,
40 rm Kiefern-Reisig I. Klaffe.

Schutzbezirk Steinort: 
ca. 400 rm Stubben, 
ca. 50 rm Reisig I. Klaffe.
Thor» den 14. Januar 1903.

Der Magistrat._____

Hchmkaiis.
RkujkzMÜrrbkM ilruliiillin, 

kgl. Gbkrf. DrrweiiMld.
Sonnabend. S4. Jonnnr d. JS., 

vorniittngS 9 Uhr, 
inlssio»»»>'»Gasthuusz Damerau 

K r. Culm .
Sckiuhbez. Schemlau: 5 Birke» 

mit 1.3» tw. 892 Küfern mit 
714.85 km in höheren Lose». 
Iowie Vienuhoiz »ach Bvrrath 
und Bedarf. tStlmaenhanse» 
und Faschineiireisig.)
Dos Holz wird auf Antrag 

durch die BelanfSbeaiiite,, vor- 
arzeigt.______________________

Niligl. Ldtrförfltrei Wirkt.
Am 16. Januar 1963,

von vlnmilraas 10 Uhr ab. 
sollen im Gasthaus« Gr.-Wodek 
für de» Lukalbedarf folgende 
Kiefcriihölzer aus de» Durch- 
forstnugeu Jagen 12 und 62 der 
Totalität und ewige» Schlägen: 
500 Stück Bauholz M ./V . 4M 
Boblstäiunik. 240 Stange» l./Ill. 
sowie Brennholz „ach Borrath 
Verkante werden.

Bekanntmachung.
Am Montag den 19. d. M .,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Schönwalde, an der 
Sängerau'er Grenze:

26 rm Kiefern-Kniippklholz 
und eine groste Parthie 
Kiefern-Reisig

öffentlich versteigern.
Thorn den 17. Januar 1903.

» e l r s s ,
-_____ G e r i c h  t s v o  l l z i e h e r .

IWed Zl> K M
verdienen Herren und Damen (jeden 
Standes) durch den Verkauf eines 
neuen Artikels. Auskunft ertheilt 
gratis und franko

0 g . S s v k  in Litte (Frankreich).

AiiMOk
-er Vermögens-, Familien- und P ri- 
awerhältmsse auS jedenr O rt gewissen- 
ast und diskret besorgt das A u s ­
kun ftsb u rea u  von

«I. « lo iro k * ,  Berlin r i  37. 
Desgleichen Einziehung von Forde- 

nngen. (Gegründet 1684).________

T is c h le r .
Für Arbeiten nach außerhalb, stellen ein
H Io n Io r « » , ,  »  » » » « « , T h o ru .

empfiehlt sich für fei«« 
Privatküche.

I ..  g S r lin g , Strobandstratze 9. I. 
Zu erfr. im Restaurant A iid loed lax.

s » d m  z l i tm « .
außer dem Hanse zu arbeiten, kaun sich 
melden W ilh e lm s tr . V, 1. Etage

6- 8««« Mark 
Baugeldcr

gegen hypothekarische Sicherstellung 
von sofort gesucht. Von wem, zu 
erfragen in der Geschästsst. dieser Ztg.

3 0 0 0  M s v k ,
gegen 5 Proz. auf absolut sichere 
Hypothek v. sogleich zu zediren gesucht. 
Gest. Angebote an die Vuchdruckerei 
k r a n k « ,  Brombergerstr. 26, erbeten.

Mein Hans,
KreitrKr. 38,

L M W k W O  isi unter günstigen Be-

eventl. der Laden mit angrenzender 
Stube zu vermiethen

i r k .  N uvK arU t, Kürschnermstr.

Kim IsclimigsliliüM,
m it 14 M o rg . Land und Wiesen sof. 
zu verk. 4 .  « l i lk o w s k i ,  Nubinkowo.

Beste oberschlestsche
W urfelkohlen

zu den billigsten Tagespreisen empfiehlt
Lortttod MvtMn, Seglerstr. 3.

passend für 
Kanarienvogel 

(Fabrikarbeit), steht billig z. Verkauf. 
Länge 1 m, Höhe und Breite V, m. 
________ Mockcr, Lindenstr. 3, 1.

Gebrauchte
Schaufenster,

Fenster
und

Thüren
zu kaufen gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

s«r ili« »A

!l>in»
l empfehle ich mein Lager 
in Herrenwäsche und 
Kravatten angelegent- 

jlichft.

»M Aellilxsk,
Breitestratze 44.

L s i r t i ' s l -

keMMr-V«rIl8l»N
für

Nähmaschinen, Fahrräder, 
Automobil-Wagen, Schreib­
maschinen, Negistrirkassen, 

Mnsikautomaten aller Systeme,
sowie

Anlage von Hanstelegraphen.
Infolge langjähriger Thätigkeit, in 

den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, sämmtliche Arbeiten 
sachgemäß, schnell, billig und zur vollsten 
Zufriedenheit auszuführen.

r V .  I L s t s t i a s ,
Mechaniker, Neustadt. Markt 17.

Kalender, 
Kontobücher, 

Briefordner in verschiede­
nen Sorten von 20 Pf. an,
Lampenschirme, . . . . . .

Totalansicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3.50 Mk. 

bei

Koni lUvkitllntzMi.

Das Pfund Butter
kostet von heute ab 

____ 1 .  Molkerei.

Molkerei Kl.-Morin 
bei Argenau

nnpfiehlt ff. Tafelbutter "M v  
für Mk. 1,10 das Pfd. frei ins Haus, 
wöchentl. zweimal am Dienstag und 
Freitag. Bestellungen per Karte oder 
am Butterwagen erbeten.__________

2 M «  Umze»,
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres
bei Z4. Taukal, Gerechteste SS.

N it t m v d  sie» A .  l iw n s r ,  L r t l l8«l»k8»»t. 7 V , v ! , r :

Konesil j .  vsn tis s -S e lis M iiI lg .
v a »  g a n r  s u s s s ro rü s n M e k  «ekS no  p e o g rs n im  1s» dsvv tt»  

« ttocksrko lt k o k a n n t g v g o k o n .

„ d s v v v  S t s t l i n v i »  2 v ! t U > » K " r

s  VLr tsi«« L L v r
weiss seinem Instruments entrllekeuile LlLvKe LU eutloekev; er spielte 
m it grossem Ion , dewnuäerunxswüräj^er Dechnilr unä vornehmer 
LuvstaukkassuvK. Der ßsespenäete Leikall war ein enthusiastischer, äer 

LU mehrmaligem Lrscheiuen auk äem koäiuw nöthigte."
Xumm. L a rto u  3 L llr^  8t e h M t2v 2 21k., 8ehü1orkartvn L Lllr. bei

_____________ D .  K v l i ^ v a i » t 2 r .
N l e n s I s A  c l s n  S .  b s d r u a r ,  s d s n c l s  «  N k r >

tm  xi088vu 8»»!e ä«8 4rtn8k(>1«8:

Loneert öss 8ing - Vereins:
8eIiW snn '8 pRSllisb liln! pksi

(kür Oder, Solo uuä Orchester) Dirigent Lerr Ohar.
Kaufmann, krl. Vvngvll, Derr Vfelss, Derr Lanver. 

O stllv lv l»  > Zopran, ^.it, ll?evor, ti»«»Lass.
Ooncsrtsängerivneun. OoucertsävgerausLerlin. Vereiuswitgtte^. 

unter Mitwirkung äer LapeUs ües latauterie-Legimsuts von Lorcke 
(4. komm.) Rr. 21.

L lu tr it ts k a rto n : Xumm. klätLS L 2 ,0 0  L1K., 8tehplLt2S L 2 Llk. 
uuä 8chülerkarten ä 1 lstk. in äer Luchhanäluog von IValter Damheek.

Zur Feier des Geburtstages ^  
Sr. Majestät des Kaisers und Königs

empfehlen:

IL « 1 i» 1 » » v I» « r  L x p o r l l r L v L ,
f r i l s v n v r  V r q « o 1 I ,

N ü v i r v r i b r i i i »  r» I »  Z U ü i» v I» e n « r

m  O r iK in L l-O s b iilä s n  su d i l l i x ^ t ö n  1 r t A S 8 x r ö i 8 6 l l .

Uvzser L  Le tis ibs ,
V !e r v v i8 » iu l t x v 8 e d ä r t .

Mm zu räumen
verkaufe ich sämmtliche Winterartikel in Schuhwaareu zu spottbilligen

Preisen aus:
Kinderschuhe..........................................von 0,90 Mk. an,
K inde rs tie fe l............................... ..... . „  1,00 „  „
Mädchenschnhe . ......................................   1,00 ^ „
Damenschuhe mit Ledersohle und Absatz „ 1 , 7 5  „  „
Dameu-Schnürstiefel . . . . . .  „ 3,50 „  „
Rothe Kinderstiefel, warme . . . .  „  1,75 „  „
Braune ^ ^ . , » « „ 1,75 ^ „
Ballschuhe  2,50 „  .
Lackwangenschnhe......................................   3.25 „  „

Ein Posten modern gearbeiteter Damen Lederschnürstiefel, 
Paar 4,?5 Mk.

HtMgrgeiststr. 13, W .  » « 2 - u L s l L r ,  Hriligrgkijijlr. 13.
Bestellungen nach Maaß und Reparaturen werden schnell, sauber und 

billig ausgeführt.

Große leistungsfähige, schlesische

M I M W r i k
sucht für ihre Fabrikate (Ver­
blend-, Form- und Glasursteine 
in allen Farben) in hiesiger 
Gegend geeignete

Wieder Verkäufer
unter günstigen Bedingungen. 

Reflektanten belieben ihre Adresse 
zu senden unter 4.. 81 an Haaseu- 
stein L  V og le r, A.-G., Breslau.

absolut garantirt 
nebst begründeter Aussicht auf 
große Kapitalgewume, sind zu er­
zielen durch Aktienbetheiligung 
von 500 Mk. ab, an erstklassi­
gem, hochsolidem Unternehmen, 
das schon mehrere Millionen 
Gewinne ausbezahlt hat. Niedrig 
verzinsliche Werthpapiere (Pfand­
briefe, in- und auslünd. Staats­
papiere, Aktien rc.) werden an 
Zahlung genommen; durch deren 
Umtausch kann Zins und Kapital 
verdoppelt werden. Näheres durch 
Effektenbank Bern.

M  N il M i c h
find. Brautleuten. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S. starken Broschüre des vrakt. 
Arztes u. Frauenarztes v r .  « ls e k . 
Zustellung erfolgt, auf Wunsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 Pf. d. Firma 4V1llieIm Luge , Köln.

Offizier sucht zum Februar

2 «»Wirte Umer,
Burschengelaß und Pferdestall. Stadt 
oder Bromberger Vorstadt. Angebote 
u. »,. SS a. d. Geschaftsst. d. Ztg.

8«i M .  Amer, !?-KL
Pension zu haben W ind s tr. 5, 2, l.

Daselbst guter Mittags- und 
Abendtisch zu haben._____________

W I .  K m i__________________ Stroöandstr.20.

Pferd ellaU
zu vermiethen Culmerstraße LS.

GM»llsz.Ltiltsl!itllWtr"
(Jakobs-Borftadt)

L v1 1 » 1 t8 « I» « L ' 8 t r r » 8 8 v .
Jeden Sonntag:

8mm Islicksmlieii,
wozu srenudlichst einladet

Gastwirth.
8cIiliire«IislH!, ldlMkl.

Heute, Souutag:
Tanzkranzchen.

Formulare
zu dem behördlich vorgeschriebenen

Kgntrollmch 
fiir Kftkdkhälidlkk

— vom 1. Januar 1903 ab zu 
führen — sind zu haben in der 
V . Vom drv«,ski'jchen Buchdruckerei, 

Karharineustr. 1.

m. allem Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
« o ^ l lo d rs e k  bewohnt, ist vom 1. 
A pril 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hause Friedrich- 
straße 2 '4 , l. Etage, thnnlichst in 
der Zeit von 11—1 Uhr.__________

Eine elegante

Breiteste. 31, 2. Etg., bestehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. ist p. 
1. A pril 1903 zn verm. Zu ersr. bei 
H erim aun 8oe11g, Modebazar.

F rm S l. W m »  °Äch
Zubehör vom 1i A pril 1903 z. verm.
____________ Grabenstraße 2.

Kl. Wohnung, 165 Mk.. Strobaud- 
straße 4, 1 Trp., an nchige Eiuw. 
per 1. A pril zu vermiethen.

w id e rt 8cI»uI4r, Eliiabetbstr. 10.

Wohnungen zu 85 u. 60 Thl. 
zu verm. CoppernikuSstr. 4k.
g e lle r  heizbarer Ketterramn

als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bätkerstr. S, Part.
4 Mittelwohnung per 1. April zu 
^  v. Hsz-MLNV, Schillerstr. 5

U r i M v f .
Sonntag den 18. Januar 19VS:

vrossss

8tm e li- ( !« ilm t
ausgeführt von der Kapelle des Jnf.- 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, unter Leitung des Kapellmstrs.

N low vko lck .
Anfang 8  Uhr. E in tritt 5 V  Pf.

BLNetS d Person 4 0  Pf. 
sind bis abends 7 Uhr im
Restaurant „Artnshof" zu entnehmen.

W M c k m t .
Sonntag den 18. Januar 1S0S,

nachmittags 4 Uhr:

ausgeführt von der Kapelle des Inst.- 
Regts. von Borcke

(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeisters Herru Lö lim e. 

Eintritt 25 Pf., Familienbillets, 
gilttg für 3 Personen, 5V Pf.

Z u r Feier
des

ÄWs sr. U W j 
ies Kaisns». R«>B

findet ain
27. Jaunar, nach,«. 4 Uhr,

ein

F es tessen
im Gasthause von M oNt- in 

Grabowitz statt
Preis des trockenen Gedecks 1.25 Mk.

Anmeldungen werden bis zum 25. 
Januar von den, Gastwirth S ioU tL  
in Grabowitz erbeten.

L S I L v ,
Gemeinde - Vorsteher. 

A l v l e l r  v r t -  V H ir »  aZRi», 
Lehrer. ____  Pfarrer.

L I s b L d i »

Sonntag den 18. Januar d. I . :

8 »  M m iim t.
Abends elektrische Beleuchtung.

Es ladet ergebenst ein
R .  » ö c k v r .

E in tritt 2 5  Pf., Kinder unter 12
Jahren 15 Pf. _________________

Jeden Sonntag:

Otorrst IsnrittMelieii
für Z iv il und M ilitä r mit Charge.

Meinen schön renovirten Saal 
mit elektrischer Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken und verschiedenen 
Festlichkeiten._______ L,Nsko«,Lk».

Mel Ifiiiskum.
Somttng de« 18. -. M ts .:

8 ttK ks Ä W k W W » .

Liktvriii-Gttteii.
Sonntag, 18. Jannar 1963:

Familien- 
Kränzchen.R

Anfang 4  Uhr.

Volksgarteu.
Jeden Sonntag:

Tanzkränzchen.
«iieiiN kck,

Sonntag den 18. d. M ts .:
Familienkränzchen.

Anfang 4  Uhr.
Hierzu ladet ergebenst ei»

IKax S e k is m o n « .

„kliltsiin tm", «IM .
S o n n l a K ,

von 4 Uhr ab:

Tanzkranzchen.
wozu freundlichst einladet

der Löwenwirth.

sssM TM nziW N
sofort zu vermiethen.

Zu erfragen Altftädt. Markt 2V.

der „T h o rn e r  Presse". Jahrgang 
IS03, kauft zurück

die GeschLftSst-llk.

8mi«.
Montag, 19. Jaunar 1963:

HanchttMiiilii«-
bei M oo la » .

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht und Wahl der Rech­

nungsprüfer.
3. Satzungsänderung (Beitrags - Er­

höhung 8 2e).
4. Verschiedenes. D

Vorher um 7 Uhr: ^

Vorstands - Sitznng
(pünktlich und vollzählig).

______  Der Vorstand.

D M tt SprillbMin.
Hauptversammlung
Dienstag, 26. Februar 1963,

abends 8»/- Uhr.
im Fttrstenzimmer deSArtnshofS.

1. Jahresvericht,
2. Rechnungslegung,
3. Bvrstcmdswahl,
4. Mittheilungen.

I m  Anschlüsse daran geselliges 
Beisammensein.

Gäste sind willkommen.

Ii-1-1 „ i s M « " .
Donnerstag, 22. Januar er.,

im rolhkn S»»lr dk» Lrturhift»:
Großer

humr. Herremheiil
verbunden mit

Essen.
Vollzähliges Erscheinen der aktiven 

und passiven Mitglieder erwünscht.
Gäste können durch Mitglieder ein- 

geführt werden.___________________

M M
Jeden Donnerstag, abends 8 Uhr:

in »  O » L «  l i a i a e r l i L » » « .

Ortsverbaud
( H r r s e l A  -- v u n < r L L d r ) .
Zur Beerdigung der verstorbenen 

Frau K ü o k ts  vom Ortsverein der
Schuhmacher, werden die Ortsvereine
gebeten Sonntag den 18. Jannar.
nachmittags 1"/. Uhr, m it Fahne am 
städt. Krankenhause zu erscheinen.
______________Der Vorstand.

otiüIrsntiAuj
VorrliZI. liiielik.
Stets rsieddaltlAs

fi-UkslijokL-, «ilittags-
u ^denäkarte.

Lkülrsnkau!

Rtsiaur»»t zilii« Küiiilthk»',
Gerechtestratze 3.

Sonnabend, 17. Januar er.:
Uindersieck.

Eisbein u«b Zrazy.
Möbl. Zim. z.verm. Tuchmacherstr. 14 

Hierniit erkläre ich 
nochmals, daß die Aeuße­

rungen, welche ich im Monat Novem­
ber v. Js . im Svrnai-'schen Lokal zu 
Podgorz über die Person des Herrn 
-PK. > ,v iekn> tr zu dem Gendarm 
Herrn p s g s t ts »  und dem Polizei­
beamten Herrn «kv»AafvM »kl aus­
gesprochen habe, auf Unwahrheit be- 
ruhen Lrlolflk ssnks, Nudak.

Mtlliiiseil
junger Terrier, ^
schwarz-weiß; abzuliefern an

Oberstabsarzt
Brombergerstr. 96

Täglicher Kalender.
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1. Beilage zu Nr. 15 der „Thor»er Presse".
Sonntag -en 18. Januar 1903.

Deutscher Reichstag.
239. Sitzung am 16. J a n u a r 1 Uhr.

D a» Daus, das ansangs wieder nur spärlich 
besetzt ist, setzt die Berathung der z„m Z o l l t a r i f  
gestellte» R e s o l u t i o n e n  belr. das Meistbegünsti» 
kunasshstein fort.

Abg. Frhr. H e h l  v o n  H e r r n s h e i m  (nl.) 
empfiehlt seine Resolution, welche das Prinzip . 
Von welchem die Gegner des Meistbegünstiguiigs- 
WsteniS geleitet seien, klarer ausdrücke als die 
Reiolntiun Speck Der Vertrag m it Amerika 
müsse gekündigt werde», denn er sei geradezu ein 
wirthschaftlicher Unfiuu. H err» Pachmcke, der 
unsere Wirthschastspolitik nicht m it Kürassier- 
stiefeln betrieben wisse» wolle, erwidere er: m ir 
find Kiirassierstiefel. m it Sporen, noch immer 
lieber, als die goldenen Ketten, welche dem Handels« 
vcrtragsverei» durch die Hochfinanz, »mgehangt 
find. (Beisall rechts. Lachen lin ks ) Nehme der 
Reichstag die Resolution a». gleichviel in welcher 
Form , dann werden Handelsverträge wie sie —  
leider — in der Caprivi'schcn Z e it angenommen 
Wurden, künftig »«»möglich sein. (Beifall.)

Abg. L n c k  e-Paterhause» <B»nd der Landw.) 
befürwortet die Resolution Hehl und pflichtet auch 
dem Hrpl'schen Verlange» bei. dah wirkliche Sach 
Verständige der Landwirihschast zu den Handels 
vertragsvcrhandlnngen m it herangezogen werden. 
W ir  seien so gute Abnehmer des Auslandes, daß 
W ir Verträge in Gemahheit u n s e r e r  Interessen 
abschließe» rönnte». Seitens der Linken handle 
es sich hier nur nm ein Rückzugsgefecht, nach 
der schweren Niederlage, die sie vor Weihnachten 
erlitten habe.

Abg. G o t h e i n  (frf. Vg.) weist die Verdacht',, 
gung des Handelsvertragsvereins zurück, als ob 
sich dieser für feine Thätigkeit bezablen lasse, und 
wendet sich dann gegen die Resolutionen, die nicht 
nur die Meistbegünstignngsklausel, sondern die 
Tarifverträge überhaupt gefährdeten, ferner gegen 
das Exportprämienshstem bei S p iritu s  und Zucker, 
durchs welches n»S der Abschluß von Handels- 
vertragen noch ganz besonders erschwert werde. 
W en» w ir Tarifverträge m it gebundene» Sätze» 
bekommen könnte», dann wäre das natürlich das 
erfreulichste. Aber wenn w ir gebuiideue Sätze 
" Ilh t erhalten könnten, dann sei für uns jedeufalls 
die Meistbegünstigung besser als nichts. M i t  
einer vorzeitigen Kündigung des Abkommens m it 
Amerika oder anderen Staate» würde» w ir  uns 
selbst auf das schwerste schädigen. Unser jetziges 
Verhältniß zu Amerika sei golden gegenüber einem 
vertraaslvsen Zustand

Ab«, Fürst B i s m a r c k  ist erfreut, daß Gras 
Poiadowsky gestern die Hoffnung ank bessere Hau- 
delsverträge ausgesprochen habe. E i»  besserer 
Vertrag m it Amerika werde wohl allgemein ge- 
Wünscht. E r  wolle nur unseren Unte» Händlern da» 
Gewisse» schärfe», damit w ir nicht wieder zn 
»» rinem solchen Vertrage wie dem Saratogaver- 
trage vo» I90l> kommen. Trotz dieses Vertrages 
feie» w ir von Amerika disserenzirt worden, so 
unser Zucker gegenüber dem englisch-westindischen 
und dem von Kuba. Dieser kümmerliche Vertrag  
habe uns also keineswegs die Neziprozität ge- 
bracht. W ir  brauchten m it der Kündigung dieses 
Vertrags nicht z» warte», da w ir  m it der Kündl« 
gung nichts riskirten E r  halte es für einen 
Rechtsbruch, wie die Bereinigte» Staaten bei Ge» 
legenbeit des Dinglehtarifs von der bis dahin 
herrschend gewesenen Meistbegü»stig»ngsa»sfassn»g 
des alten Vertrags abgegangen seien. Redner 
giebt der Speck'schen Resolution vor der Hehl'schen 
den Borzug. Gothein habe von virtuoser Ver- 
quicknng von P o litik  und Wirthschastspolitik 
seitens des ersten Reichskanzlers gesprochen. Das  
beruhe auf Nnkenntniß der Geschichte. Die Siche­
rung der Meistbegünstigung beim Friedensschlüsse 
M it Frankreich sei nolbwendig gewesen, da sonst 
voransstchilich »nsere W aaren in Frankreich in 
noch nicht dagewesener Weise disserenzirt worden 
wären. B or einem Zollkriege brauchten w ir  uns

nicht zn fürchte», aber hoffentlich kommen w ir  
baldmöglichst zu annehmbaren Handelsverträgen. 
(Beifall.)

Abg. F rh r. H e h l  v o n  H c r r n s h e i m  bemerkt 
Gothein gegenüber, daß die Hochfinanz dem 
Handelsvertragsverein große Summen zur Agita- 
tiou gegen den Z o llta rif zur Verfügung gestellt 
habe. E tw as weiteres habe er m it seiner B e­
merkung nicht sagen wolle». Redner zieht da»» 
seine Resolution rngnnsten der Resolntio» Speck 
zurück.

D ie R e s o l u t i o n  Speck w ird darauf m it 148 
gegen 67 Stim m en bei 2 Stimmenthaltnuge» 
anaeuo m m e».

Eine s o z i a i d e m o k r a t i s c h e  R e s o l u t i o n  
verlangt, es solle durch Gesetz verboten werden, 
daß die in Strafanstalten hergestellten gewerb­
lichen Erzeugnisse für einen anderen als den 
eigenen Bedarf oder den S taa ts - oder Koniiiiiinal- 
brdarf dienen. Oder falls doch ei» Verkauf dieser 
Erzeugnisse stattfinde, soll derselbe keinesfalls unter 
dem Marktpreise erfolge» dürfe».

Abg. B ä n d e r t  (sozdem.) empfiehlt diese Reso­
lution. die schon in der Kommission gestellt, dort 
aber abgelehnt worden w ar, m it dem Interesse 
der freien Arbeiter.

Abg. Setzt um  d e r « e r  (natlib .) stellt fest. daß 
die Kommission m it der Tendenz der Resolution 
ganz einverstanden sei, daß sie die Resolution aber 
habe ablehnen müsse», als nicht zum Z o llta rif 
gehörig nnd als in die Kompetenz der Einzel- 
staaten fastend. Daß gerade die Sozialdemokraten 
diese Resolntio» beantragt hätte», laufe übrigens 
auf eine» gewissen Widerspruch hinaus. Denn 
gerade die Sozialdemokraten seien i» der Z o lltarif- 
kvmniisston stets m it ihre» Zostfreiheitsanträge» 
für « » b e s c h r ä n k t e n  Wettbewerb eingetreten. 
(Sehr richtig! rechts «nd in der M itte .)

Geh. Rath K r o h n e  legt ziffermäßig dar. daß 
die Gefäugnißarbeit fü r Unternehmer in Preußen 
andanernd znrückgegaiigeu sei. I n  sehr abschbarer 
Zeit werde sie ganz verschwinden. Dagegen werde 
jetzt in großem Umfange gearbeitet kür den Kriegs­
minister nnd den Eisenbahnminister.

Abg. G a m p  (Rp.) drückt seine Genugthuung 
hierüber an». Auch er sei m it dem Grundgedanke» 
der Resolution sehr einverstaude». müsse sie aber 
an« ungefähr denselben Gründe» wie die Koni- 
missto» ablehne».

Abg S c h rö d e r lfretf. Baa )r Gerade in den­
jenigen Jiidnftrieen. in denen die Gefäugnißarbeit 
noch stark m it der freie» Arbeit konkiirrire. 
würden die Arbeiter auch besonders stark durch 
bohr Zölle betroffen. D as erkläre es, wenn die 
Resolution znm Z o llta rif gestellt sei. Seine Freunde 
stimmte» ihr zu.

Abg. S c h a e d l e r  (g tr .)r  Auch in Naher» sei 
ei» fortgesetzter Rückgang der Gefäugnißarbeit zu 
verzeichne». Dem Grundgedanken der Resolution 
werde also bereits von den Regierungen Rechnung 
getragen.

D ie Resolution w ird  gegen Sozialdemokraten 
nnd Freisinnige a b g e l e h n t .

Morgen 1 Uhr Fortsetzn»«; vorher In terpellation
Noestcke. — Schluß 6 Uhr.___________

Der Venezuela-Konflikt.
Zur Eintreibung der venezolanischen 

Zwangsanleihe w ird  a«S Willemstad be­
richtet: Die Regierung zitirte Kaufleute aus 
La Guayra und Caracas. M an stellte ihnen 
schließlich die Wahl, zu bezahle» oder ins 
Gefängniß zu wandern. Unter den so be­
drohten Fremden befindet sich der denlsche 
Konsularagent Valentiuer. Auch werden 
andere Chikanen bei Nichtbezahlung in Aus­
sicht gestellt.

Die a» der Blockade vor Beneznela bc- 
»heiligten Schulschiffe .Charlotte* und.Stosch*

scheiden am 28. d. M ts . aus dem Divisions- 
verband aus und treten die Heimreise an.

Die Blockade illusorisch zn mache», scheint 
Castro durch folgende Maßnahmen zn beab­
sichtigen, über welche das Nentersche Bureau 
aus Caracas meldet: Castro hat ein Dekret 
erlassen, durch welche« Puerto B illam isar au 
der koluinbischen Grenze fü r die Durchfahrt 
von Kaffee n»d anderen Waaren durch 
Maracaibo eröffnet w ird. Es w ird somit 
möglich fein, fü r M illionen Dollars kolum- 
bischen Kaffee durch Maracaibo ausznsiihren.

Das deutsche Kriegsschiff .V ine ta* feuerte 
»ach einer Neutermeldnug aus Puerto Cabello 
am Mittwoch bei Soiiueumitergang eine 
Granate nach dem F o rt Lavigia, welche, 
ohne Schade» anzurichten, krepirte. Kommo­
dore Scheder theilte den Behörden durch den 
amerikanischen Konsul m it. der Grund sei, 
daß gegen sein Verbot dort »nermächtigte 
Personen, wie mau glaubt, Soldaten be- 
obachtet wurden.

Vrovinztim mliirtllltell
)( Gollub, 16. Janu ar. (Verschiedenes.) Der 

M agistrat hat bei dem Herrn Regier,maspräsideuten 
die Konzession zur Herstellung einer nonnaispnrigeu 
A n s c h t u s r e i s e n b a h n  v o u  G o l l u b  S t a d t  
b i s  z u m  B a h r ,  H o f  uachgesncht. D ie Bahn 
soll durchs Drewen-thal unter Umgehung des 
zwischen der S tad t und dem Staatsbahnhof 
liegenden Berges geführt werden. S ie  erhält eine 
Länge von 2.25 Klm . und ist auf 240006 M k. ver­
sichert. Die R entabilitä t der Bahn erscheint ge- 
anschlagt. — Zurzeit findet die Vermessung des von 
den, Domänenfiskus an die S tad t käuflich zu über­
lassenden SchützenwäldchengeländeS.welches zudem 
als Staatsdomäne angekauften R ittergut Adl.- 
Lissewo gehört, durch Herrn Katasterkontrolenr 
Rost a n - Briefen statt. S e it dem russischen 
Ne»ilabrstage,14. Januar, werden von der russischen 
Zollkammer nurGrenzlegitimationsscheiue.die nach 
diesem Tage ausgestellt morde,» sind. akzeptirt. Es  
miifsen fico daher alle Grenzpassanten m it neuen 
scheinen versehen. Der Andrana des Publikums 
bei der hiesigen Polizelverwaltirng ist daher seit 
einigen Tagen kaum zn bewältigen. — I n  der 
gestern abgehaltenen Hanvtversammlnng des 
Männergesangvereins wurde der bisherige V o r­
stand — Vorsitzender Hcmptlehrer M aaß. Gesangs- 
leiter Hanptlehrer Wwotzki — wiedergewählt. Der 
Verein, der 55 M itglieder zählt, w ird am 7. N o­
vember d. JS. sein 25jähriges Bestehen feiern.

« Briefen. 16. Janu ar. (Lebensrettnng.) Der 
Arbeiter M a tth ia s  Gabriel rettete m it Lebens­
gefahr den aus dem Eise des Schloßsees einge- 
trrocveneii Knaben Ernst Kiiki, vom Ertrinken.

Marlenburg. 12. Januar. (»Wegen Unter­
schlagung im Amte") wurde der NathhanSkasteHatt 
Bierow zu fünf M onaten Gefängniß vernrtheilt. 
E r  hatte seine Personalakten, die von S trasbnrg  
aus m it der Post eintrafen, beiseite geschafft nnd 
vernichtet; sie müssen wohl nicht gerade erfreu- 
llches über ihn zu berichten gewußt haben

Jnsterdurg, 13. Januar. (Vom  Znae überfahren) 
und gelobtet wurde am Sonnaveud Abend der 
Arbeiter Tolksdors aus Geßwetheu. Die einzelnen 
Köivertheile fand mg», in einer Entfernung von 
20 M etern , den Stock in der Nähe des Jnster- 
dnrger Bahnhofs Gestern fand eine Besichtigung 
derUnglückssielledurcheiueGerichtssommission statt.

ttolatilininlcim«.
Z ur Erinnerung. 18. Januar. 1902 s Philipp  

M orcheln, italienischer Opernkomponist. 1902 f  
äeU' Oliv. 1896 s Charles Floquel, französischer

Ministerpräsident. 1896 Besiätianna der Kameru­
ner Hinterlandgesellschaft. 1890 f  AmadenS, 
Herzog von Aosta. einstiger König vou Spanien. 
1878 f  Eduard Mcherheim zu B erlin , bedeutender 
Genremaler. 1873 f  Lord Bnlw er, englischer 
Dichter und Staatsm ann. 1871 Kaiserproklamation 
in Versailles. 1701 Friedrich Kurfürst von 
Brandenburg krönt sich in Königsberg znm König 
von Preußen. 1701 S tiftung des Ordens de- 
schwarzen Adlers durch König Friedrich l. von 
Preußen. 1669 *  Charles de Montesquieu, fran­
zösischer philosophischer und politischer Schrift­
steller.

19. Januar. 1902 f  Köhler. Gouverneur von 
Togo. 1895 f  M öritz Carriere zn München, be­
deutender Philosoph und Aesthetiker. 1890 Re­
gierungsantritt des Fürsten Günther zn Schwarz- 
bnrg-Nudolstadt. 1874 s August Heinrich Hoff- 
mann von Falle,sieben zn Schloß Korveh, deut­
scher Dichter und Sprachforscher. 1871 Besetzung 
vou Tours durch General von Hartm ann. 1871 
Siegreiche Schlacht bei S t. Quentin. 1871 Der 
letzte große Ausfall der Pariser argen das fünfte 
Armeekorps. 1819 f  Karl IV., König von Spanien, 
der V ater des Throuprätendenlen Don Carlos. 
1798 Die Franzosen fordern zu Nastatt die Abtre­
tung des linken Rheiunfers. 1736* James W att, 
der Schöpfer der Dampfmaschine. 1576 s HanS 
Sachs, der hervorragendste weltliche Dichter des 
16. Jahrhunderts.

T h o r» , 17. Ja n u ar 190S.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der ReglernngSrath von 

Schnitz in Liegnitz ist der königlichen Regierung in 
M arienwerde, znr weiteren dienstlichen Verwen­
dung überwiesen worden. D ie Ueberweisnug des 
Negiernngsafftssors D r. Vnnk aus Nenwied an die 
königliche Regierung in M arienwerder ist zurück­
genommen worden. Der RegiernngSassesior D r. 
Abicht in Posen nnd der Negiernngsassessor Arnoldt 
von der Direktion für die Verw altn,ig  der direkten 
Steuern in B erlin  sind der königlichen Regierung 
in M arienw erder znr weiteren dienstlichen V er­
wendung überwiesen worden.

— l D i e  p r euß i s che  G e r  i c h t S v o l l z i  eher -  
O r d n u n g )  ist in einigen Punkten geändert 
worden. Namentlich werden die Antheile der 
Gerichtsvollzieher au den Gebühren ans P riv a t-  
auftrügen erhöht. Ferner wird dafür gesorgt, daß 
in schleunigen Fällen auch immer ein Gerichts­
vollzieher znr Hand ist. F ü r die Benntznna de- 
Fahrrads, dessen ausgiebige Verwendung im dienst­
lichen Interesse liegt, können die Gerichtsvollzieher 
die der Verzinsung des Anschaffungspreises nnd 
der regelmäßigen Benutzung entsprechenden Beträge 
als Dienftauswand einstellen.

— ( E in  e v a n g e l i s c h e r  F a m i l i e n a b e n d
f ü r  d i e  B r o m b e r g e r  V o r s t a d t )  findet wieder 
Sonntag den 25. d. M tS . 8 Uhr im Saale der 
Ziegelei statt. Herr Divisionspfarrer Großmanu 
w ill über die Frage sprechen: „Hindert der
Glaube die Menschen am Vorwärtskommen in der 
W elt?" Herr Professor Entz w ird Lichtbilder vor­
führen. Musikalische Vortrüge und Deklamationen 
werden ebenfalls geboten werden. D er E in tr it t  
ist unentgeltlich.

— ( K o l o n i a l v o r t r a g . )  E iner Einladung  
der Kolonialgesellschaft. Abtheilung Thon,, folgend, 
hielt Herr Generalkonsul v. H e s s e - W a r t e g g ,  
der schon vor zwei Jahren hier einen Bortrag  
über China gehalten hat nnd daher den Tbornern  
kein Unbekannter mehr ist. am Freitag Abend in 
der Aula des GhmnasinmS einen Bortrag über 
„Nendentschland in der Südsee-, aus dem w ir  fol­
gende besonders interessante Einzelheiten heraus­
heben. Neuguinea, ein kleiner Kontinent, ist der 
unbekannteste W elttheil geblieben, weil er von den 
Seestraßen abgelegen ist nnd durch das verderb­
liche K lim a die Seefahrer schreckte. Zuerst nahmen 
die Holländer die Westküste in Besitz, dann die 
Engländer die Osikttste, aleichzeitig die Deutschen 
die Nordküste d. h. ein Laudgebiet halb so aroß

Berliner Wochenplcmderei.
--------- -- (Nachdru« verboten.)

FrlscheS Leben, angestrengteste Thätigkeit 
herrscht jetzt im alten Hohenzollernschloß a» 
der Spree. Das kaiserliche Hoflager ist vo» 
Potsdam nach Berlin übergesiedelt» um hier 
in  den neu hergestellte» Festräumen den 
Karneval vornberrauschen zu sehen! WaS 
da- besagen w ill, welche Unzahl von Menschen 
nothwendig find, die Riesenmaschine in Gang 
4« erhalten, nnd jedes einzelne Rädchen 
pünktlich und sicher schnurren zn lassen, 
wissen nur die Eingeweihten. Klapve» wich 
nlleS, kein Licht versagen, kein lanter T r i t t  
hörbar werden, warme, reine, wohldnrch- 
duftete Lu ft die hohen Räume durchziehen, 
Lei» Staiibchen ans dem glänzenden Parkett 
Hiegen, worauf die kostbare» Schleppen 
gleiten. Geisterhände scheinen alles zn ord- 
neu, «S glänzt und funkelt in herrlicher 
Pracht; Wagen kommen nnd gehe», alles in 
letzter Vorbereitung fü r den Beginn der 
großen Hosfestlichkeiten, die nun in dieser 
Woche ihren Anfang nehmen. Längst sind 
die Einladungen dazu ergangen, oft m it 
Z ittern erwartet; die Galatoiletten sind von 
fleißlgrn. geschickte» Händen Tag nnd Nacht 
gearbeitet, Gold nnd S ilber in kunstvollen 
Stickereien verschwenderisch verwendet auf 
den schweren, kostbaren Sammet» nnd Seiden- 
sioffen. Manch' junges Menschenherz pocht 
sieberisch bei dem Gedanken des ersten Auf- 
EretenS in der hohen Gesellschaft, der Vor­
stellung vor dem Kaiserpaar. I »  den großen 
Hotel» sind die Zimmer rechtzeitig bestellt, 
Hbwer kür Svätlinae noch «„«„kommen. Die

deutsche Residenz entfaltet alle ihre Reiz«, 
ih r bestes Könne», nm würdig die vielen 
Gäste zn empsangen, nnd außer den Bällen, 
M itta g - nnd Abendtafeln, den große» Kon­
zerten und Auffiihrnnge» zu zeigen, was 
Kunst nnd Wisse» bieten, nnd wie die Reichs« 
Hauptstadt mehr und mehr ihre Schwingen 
entfaltet, ih r farbenprächtiges Gefieder 
glänze» läßt. Welche Umwandlung hat allein 
das .L icht* in  den Jahren durchgemacht — 
m it strahlendem Effekt! — Nicht nur sprühen 
die edle» Metalle i» kunstvoller Verarbeitung 
im Lichtmeer der herrlich, m it frischen 
Blumen dekorirte» Tafeln, das Porzellan 
spielt dabei auch eine große Rolle, nebe» 
dem funkelnde» Krystall. Die königliche 
Porzellanmannfakiur hat einen großartigen 
Aufschwung genommen in ihren Leistungen 
n»d steht ebenbürtig neben den angestaunten 
Erzeugnissen anderer Länder. B erlin  hat 
W eltruf in  dieser Beziehung» nnd der Kaiser 
hat m it dem eingehendste», künstlerische» 
Interesse die Erfolge dieses Ins titu ts  be­
gleitet. A ls kaiserliche Geschenke werden jetzt 
vielfach kostbare Porzellansachen gewählt, 
aber nicht nur große VasH» nnd Schnmckge- 
säße, auch Stehnhre», Schalen, Tasse» nnd 
Teller der inanttigfachsteu A r t m it schönsten 
Malereien. Wieder hat die Direktion der 
königlichen Manusaklur jetzt dem Kaiserpaar 
als Geschenk ein Dnhend prächtiger Dessert­
teller überreicht, m it, von bedentenden 
Künstlern aufgenommene» Ansichten von 
Jagd- und Luftschlösser» des preußische» 
KönigShanseS «nd kaiserlichen Dank damit 
erzielt. —  Charlottenbnrg b irg t Berlins

Kunstinstitute, da dampfen die Hochöfen der 
Porzellanmannfaktnr» da schwebe» die Musen 
Hand in Hand und wirke» «nd schaffen in 
allen Kiinst.'n. Es klingt nnd singt, cS 
leuchtet in  Farben, in schneeweißem M arm or, 
in Bronze nnd Erz. Welche neue, großartige 
Bariten sind in den letzten Jahren in 
Charlottenbnrg entstanden, wer Jahre fern 
der Heimat gewesen, kann sich nicht mehr 
zurechtfinden. Knnsttempel sind entstanden, 
wo sonst der Nachtwind in Baumkrone» 
sang nnd grüngoldige Sonnenfnnken über 
Rasenplätze haschten. Das Alte verschwindet 
nnd vergeht, die Neuzeit schwingt das Szepter, 
die Lebende» wollen ihr Recht. So soll nnn 
auch die schon sehr verkleinerte nnd ver­
schnittene .F lo ra * ihren letzten Sommer Hin- 
fristen, und dann für immer vom Erdboden 
verschwinde», die fast drei Jahrzehnte, als 
gesuchtes Bergliügnngslokol, eine große Rolle 
bei den Berlinern gespielt hat. DaS große 
Soalgebände m it seinem Polmengarten soll 
niedergelegt werden, das herrliche Rosen» 
parterre verschwinden, die uralten, prächtigen 
Bänme ihr Leben aushauchen, begleitet von 
de» Klageliedern der Vögel, die ih r Heim 
verliere». Alles soll scheiden, — um Wohn­
häuser» Platz z» machen. Der Riesrnstrom 
der Bevölkerung schwillt mehr und mehr an, 
nnd »vo sollen sie alle untergebracht werden? 
Gerade der M ittelstand m it seinen beschränk­
ten M itte ln  zieht mehr hinaus in die V or­
orte Berlins, nm billiger und gesunder zn 
wohnen; Sowmerreisen, Soinmerwohunngen 
sind dann «licht nöthig nnd die guten Ver­
bindungen bringen dir Familien in kurzer

Frist hinaus in den grüne» Wald, an die 
blauen Havelseeu. E rwart,» igsvoll sieht man 
der Erschließung des Grunewalds entgegen. 
Da jetzt der sehr gewünschte Frost eingetreten 
ist, soll die letzte Hosjagd in» Gn,»ewald 
stattfinden, 60V Stück Daunnwild sind schon 
znm Abschuß bestimmt, dann Ade .H a lla li* , 
Ade Rothröcke und Hundemente! — Eine 
«leiche Zahl W ild  w ird  nach Oranienburg 
übersührt, «Nd der Rest in ein Gehege in» 
Grnuewald einaeschlvsse», zur Freude der 
Sominergäste. Sobald es nnr irgend angeht, 
sollen die Arbeiten der Spielplätze, der 
Wirthschaften nnd Svortenirichtnugen auf 
das schnellste gefördert werden, m it dem 
junge» Grün, neues, modernes, junges Leben! 
I n  Svortkreisen verspricht »na» sich viel von 
dem P lan einer Autowob'il-Rennbahn, die 
Schutzstreifen solle» dazu benutzt werden. 
Alles w ird  eben anders, selbst unser gelieb« 
ter alter Thaler soll verschwinden; m it Be­
dauern las man die Aiikündignng der Reichs- 
dank, daß keine Thaler mehr ausgegeben 
werde», allmählich solle» die vielgewanderten 
Silberstücke eingezogen werden. Was könnte» 
sie erzählen, ehe sie den Feuertod sterben! 
Um die vollständige Reinheit der dentschen 
Münzwährnng zn erreichen, müsse» die 
Thaler a»S der W elt verschwinden, m ir ein­
zelne Exemplare w ird  man künftig in  M ünz­
sammlungen finde«, den» «S giebt nnr M ark. 
— Unser berühmter M itbürger Professor 
Koch ist vou den Engländern nach Ostafrika 
berufen, um dort die Rindersenche zu stndiren 
und z» bekämpfen. Die Verheerungen der 
schrecklichen Krankheit sind enorm, der Schade»



wie das Königreich Preußen. M a n  schätzt die 
Zah l der Eingeborenen darin auf 100000. Die­
selben sind Menschenfresser. Der Vortragende 
fragte bei dem Besuch eines holländischen Schiffes 
nach den Offizieren. »Aufgefressen", w ar die A nt­
wort des Kapitäns. Auch 30 Goldsucher. 2 
Missionare und eine Dame bildeten in letzter Zeit 
das M enü der malahischen Gounnets. Der erste 
Lasen, den man zu Dampfer von der Weltspitze 
der In se l aus in 4 Toaen erreicht, heißt Angriffs- 
Hafen, dann folg: lsdamhafen. Berlinhafen.
Friedrich W ilhel: Doch giebt es in diesem
ganzen Kolonial u nr etwa 100 Weiße, die 
jedoch viel geleist^ . ; e r r .  N u r tadelt Redner, 
daß man jede S tra lu . jeden Platz, jede Ortschaft 
n. s. w. nach Berliner und Frankfurter Bankiers 
benannt habe. statt die vorhandenen malahischen 
Namen, wie Dam ara u. a .  zu belassen. Die  
Frauen der Eingeborenen sind nur m it einem 
GrasbNschelschnrz bekleidet, die M änner, wenn sie es 
erschwingen sönnen, m it einem rothen Lendentnch. 
Die M änner verunstalten sich — nach unseren 
Begriffen — indem sie sich Ringe m it einer 
Muschel, ihrem einzigen Werkzeug, in Brust und 
Wange schneiden und diese solange aufkratzen, bis 
sich eine wulstige Narbe gebildet hat. (Bei unseren 
Studenten soll man betreffs der »Schmisse" ähm 
liches erlebt haben) Die Ohrmuscheln werden 
bis auf die Schultern herabgezogen, die Nase mit 
Zahnstochern gesp ckt. die Gesichter bemalt, die 
Lag; e gelb, grün oder rotb gefärbt — das ist das 
Schönheitsideal der malahischen M änner. S ie  
find sehr aewandte Bogenschützen und m it dem 
Speer treffen sie auf 50 M eter noch ein 20 Zenti­
meter breites Ziel. Spitzen aus Bambusrohr er­
setzen das Eisen. Jedes D o rf hat seine eigene 
Sprache, die im Nachbarort nicht mehr verstanden 
wird. D ie Eingeborenen verständigen sich unter 
einander und m it den Weißen durch das sogen. 
kiZeoi» Lng!i8b (Pidschen Englisch) — von den 
Chinesen verballhornt aus Lnswess Logllsb, d.h. eng 
lische Geschäftssprache. S ie zählen nicht oas dottle, 
(1 Flasche), Nvo dottles, tliree bottlsZ, sondern setzen 
Kilon (Bursche, Kerl) hittZN, also tvvo Kilon dottks, 
tbree Kilon bottleZ d. h. 2, 3 (Kerle) Flaschen. 
Das W ort Kilon wird auch sonst reichlich ange­
wandt. Wie die Znlnkaffern. fo geben auch die 
Eingeborenen der Südsee den Weißen charakteri- 
stische Spitznamen. So nennen sie den Gouverneur 
v. Bennigsen, der sich keines Lockenschmnckrs mehr 
rübmen kann: „8i§ Kilon master, nbo deloog-s to 
lkrberdkvkv, uyoo bis eoeoa-nut tbere grons oo Aras8 
d. b. Großer (Kerl) L e rr. der nach Lerbertshöhe 
gehört, auf seiner Kokosnuß — w ill sagen Haupt 
— wachst kein G ras." Sein Klavier charakteri- 
sirtkn sie als »Großer Kerl Kasten, wenn ihn der 
weiße M an n  schlägt, weint er sehr" — nicht sehr 
schmeichelhaft für das Spiel des Gouverneurs 
l n e ; groben Schiffskapitän nannten sie: »Großer 
K ri L)cr r. dein das Scv f f  gehört, der einen dicken 
Bauch hat und viel W auwau macht." Redner 
bofft, daß sich bald ein „kixeoa deutsch" herans- 
bildeu w ird ; der Ausdruck »er rans't mich" — er 
ist von dem W orte »raus!" abgeleitet und be­
deutet: »er w ir ft mich 'raus" — hat sich schon 
eingebüraert. Die Eingeborenen arbeiten nicht, 
da ihnen die N a tu r Kokosnüsse. Bananen, eine 
A rt Kartoffel, neuerdings auch Schweine und 
Lühner mühelos nnd in Fülle liefert. S ie  ar­
beiten höchstens, nm in den Besitz von Tüchern. 
Messern, Thonpfeifen. Tabak und — der höchste 
Schatz — einen kleinen Koffer, der beim Aus- 
schließen erklingt, zu gelangen. W er das besitzt, 
hat alles, was ein Malahenherz begehrt; S ilber 
nnd Gold Haber» keinen W erth für sie. Geld 
kennen sie nicht, das wichtigste Tanschmittel ist 
Stangenkautabak. der leider noch immer aus 
Amerika bezogen wird. I n  der Südsee ver­
treten kleine Muscheln, auf Faden gezogen, die 
Stelle des Geldes. D ie M a la r ia , die noch 
vor 14 Jahren den Lafeuplatz Finschhafen verödete, 
tr it t ,  dank der Thätigkeit Professor Kocb's nicht 
mehr so verheerend auf. Es ist zn hoffen, daß 
Gninea in wenigen Menschenaltcrn sich ebenso 
entwickeln wird. wie Ceylon, Kuba nnd Java . die 
früher m it denselben, ja größeren Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatten, nämlich außer der M a la r ia , 
die im Jahre 1768 in B atavia 60000 Menschen 
hinraffte, m it der Feindseligkeit der Urbewohner, 
die in Guinea nicht vorhanden ist. Der Mensche»' 
fresserei werden die M atayen bald durch die

riesengroß! Die Britisch Charteend Kom­
pagnie weiß sich nicht mehr zn helfen und 
setzt ih r ganzes Vertrauen und ihre Hoffnung 
anf die Hilfe des erprobten deutschen Forschers. 
Professor Koch reist in Begleitung seiner Ge­
mahlin, eines Oberstabsarztes und seines 
Assistenten D r. Nenfeld nnd einer ganzen 
Ladung von Apparaten, Chemikalien und 
Arzeneimltteln, um alles gleich bei der Hand 
zn haben, erfolgreich eingreifen zu können, 
und hoffentlich m it gutem Erfolg. —  Der 
neue Polizeipräsident hat gleich eine schwierige 
Aufgabe, die Wandalen zu entdecken und -n 
überführen von ihrer ruchlosen That der 
Verstümmelung etlicher unserer Bauwerke und 
Denkmäler, in der ersten So»»iitags»»acht des 
neuen Jahres; leider ist bisher das ange­
strengte Suchen resultatlos geblieben. — 
Der »neue Bürgermeister" hat im vollbe­
setzten Architektenhause die lange angekündigte 
Vorlesung seiner »Dichterarbeit" gehalten. 
M it  feinem, schönem, biegsamem Organ las 
er unter allgemeinem Beifa ll der Zuhörer 
»Eine StranduoveUe" und »M ärtyrer" v o r ; 
athemlose Spannung folgte der tiefempfun­
denen, die menschliche Natur, die menschlichen 
Verhältnisse so ganz verstehenden Dichtung. 
— Trotz allen Glanzes der jetzigen »Fest- 
saison", trotz LnxnS, Licht und Pracht steigen 
dunkle Wolken auf an dem Zukunstshunmel des 
jungen Jahres.. Das neue Jahr hat die 
schwere Last deS alten Jahres übernehmen 
muffen, die wirthschaftliche Depression ist sehr 
groß, die Stimmung allgemein in den Ge­
schäftskreisen eine sehr ernste. Gerechnet, ge­
zählt, verglichen w ird  allerorten, im kleinen 
und großen, und überall fehlt es, —  überall 
der Kampf, um »das Soll und da- Haben" 
in Einklang zu bringen! L . 8.

Missionare entwöhnt werden. Allerdings ist zur 
Entwickelung des Landes die Einführung von 
Knlis (Chinesen) schlechthin nothwendig, die auch 
für Bornes. Java . Singapor und selbst S iam  sich 
als unentbehrlich erwiesen haben. M a n  hat dies 
jetzt auch endlich erkannt und m it der Einsührnng 
dieser Arbeitskräfte auch bereits begonnen. — Die  
Inseln  des Bismarckarchipels erheben sich in ihren 
höchsten Spitzen zn 4500 M ete r Löhe. in die 
Region des ewigen Schnees; die Vulkane dienen 
den Schiffern durch ihren Feuerschein nachts zur 
Orientirnug. D er Archipel ist von etwa 200000 
Menschen bewohnt, die ebenfalls Menschenfresser 
sind. D ie Bestrafung und Unterdrückung des 
Kannibalismus ist die Lauptanfgade des Gouver­
neurs v. Bennigsen nnd der kleinen Schntztrnppe. 
Der Gouverneur residirt in Lerbertshöhe, doch 
besteht die ganze Regierung außer ihm nur noch 
aus dem Richter (Lern» Schleh). einem »Sekretär- 
für alles" nnd einem vierten Beamten, nnd das 
Gonvernementsgkbände ist nur -in bescheidenes 
Lolzbänschen. „A ls ich hier landete", erzählte 
der Vortragende, „w ar der erste „deutsche Gruß", 
der mich wie L n m a tln ft anwehte nnd mich fast 
zn Thräne», rührte, eine — W arnungstafel m it 
der Inschrift: „Für Fußgänger verboten". Diese 
Tafel ist in der ganzen Südsee bekannt und die 
Engländer haben sich schon weidlich lustig darüber 
gemacht. Doch w ar die W arnung nicht überflüssig, 
da Fußgänger anf jene,», Wege der Gefahr ausgesetzt 
sind. von den in rasender E ile  herabkommenden 
Wagen der Schmalspurbahn überfahren zn werden." 
Der Gouverneur verfügt über eine Schntztrnppe von 
80 Eingeborenen (Kanakeu).deren ganze Aus, üsinna 
nndUnisormansGewehrnndPatronengürtkloesteht. 
Jeder hat sein „Mariechen". wie sie ihren Schatz 
nennen, und der Kindersegen wird vorn Gonvernenr 
p räm iirt: sür das erste Baby sind 20 M ark  ans- 
aesetzt, für das zweite 40. für das dritte 60 M ark . 
Landwerker fänden hier ihr Fortkommen noch 
nicht. N u r ein Schmied und ein Zimmermann ist 
vorhanden. W er sich seine Stiefel besohlen lassen 
wollte, müßte sie nach Singapor schicken — das 
ist. als ob man von Thorn aus das Schnhwerk 
zur Ausbesserung nach Brasilien schicken würde. 
M an  schläft bei offenen Thüren und Fenstern; 
selbst wenn der Gouverneur aus Wochen verreist, 
läßt er das Laus offen und alles stehen und 
liegen. Wie es steht nnd liegt — Diebstahl nnd 
Einbruch sind hier unbekannte Dinge. Das Haupt- 
prodnkt der Inseln, von dem die halbe Südsee 
lebt. ist Copra, d h. daS getrocknete weiße Fleisch 
im Inneren  der Kokosnuß, das in Säcke verpackt 
nach Lambnrg versandt wird, wo man das P a lm ­
öl daraus gewinnt nnd die Schlempe als Bieh- 
sntter verwendet. Jede Palm e w irft einen Ertrag  
von 2.50 M a rk  jährlich ab. Auch Tabak. Kakao 
nnd Kaut.chnk gedeihen hier. A nf dem Archipel 
giebt es gegen 200 weiße, meist deutsche Ländler, 
die meist anf kleinen Jnselchen, m it Mädchen nnd 
Arbeiterinnen znsammenhansend. das Leben eines 
Patriarchen und u.tnrnschränktei, Herrschers führen. 
Die Korallenriffe, welche alle Inseln  des Archipels 
ningeben, gleichen unterseeischen Blumengärten und 
die Farbenpracht w ird durch die Fischwelt noch 
erhöht. Alle 4 —5 M onate kommt ein kleiner 
Dampfer, der die Postsachen bringt und den Han­
del nnd Verkehr m it der Außenwelt verm ittelt. 
I n  zehn Jahren haben die Händler genug erwor­
ben. nm in der Heim at als Rentiers leben zn 
können. Doch ist es vorgekommen, daß Lenke 
wieder anf ihre In s e l zurückgekehrt sind. nm ihr 
Robinson Crnsoe-Dasein sortznsetzen. Der V o r­
tragende, dem reichster Beifall gespendet wurde, 
schloß m it der Prophezeiung, daß in 40 bis 50 
Jahren unser Kolonialbesitz anf Neuguinea und in 
der Sildsee zn hoher B lüte gelangt sein werde.

— ( T h o r n e r  S c h a c h v e re in .) Am Donners­
tag Abend fand die «nste Generalversammlung des 
Thorner Schachvereins im BereinSzimmer des 
Cass Kaiserkrone statt. D ie BereinSsatznugen 
wurden in der vorn Vorsitzenden. Herrn Justi-rath  
Trommer, vorgeschlagenen Fassung angenommen 
und die Veranstaltung eines Vereinswettspiels 
beschlossen. D ie Satzungen des Vereins, die Be- 
di, gnugen des Wettspiels nnd die Liste der Theil- 
nehmer an demselben liegen im Veremsloka! CafS 
Kaiserkrone aus. Allen Freunden des edlen Spiels  
bietet sich hier eine günstige Gelegenheit, die 
Spielweise und Stärke einer größeren Anzahl von 
Gegnern kennen zu lernen.

— ( D e r  k a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  f ü r  
w e i b l i c h e  A n g e s t e l l t e )  hielt am Freitag  
Abend 9 Uhr im Mittelgeschotz des Artnshoses 
eine Mitgliederversammlung ab. die sehr gut be­
sucht w ar. Nach Eröffnung der Sitzung durch die 
Botsitzende F r l. W olf wnrde die kurze Tages­
ordnung Wie folgt erledigt. Der Antrag der all­
gemeinen Vereinigung deutscher Bnchhanblungs- 
gehilfen: der Verein möge sich der Petition , in 
welcher der Reichstag ersucht wird. den kauf­
männischen Angestellten einen jährlichen Urlaub  
gesetzlich auszuwirken, anschließen, w ird einstimmig 
angenommen m it der Maßgabe, die P etition erst 
nach den Neuwahlen an den Reichstag einzusenden. 
Das Stiftungsfest am 8. Februar er. soll außer 
anderen Veranstaltungen auch m it einem Reigen­
tanz gefeiert werden, fü r welchen die erste Probe 
am Sonntag den 18. d. M t s , nachmittags von 3 
bis 4 Uhr im  Artnshof stattfindet. Z u r -weiten 
Schriftführerin wurde F rl. Sobelewski gewählt. 
Zinn Schluß theilte die Vorsitzende mit. daß Ende 
Februar eine Generalversammlung stattfindet, nnd 
ersuchte die M itg lieder, die Gegenstände, deren 
Besprechung gewünscht werde, dem Vorstand zeitig 
genug mitzutheilen, um die Tagesordnung vor­
bereiten zn können. Gegen 10'/i Uhr wurde die 
Sitzung geschloffen.

— ( G e s c h w o r e n  e.) Znm  Vorsitzenden sür die
am 9. Februar beginnende erste diesjährige 
Sitzungsperiode ist H err Landgerichtsrath Hirsch- 
berg ernannt worden. A ls Geschworene für diese 
Sitzungsperiode sind in der gestern stattgehabten 
Sitzung des königlichen Landgerichts folgende 
Herren ausgelost worden: Gutsbesitzer K arl
M ü lle r aus Archidiakonka, Gutsbesitzer Leo 
Zehsing aus Neuhof. Besitzer Adolf Voizsnß ans 
Gr.-Nogau. Kaufmann M a x  Goldstandt ans 
Loeban, Rittergutsbesitzer Kasimir von Slaski ans 
Orlowo. Mittelschnllehrer W ladislaus Kowalski 
aus Thorn, Gutsbesitzer W illibald  Kleist aus 
Ruda. Gutsbesitzer Enge» Block aus Schönwalde 
Kanfmanu Ludwig Pnttkam m er ans Thorn, Kauf­
mann Georg Dietrich aus Thorn. Brauereibesitzer 
Richard Bauer aus Briefen, Gewerbeinspektor 
Albert Wingendorf ans Thorn 3. Eisenbahnkassen- 
kontrolenr Adolf Schoenborn aus Thorn. R itte r­
gutsbesitzer Theodor Körner aus Hofleben, Admi­
nistrator Wentscher ans Wangerin. Kaufmann 
Heinrich Jllgner anS Thorn. Kaufmann Oskar 
Klam mer aus Thorn 3. Apotheker Richard Jacob

aus Thorn. Mühlenbesitzer E m il Wagner ans 
Lantenbnrg. Kaufmann Engen Pardon aus Cnlm, 
Kaufmann W alter Smolinske aus C ulm .Ingen ieur 
Friedrich Raapke aus Mvcker. Rittergutsbesitzer 
Fritz Klußmann ans Brow ina. Gutsbesitzer Otto  
Nttbner aus Schmolln. Fabrikbesitzer Josef 
Hontermans aus Thorn. Znckerfabrikdirektor Karl 
Bereudes ans Cnlnuee. Glasermeister Ju liu s  
Hell aus Thorn. Gutsbesitzer Louis Frowerk aus 
Taborowisno. Landwirlh K a rl Reiche! ans 
Goltersfeld. Kaufmann P a u l Weber aus Thorn.

- ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz H err Laudgerichtsrath Engel. 
A ls  Beisitzer summten die Herren Landrichter D r. 
Beruard. Landrichter Erdmann. Amtsrichter D r. 
Nasmnffen und Gerichtsassessor Lehne. Die Staats- 
anwattjchaft vertrat H err S taatsanw alt Petrich. 
Gerichtsschreiber w ar L e rr GerichtssekretärBor- 
mann. Z u r Verhandlung standen 6 Sachen an. 
Gegen den Schneidermeister Leopold Skrotzki ans 
Thorn w ar im A p ril d. J s . ein Strafverfahren  
eingeleitet worden, weil er im Dezember 1901 die 
Schnhmacherfran Auguste Zndnick ans Mocker be­
leidigt haben sollte. Z u r Verhandlung über diese 
Angelegenheit w ar vor dem königlichen Schöffen­
gericht in Thorn anf den 9. J u l i  1902 Term in an­
beraumt. zu welchem auch die Frau  Zndnick als 
Zeugin geladen w ar. S ie  bekundete als solche 
nach Leistung des Zengeneides. daß Skrotzki eines 
Tages im Dezember 1901 in ihre Wohnung ge­
kommen sei, sie angeschrieen nnd beschimpft nnd 
ihr auch den V orw nrf gemacht habe. daß sie ihm, 
dem Skrotzki. 25 M a rk  gestohlen habe. Anf Be­
fragen stellte sie es ausdrücklich in Abrede, daß 
ihrerseits Schimpfworte gegen Skrotzki gefalle»» 
wären Skrotzki wurde aufgrund der schöffenge- 
rechtlichen Verhandlung der Beteidignng zwar für 
schuldig befunden, aber sür straffrei erklärt, weil 
aufgrund der übrigen Beweisaufnahme für that' 
sächlrch festgestellt erachtet wurde, daß auch die 
Frau Zndnick Schimpfworte gegen Skrotzki ge­
braucht habe. Späterhin wurde gegen die Frau  
Zttdnick das Ermittelnugsverfahren wegen 
F a l  scheid  eS eingeleitet, weil sie verdächtig w ar. 
daß sie bei Abgabe ihres Zeugnisses in der vorhin 
erwähnten Strafsache mindestens fahrlässig ver­
fahren sei. Z u r Entscheiduna über diese S tra f-  
that w ar anf gestern Term in anberaumt. Die  
Zttdnick bestritt. sich strafbar gemacht zu haben, 
indem sie behauptete, daß sie bei ihrer Vernehmung 
als Zeugin bekundet hatte, sie habe ebenfalls dem 
Skrotzki einige Schimpfworte zugerufen. S ie  be- 
hanptete ferner, daß, wen» in dem gerichtlichen 
Protokolle etwas anders niedergeschrieben sei. das 
Protokoll ihre Aussage nicht richtig wiedergebe. 
Die Srrafkammer gewann anfarund der gestrigen 
Beweisaufnahme die Ueberzeugung, daß sich die 
Zndnick des fahrlässigen FalscheideS schuldig ge­
macht habe. Das Urtheil lautete anf 4 M onate  
Gefängniß. — I n  der zweiten Sache hatte» sich 
der Arbeiter Gustav Block und der Buhneugehilfe 
Johann PietruSzewSki aus Nemaß wegen B e ­
l e i d i g u n g  nnd K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu ver­
antworten. D ie beiden Angeklagten leben m it­
einander in einem seindseiigeu Verhältniß. Am  
24. Anglist 1902 w ar Pietruszewski aus dem Felde 
des Besitzers Mauke in Neusatz bei Verrichtung 
von Erntearbeiten beschäftigt Block, der an der 
Arbeitsstelle des Pietruszewski vorbeikam, gerieth 
mit letzterem in einen Wortwechsel, in dessen V er­
laus beiderseits Schimpfworts ausgewechselt nun- 
den. Am  31. Augnst 1902 geriethen die Angeklag- 
ten auf dem von Neusatz nach Grenz führenden 
Wege wieder aneinander. Diesm al nahm der 
Screit aber einen bösen Verlaus, denn beide w u r ­
den handgemein nnd beide trüge»» recht erhebliche 
Verletzungen davon, die unzweifelhaft von Messer­
stiche»» herrühren. Insbesondere arg wnrde 
Pietruszewski zugerichtet, denn ihm wurde die 
rechte Backe aufgeschlitzt und mehrere Schnitt­
wunden trug er am Kinn, in der Nähe des Obres 
und an der Hand davon. Keiner der Angekiagten 
w ill die Schlägerei begonnen und beide wollen 
sich in der Nothwehr befunden haben Von einem 
Messer wollen sie keinen Gebrauch gemacht haben. 
Die Beweisaufnahme fiel -ngnnnen des Angeklag­
ten Pietruszewski ans. sodaß das Gericht hin­
sichtlich dieses Angeklagten zn einem freisprechen­
den Urtheil kam. Dagegen wnrde Block zu einer 
Gesangnißstrafe von 1 J a h r 9 M onaten vernr- 
theilt. Gleichzeitig wurde auch dessen sofortige 
Verhaftung und Abführung nach dem Gefängniß 
angeordnet. — Die Anklage in der dritten Sache 
richtete sich gegen den Handlungsgehilfen Franz 
Koliwer ans Grandenz, der früher in Cnlmsee ein 
kaufmännisches Geschäft betrieb. E r  w ar des 
e i n f a c h e n  B a n k e r u t t S  beschuldigt. Diese 
Verhandlung endigte m it der BerurtheUnng des 
Angeklagten zn 2 Wochen Gefängniß. — I „  der 
vierten Sache hatte sich der Dachdecker Peter 
Slaw inski aus Briefen gegen die Anklage des 
W i d e r s t a n d e s  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  
und der K ö r p e r v e r l e t z n  ng zu vertheidigen 
Ansang J n l i  v. J s . gab der ZirknS „Zentral" in 
Briesen Vorstellungen. Am Abend des b. J u ii  
fand sich Angeklagter im angetrunkenen Zustande 
vor dem Zirkus ein, um der Vorstellung beizu­
wohnen. Seiner großen Trunkenheit wegen wurde 
er aber von dem Zirkusdirektor zurückgewiesen. 
Angeklagter wurde nun ärgerlich nnd skandalirte 
in einer Weise herum, daß der Polizeisergeant 
Westpbal Veranlassung nahn», ihn zn ermähnen, 
sich ruhig zu verhalten. A ls er dieser Mahnung  
nicht nachkam nnd als er auch die Anffordernng 
des Polizeibeamten znm Verlassen des Platzes 
unbeachtet ließ. schritt Westpbal dazu. den Ange­
klagten gewaltsam fortzuschaffen. Dieser setzte 
sich aber heftig znr Wehr. Volrzeiseraeant 
Westphal beabsichtigte nun. den Angeklagten 
znr Polizeiwache abzuführen. Letzterer benutzte 
aber einen günstigen Angenblick, nm durch die 
Flucht seiner Arretirnng zu entgehen. Einige 
M inuten  später tra f Westphal den Angeklagten 
wieder skandalirend in der Rbedeuerstraße au. 
Slaw inski setzte auch hier dem Polizeisergeanten 
Westphal und dem'Nachtwächter Wista. die seine 
Festnahme bewirken wollten. Widerstand entgegen 
nnd griff schließlich znm Messer, m it dem er dem 
Westphal eine Verlesung an der Hand beibrachte. 
Slaw inski wurde wegen Widerstandes in zwei 
Fällen nnd Körperverletzung zu einer Gesammt- 
strafe von 1 J a b r 6 M onaten Gefängniß vernrtheilt. 
— D ie letzte Verhandlung betraf den unter der 
Anklage des D i e b s t a h l s  stehenden, aus der 
UtttersttchnngSbast vorgeführten Fleischergesellen 
Johann SosnowSki ans Neidenburg. SoSnowSki 
hat wegen DiebftahlS schon eine Reihe von Frei 
heitsstrafen, darunter auch verschiedene Zuchthaus­
strafen erlitten. Am  2. Dezember 1902 befand er 
sich ans dem Wochenmarkte in Briesen, woselbst 
sich auch die Echmiedemeister DouwrowSki'iche»,

Ehelente aus Sloszewo und die Kiithnerfrau Fritz 
aus Whmoklen eingefnnden hatten, nm eine Kuh 
zu kaufen. W ie der Ehemann DombrowSki merkte, 
machte sich Angeklagter in auffallender Weise in  
der Nähe seiner F rau  nnd der F rau  Fritz zn 
schaffen, die in den Kleidertaschen ihre Porte­
monnaies m it einem In h a lte  von 6 bezw. 5 M k. 
verwahrt hatten. A ls  die Frauen späterhin die 
Portemonnaies hervorziehen wollten, nm eine 
Zahlung zn leisten, merkten sie. daß ihnen die­
selben gestohlen waren. D er Verdacht der T häter­
schaft lenkte sich anf den inzwischen verschwundenen 
Angeklagten. M i t  H ilfe  des PolizeiwachtmeisterS 
Kroesin gelang es, denselben ausfindig zn machen. 
Angeklagter nannte sich fälschlich M ü lle r nnd stellte 
es entschieden in Abrede, den Diebstah! ausgeführt 
zu haben. E r  wurde aber festgenommen. I »  
seiner Tasche fand man einen Baarbeftaud von 
59 M k. vor. Angeklagter verblieb auch im gestrigen 
Termine beim Leugnen. Der Gerichtshof hielt ihn 
aber des Diebstahls für überführt und vernrtlieilL« 
ihn zu 4 Jahren Zuchthaus. Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 8 Jahren  
und Znlässigkeit von Polizeianssicht. ferner wegen 
Beilegung eines falschen Nameus zn 2 Wochen 
Haft. Diese Laststrafe wnrde indessen durch die 
erlittene Nirtersnchnngsbast für verbüßt erk lärt.—  
Eine Sache wurde vertagt.

Eingesandt.
(Für diesen Thei» tidermmmt die Schriftlettuntz nur dt« 

vrekgeietzllche Verantwortlichkeit.)
M i t  dem Wotwmrgsmangel in Thorn, rüdesten 

Beseitigung ein Thorner B.amten-WohnnnaSba»l- 
verein Wohnhäuser bauen w ill. kann es wohl nicht 
so schlimm bestellt sein. denn in den dreiToornek  
Zeitungen werden eine große Anzahl Wohnungen 
zu jedem nur denkbaren Preise angeboten. Be. 
stände aber wirklich ein Wohnnnasmaugel. so 
wäre gerade der gegenwärtige Zeitpunkt doch noch 
wenig geeignet zn einem Vorgehen, wie es der 
Beamten Wohmtngsbanverein beabsichtigt. Unser 
V orort Mocker hat jetzt schöne gepflasterte Straßen  
und Gasbeleuchtung bekommen, znm Frühjahr 
tomrnt auch noch Wasserleitung dazu. Schor» jetzt 
sind dort schone Wohnungen von 3. 4 und mehr 
Zim mern zu nicht zn hohen Preisen vorbanden, 
die namentlich für Lehrer und Bureaubeamte 
paffen, welche doch fast den ganzen Tag in der 
stickenden Stnbenlnft zubringen müssen. Draußen  
in der Mocker können die Beamten in frischer 
Luft nach ttbersttlndener M ühe und Albert vei 
einer Z igarre oder einem Pfeifchen Tabak ihre 
Gesundheit voll nnd ganz pflegen, dort findet man 
auch noch ein Gärtchen znr Wohnung, in dem die 
Beschäftigung für geistige Arbeiter so dienlich ist. 
Nachdem anf der Mocker die großen kommunalen 
Anlagen geschaffen sind, w ird man dort auch noch 
mehr Häuser m it modernen Einrichtungen bauen, 
sodaß sich gerade auch in den vielgesnchten M it te l-  
wohnungen die größte Auswahl bieten w ird. 
W ärm n da noch Wohnhäuser durch erneu Be- 
aniteuvereiii bauen? H a t man solange den 
Wohnuttgsmangel ertragen, so könnte matt auch 
wohl noch die kurze Z e it Worten, bis Mocker für 
alle gründlich Abhilfe geschaffen haben w ird. M a n  
braucht nicht zn befürchten, auf der Mocker in 
schlechte Nachbarschaft zu kommen, denn Mocker 
hebt sich m it M acht und es ist auch im P lane, 
dort Osfiziersvitten nnd m it Unterstützung der 
Regiern»,« Wohnhäuser für Beamten und Arbeiter 
zu bauen. F ü r einen Beamtenvereln ist die A uf­
gabe. Lauser zn bauen, nicht so einfach und leicht, 
das glaube man ja  nicht. Manchem von den Be­
amten. die sich betheNigen. bürste es nachher 
schwer fallen, seinen Berpflichtnnaen nachzu­
kommen und dann hat es doch jeder Beamte m it 
der Möglichkeit der Versetzung zn Ihuw, auf die er 
immer gefaßt sein muß. Nicht recht zu verstehen 
ist es. daß der M agistrat Tdorn feiern Beamten 
verboten hat, außerhalb der S tad t zn wohnen, 
denn das Verbot mnß von den städtischen Be­
amten als eine harte Maßnahme empfunden 
werden. Alle können nicht aus der Bronrderger 
Vorstadt wohnen und wo sollen sie sonst hin, 
wenn sie die Annehmlichkeit genießen wollen, in  
einem O rtstheil zn wohnen, wo sie Licht und Luft 
nnd Bewegungsfreiheit haben? Dieser Gesichts­
punkt ist wohl nickt genügend berücksichtigt. Um  
den Zuzug nach Mocker zn fördern, müssen die 
Gemeindebehörden von Mocker allerdings sür die 
Passirbarkeit der BerbindttttgSstraßen nach und 
von Thorn alles thun. was in ihren Kräften steht. 
Die Beleuchtung der Grandenzerftraße bat sich 
ja jetzt anf der städtischen und aus der Mockeraner 
Strecke verbessert, aber schlimm ist es noch 
zwischen Grützmtthlenthor nnd M ilitärkirchhof- 
Thornersiraße und zwischen Leibitscher Thor und 
WUHelmstraße bestellt. H ier ist Weg nnd Be­
leuchtung schlecht. Die Wilhelmstratze verm ittelt 
W inter nnd Sommer einen starken Verkehr 
zwischen Mocker und Thorn, aber bei nassem 
W etter ist sie in einem oft geradezu nnpassirbaren 
Zustande und Beleuchtn»» fehlt ganz von, Leibitscher 
Thor bis znr Einmündn»»« der Feldstraße. An  
dem Steinlagerplatz in der Nähe des Leibitscher 
Thors liegt der Fiißgäilgerweg so tief. da- 
er bei Thanwetter eine große Pfütze bildet, 
in der ein ahnungsloser Paffant im Dunkeln 
ertrinken kann. M a n  kann ja in Mocker 
nicht alles m it einemmale machen, aber soviel 
wie möglich mnß man für die Verbindungs- 
straßen nach Thorn doch tbnn. wenn der Effekt, 
den man sich vor» den großen kommunalen A n­
lagen verspricht, in einem stärkeren Zuznge guter 
Steuerzahler auch wirklich eintreten soll. Durch 
den stärkeren Zuzug würde Mocker in die Löb« 
kommen und auch Thorn hätte keinen Grund. 
Mocker etwas zu mißgönnen, denn Mocker w ird  
immer den Charakter eines Vorortes von Thorn  
behalten und so w ird Thorn von Mocker noch 
immer die Vortheile wie anS einem Vororte  
ziehen. — ».

Mnnntkifaltiaes.
( E i n e »  S e l b s t m o r d  d u r c h  T l e t .  

t r i z i t ä t )  bat eiu junger M ann i» T u riu  
iu eiuer besonders schrecklichen A r t begangen. 
Nachdem er den Körper m it Metalldrahten 
umgeben hatte, stellte er eine Verbindung 
m it dieser Riistnng nnd dem elektrischen 
Leitungsnetz seines Zimmers her. Sein 
Leichnam wnrde fast ganz verkohlt anfge» 
funden. Die Aerzte glauben indessen, daß 
der Tod sofort eingetreten ist.

Verantwortlich für den Inhalt: Heim. Wartmann in Thon».
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Neter vovill sobvarr

Neter voll

Neter voll Lllr. au.
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«lüiivg üsn >S. ÄMN deg!m>l mein liieMiger

-NaumungK-Nerlrauf.
Stelle in allen Abtheilungen Waaren zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

I Die^esonders ermäßigten Preise find neben den bisherigen auf jedem Gttqnett vermerkt.

feste preise.
D s t o r r ü s k s ,

^ u o l i - k k ö o k « ,
früher 12,00, 8 .30 , 4 .0 0 , 3 ,00 , 
jetzt » ,0 0 , 6 ,50 , 3 ,25, 2 ,00 .

Moirss-LLüoks,
hoch elegant, Werth bis 18,00 jetzt 8,80.

O o r s s t L s .
Einzelne Sache» in moderne» FaoonS. 

Werth bis 5 .00  jetzt 3 ,00 , 1,50.

gebe besonders hervor: Umtausch gestattet.
V r i k a t s . g s W .

N srrsn-llsn iU S n unct - llo sen ,
früher 4 ,5 0 , 3 ,00 , 2 ,50, 1,80, 
jetzt 3 ,0 0 , 2 ,0 0 , 1,50, 1 ,00

u. s. rp. . , . ^

U L s e d s .
Linrslnk Ü3M6N-H8MÜKN.

Werth bis 3 ,50  jetzt SO Psg,, 1 ,00, 1,50.

K s k i i r W L S .
van iSn- unct »erren-Soktrm e»

früher 6 ,00 , 3 ,50, 3 ,00 , 2 ,00 , 
jetzt 3 .50 , 2 ,25, 1,«5, 1,35.

Ein Postenfüll- «llä Sssrlitel'Lrrseil.
außergewöhnlich billig.

Ein großer Posten
8p>1rsn- und kand-ksslv

zu staunend billigen Preisen.

V  s r s v t r i s ü s n s s .
L t i »  k o s l v »  I L lW c k v r  N a r  v t t 8 ,

V s I I e r i n i i t s v i »  r im e l  I L r r p o t t o i i ,
Werth bis 3 , 5 0  jetzt 5 0  Psg.

kolrmmii, üsiiMsits», 
Ä liilm ii, Issclieiiüieligt. k W M il t t ,  

i s i l s m s s t ö » .
in allen noch vorhandenen Artikeln sind die Preise 

bedeutend herabgesetzt.

_  ,  Bitte 
Schanfenfter zu beachte».

ki» k>i>M KlslO-ilsiillzediilis, 8  8» 8!sevHLllreliiilii
farbig, 2  Drnckknöpfe, 

Werth bis 2 , 2 5  jetzt 1 ,2 5 .
schwarz, 2 Drnckknöpfe, 

Werth bis 2 . 5 0  jetzt 1 ,4 5 .

s  E  Bitte -W »
I  Schaufenster zu beachten.

.  M 7 U W 8 U U M / 7 7  - K 7 M

Bekanntmachung.
g u r  anderweiten Bermielhung des 

der Stadtgemeinde gehörigen in der 
Manerstraße unter Nr. 400 Altstadt 
(gegenüber der L u U a n  scheu Fabrik) 
delegenen ThurmgebSudes vom 1. 
April d. JS . ab auf 3 Jah re  haben 
wir einen B ie tu r ra s te r rn in  a u f  
D ien s tag  den  3 .  F e b r u a r  1 9 0 3 ,  
v o r m it ta g s  11 U h r , in unserem 
Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) an­
beraumt, zu welchen» Miethsbewerbrr 
^"t dem Bemerken eingeladen werden, 
^aß die Bermiethnngsbedingungen 
E h ren d  der Dienststunden im oben- 
^ ü i ln te n  Bureau eingesehen werden

^ D a s  qu. Thurmgebäude kann als 
^ c h e r ,  Lagerraum oder dergl. be- 

x  werden.
Abgabe des Gebot- ist eine 

^Ün,n "on Mk. bei unserer 
^uereikasse einzuzahlen.

den 13. Ja n u a r  1903.
Magistrat.

M  --------------------^>NK^"U>,g von sofort zu ver- 
^  Su ersr. Marienstr. 7. I.

Holzverkauf
vom Artillerie - Schießplatz zu 

Thor».
Donnerstag den 22. Jan u ar er«, 

vormittags 10 Nhr, 
sollen IM Gafthofe,n Nen-Grabia 

S Stück Bohlstämme.
1570 .  S ta n g e n  1./6. KI..
660 rw Kloben,
640 .  Spaltkniippel.
487 „ Reiser I.

fdnrnnter Stangenbaufen).
88 ,  Stubben,

aus der Verbreiterung der FnchS- 
budenlinie, Jagen 52/62 und 
Lehmstraße Wndek. Jagen 41. 
meistbietend gegen Baarzahlung 
verkauft »neiden.
Saritison-Nermltuilg Thor«.
I n  meinem Hanse Fischerstr. 7 ist 

noch 1 Wohnung v. 4 Zim., Küche
u. Zub., geth. od. a. Sommerwohnung,
v. sof. od. später z. verm. Näheres bei
___  V V a n n o tt ,  Bazarkämpe.

Kleine und große Wohnungen zu 
verm. Mocker, Thornerstraße 9.

Am-1!. WchnW'
Am Freitag den 23. Jan u ar d. I . ,  

vormittags 1v Uhr. 
»verden im Geschäftszimmer der 
Zweigverwaltuiia ^

8«MkItit. 7 '.
versteinert.
Könistl. Proviautamt Thor«.tstl.

a fe li ip fe t ,
feinste französische Wallnüffe, Hasel­
nüsse, Paranüsse. Kokosnüsse, Datteln, 
Feigen in größter Auswahl, Schal- 
mandeln, Lranbenrosinen, Manda­
rine«, feinste Gartensrüchte, sehr 
schöne Baleneia-Npfelsinen, äußerst 
billig, Zitrone« Dutzend 60 Psg., 
Apfelwein Flasche 35 Psg., Erdbeer- 
wein Flasche l.00 Mk., JohanniS- 
beerwein Flasche 80 Psg., Heidelbeer- 
wein herb und süß Flasche 75 Psg., 
versch. Bowlen F l. 50, 60, 70 Psg., 
Göttertrank Flasche 50 Pfg., Thorner 
Honigkuchen von I d o w n s , Rauchlachs 
im Aufschnitt Psd. 1.20 Mk. empfiehlt

L u s s »  Schillerstr. 2 8 .

Um k M M M M  liir ßWmMiiki!,
sowie Gnmminnterlagen für Schuhe und 

Stiefel bei M attet- 
empfehle ich unter Garantie zu

O l l l l x e i »  l 0 r e l 8 v n .  ^ W U

XrrMM8ltd Sl-Hvlalhenseister, RaneHraße Slr. 5.

knrls ISOOr
K lu l l  M r .

Origlnsl
A n g e r . . . . . . . . . . .

für FamMerlgebrauch
und

jede Branche der Fabrikation.
Unterricht in allen Techniken der Modem« 

Kunststickerei.
Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb.

SiM S«. WmsWi M-8ts.
m o i r r C .  S L o l r v i ' s H ' .  S S .

peinsts
stunZek-Lssvnrvn
lafel-l.iquvui'v

6ognae
äsr böst-sn blarlrs.

g j ^öfösäfko
lirrdfölgsr

Löl-It
«mpüsltlt 1u jvävr krvtsln^E 

iu Vi uuä V, klLsebsu
L^ald 8olimid1,

L lisndstdstr. 8.

2 .  E ta g e  m it Balkon (Aussicht 
Weichsel) P reis 750 M l. zu verm.

Bankstraße 4 .

7  .. ' ' '

I M l ,  I M l ,  Sm IeskW UjFR«»Uiiiî  L1vLÄ«r8l«Hv
k ü r  H a u s ,  V r o i Q S i i a ä S  u n d  O e s s I l Z e l i s . L ' t ,

voll oivkaek prsktisdiell bis 2ll Aöäisxtzllöll, elegantesten LtoMvrtell. Luerkaullt grösste Lortilnents ill vsuev, 
kleiäsawell darben, xssebmaekvollen Ausmusterungen uvä baltbaren Seivebsn, sämmtliek erste k'abrikate.

^Is kelvxellkvllskauk tolZenäe grosse kosten, sortirt in allen xanFbarsn darben:

in soböllen Nüstern '  ̂ '



'» '- ^  -- -

l V l o c i s b a r a i ' ^ k -

Ftkusprtllikr Ar- 65 r n o i r i ^ Alkiteßraße Nr. 33.

o n t a Z  c k s i i  L S .  L

esibes
1 Posten Damen-Jackets, Winter und S o m m er. .......................................................... ....  . sonstiger Preis 10, 12, 15 M .
1 „ wattirte und Stoff-Abendmäntel. . . .  . . . . . .  . . ............................. ....  . . .  . . . „ „ 20, 30, 40
1 „ Cäpes, schivarz und f a r b i g .......................................................... ....  „ „ 15, 20, 25 „
1 „ Kinder-Jackets und Kinder-Paletots in allen Größen, Sommer und Winter .  ........................ .......................  „ „ 8, 10, 15 „
1 „ Kinder-Kleider in allen G röße».................................................................................. - .......................................  „ „ 5 — 20 „
1 „ Dainen- und Backfisch-Kostüine.................... ....  I ...............................................................  „ „ 20, 25, 40 „

D t o v s t a Z  Ä s n  29. L  N L Z .
die stesibestäntle in Nomen unä

jetzt 3 ,00 Mk. 
jetzt 8 ,00— 10,00 
jetzt 5 ,00—  8,00 
jetzt 2,50, 3,50
jetzt 1 ,50— 6,00 
jetzt 10,00— 15,00

Mk.

1 Posten wollene Blousen
seidene B l o u s e n ....................................... ....  .
hochelegante seidene Blousen . ........................
Sammet- und Panne-Blousen . . . . . .
Unterröcke in M oirse, Tuch und Alpakka . . . 
Unterröcke in reiner Seide, Tastet und Merveilleux

sonstiger Preis 5 — 6,00 Mk., 
« 10— 15.00
,  2 0 - 4 0 ,0 0  ,
„ 15 —30,00 „
» 6 13,50 §

1 5 - 3 0 ,0 0

jetzt 1,50 Mk.
jetzt 6 .00 „
jetzt 10,00 „
jetzt 6 und 10 
jetzt 3 ,00— 7,50 
jetzt 6 ,00—9,00

Mk.

l N N O v d  Ä S N  2Z. Ä .  M t s .

1 Posten Neige in verschiedenen Farben, glatt und gestreift jetzt per Meter 50 P f.
Loden in verschiedenen grauen Melangen, 110 ow b r e i t ........................................... .... ................................. .... ....................... I . .  jetzt
Zibeline, hochmodernes Kleid, 110 ein b re it ............................. i . . . . . . .  i l l ............................ ....  jetzt
i^rises «m, z w e ifa rb ig ............................. ....  ....................................... I . . ! . . .  . ...................................... l .  . . jetzt
extra Prima-Alpakkas mit üppigem Seideuglanz, schwarz und kreme, geeignet für Einsegnungskleider, 115 ow brei t . . . . . . . . .  jetzt
Bengalines faxonns in schönen L ic h tfa rb e n ........................ .... .......................................................................................... ....  jetzt
Pongäs faxonnS in schönen L ic h tfa rb e n ................................................................... l ...................................... ? . . .  ̂ . jetzt
F o u l a r d s ..................................................... .... ........................................................................ i ................................. ....  jetzt
Waschseide  ...................................................................................... .... ............................ ....  jetzt
echt japanische Waschseide............................. .... ................................................................................. ....  jetzt
Fantasie-Seidenstoffe in eleganten modernen Dessins, reine Seide .................................................................................. ....  jetzt

75 P f.
1 Mk.
75 P f.
1 ,5 0 - 2 ,1 0  Mk.
1.00 Mk.
1.10 .
0,75 ,
1,35 ,
1,70 ,
2.00 ,

Kk8le  im ä k o
Die noch vorhandenen

" 3§§k§
in Wolle und Seide werden zu jedem annehmbaren Meise billigst verkauft.

Die W  A - m M  M i n i  M im e« s«ii> « i! i>k«»ichea, fkße« M k «  mskllk«.
Ter Verkiliif findet mir gegen Kassa statt. —  Mansch aicht Kattljast.

D r u c k V e r l a a  von C. D o m b r o w s k i  in Tstorn.



2. Beilage zu Nr. 15 der „Thorncr
Sonntag -e» 18. Januar 1903.

Presse".

Im  Thal des Todes.
Bon B e r t h o ld  R o h .

-----------  (Nachdruck verboten.)

ES w a r im  Ja h re  1849, a ls  auch nach 
Deutschland im m er neue Nachrichten iibe r in  
K a lifo rn ie n  gemachte G o ld fu n d r drangen. E i»  
G o ld fieber erfasste nach und nach weite Kreise 
in  der a lten »nd neuen W e lt. Enropam üde, 
abenteuerlustige J n d u s tr ie r it te r  »nd ve run ­
glückte Existenzen vernichte» im  neuen D orado 
ih r  Gluck zu machen. A be r auch mancher 
ehrsame M a n n , getrieben von der Sucht, 
schnell reich zu werde», gab ein sicheres 
B r o t  h ierzulande aus, versilberte HauS und 
Hof» verließ  W eib und K ind .

E in  solcher w a r der in  einer der fruch t­
barsten Gegenden Deutschlands seßhafte 
B anerngntsbesiher W andrich . Lange hatte 
er habsüchtige Regungen bekämpft, lange den 
M a h nungen  seines treuen W eibes, zufrieden 
m it  dem, w as er habe, zu sein, —  Gehör 
geschenkt. D a  aber liefen Gerüchte nm, man 
habe in  K a lifo rn ie n  Goldklum pen von der 
Grösse eines Pferdekopfes gefunden, und um ­
sonst w aren nun alle Beniühnngen, ihn von 
seinem Glücke zurückzuhalten. E r  übergab 
sein G u t dem älteste» S ohne ; den zw eit- 
ülteste», achtzehnjährigen Sohn P h ilip p , einen 
k rä ftigen , lebensfrohen Burschen, nah»» er 
au f dessen D rängen m it sich.

R u f einem H am burge r Schiffe le rn te  
W andrich einen Obersteiger aus Deutsch- 
Böhm en kennen, der von V erw andten  in  
S t .  Lou is , im  S ta a te  M isso u ri, eingeladen 
w a r, m it  ihnen a ls Bergm ann au f die G o ld - 
snche z „  ziehen. N u r  zu gern schlössen sich 
W andrich  und S ohn  diesem unternehmende» 
M a n n e  au.

I n  S t.  L o u is  angekommen, versah man 
sich nngesüumt m it allen fü r  die beschwer- 
liche Reise »ach dem fernen Westen erfo rder­
lichem »nd brach im  M o n a t M ä rz  1850 in 
der S tä rke  von 15 M a n »  »ach dein „ge- 
llobten G o ld lande " auf. M a n  fo lg te  zunächst 
dem grossen A nsw andererw cge, den später 
!die Z e n tra lp a z ifik -B a h n  nahm ; doch da es 
A ch t gerathen schien, m it höchst verdächtigem 
Mesittdel, das sich a llm äh lich  dem Zuge a»- 
schloss, ,n  zu nahe B e rü h ru n g  zu kommen, so 
entschlösse», sich die 15 M ä n n e r, a ls  mau 
nach vie len Wochen auf den» rechten U fer des 
O berlau fes des Koloradostrom es angelanat 
w a r , einem stillen Eiuverständniss zufolge, 
bei Nacht, a ls  die anderen »och schliefe», 
lin k s  abzubiegen, dem südwestlichen Laufe 
des S trom es  folgend. A ls  sie nun nach 
v ie len  Beschwerlichkeiten den P u n k t erreicht 
ha tten , wo dieser S tro m  eine entschiedene 
R ich tung  nach Süden n im m t, wendete» sie 
sich, den Angaben einer mangelhaften Land ­
karte  folgend, w estw ärts. B a ld  befanden sie 
sich ans einem abflnsslosen Hochplateau, wo 
«S g a lt, zahlreiche schmale Bergketten z» 
übersteigen »nd schuttersülite T h ä le r zu durch, 
messen.

Im m e r  öder, baumloser w urde das Ge­
lände, beschwerlicher das V orw ärtskom m en. 
W e it und b re it w a r außer einem P rä r le -  
hnnde oder Hügelbanenden Ameisen, welche 
n u r zn o ft empfindlich ih re»  S ch la f und 
Ruhe störten, kein lebendes Wesen zu sehen. 
N u r  zw e im al w a r eS ihnen gelungen, 
A n tilo p e n , welche sich in  diese graslose E in ­
öde verlau fe»  haben mntzte», zn erlegen und 
einen frischen B ra te n  zu erlangen. Doch das 
mitgenommene ü b rig  gebliebene Fleisch wurde 
un te r den sengenden S tra h le n  der südlichen 
P räriesonne, trotz der Entsalzung, ein R aub 
der Fän ln itz , w ährend Schiffszwieback und 
gedörrte B üffe is tre ifen  nicht weicher wurden. 
Wasserspendende Bäche w aren im m er seltener 
geworden oder ausgetrocknet, und das in  
grossen, porösen, irdenen Gefäßen m itge­
nommene Wasser w urde im m er fader, w ä rm e r, 
ja , schließlich ganz ungenießbar.

D e r M o n a t J u n i g ing  zu Ende, und noch 
im m er w a r nichts von G old  z» entdecken, 
obw ohl mau, »ach der K a rte  zn u rthe ilen , 
sich bere its  auf kalifornischem Boden befinden 
mußte. A ls  sie eines Tages w ieder eine 
hohe Bergkette schweißtriefend erstiegen hatte», 
sahen sie plötzlich eine ungeheure, mehrere 
tausend Fuß un te r ihnen liegende Thalsenke 
sich ausbre iten . I »  der H o ffnung, dort 
nnte» in  einer T h a ir in n e  Wasser zn finden, 
versuchten sie bei einem fast versengende» 
Westwinde da» zerklüftete Gehänge hinabzn- 
k lim m en. G rotesk genug sah dieses ans, so 
a ls ob v o r  undenkliche» Zeiten W ellen 
glühend-flüssiger Lava  la u te r Ungeheuer ans 
der U n te rw e lt ans die O be rw e lt gespieen 
hätten , welche nun auch so v e rd o rrt w aren, 
w ie a lles r in g su m . N u r  jenes eigenthümliche 
Gewächs, das nach allen Richtungen der 
Windrose zähe, saftlose B lä t te r  w ie  ein 
B ünde l B a jonette  s ta rr ansstreckte, schien sich 
noch gegen die A n g riffe  einer Hölicnhitze zn 
wehren, «nd ein paar zum Tode verschmach­
tete Menschenkinder krochen, vom Golddnrste 
getrieben, noch h ie r in  dem glühenden S a»d- 
mehle herum , v o ll banger Fu rch t, ba ld  den 
schrecklichen Tod  deS Verdiststens erleiden zn 
müssen. Und n irgends —  n irgends Wasser, 
obw ohl das B a rom ete r eine bedeutende T ie fe  
der nach Süden abfallenden Senkung u n te r­
halb des Meeresspiegels andeutete, denn das 
Therm om eter zeigte schon 141 G ra d  F . 
W ärm e an.

D er Obersteiger, der m it P h il ip p  ve r­
gebens einer T h a lr in n e  gefo lgt w a r, sandte 
einen verzweifelnden B lick «ach dem Weste», 
den ein hoher, langer G ebirgszug m it  öst­
lichen Vorsprängen begrenzte.

„D o r t  h in te n ", kam eS klagend von seine» 
L ippen, » lieg t das M e e r vo ll Wasser und 
h ie r verschmachten W ir" .

»W eshalb n u r  trotzdem die Westwinde 
so unsäglich heiß und trocken sind", stöhnte 
P h ilip p .

„W e il ih re  Feuchtigkeit an den Spitze» 
der G eb irgsziige, welche nnS vom pazifiklscheu

Ozeane trennen, abgefangen w ird *»  erklärte 
der kundige B e rgm ann.

„A b e r dann mnß e» doch Wasser in  jenem 
G ebirge geben", r ie f P h il ip p  freud ig  ans 
und zn den sich ihnen mühsam folgende« 
M ä n n e rn  gewendet: „V o rw ä r ts ,  ih r  M ä n n e r, 
»och eine letzte Anstrengung »nd w ir  sind 
ge re tte t! — "

„W asser, Wasser! W ir  ve rd lirs te» !"  klang 
es klagend aus ihrem  M u nde  und, während 
der Obersteiger und P h ilip p  dem nächsten 
G eb irgsvorsprnnge —  noch wenige K ilom e te r 
en tfe rn t — zustrebte», w urde die Reihe der 
ihnen sich nachschleppende» M ä n n e r länger 
und länger und la u tlo s  sank einer nach dem 
anderen in  den tie fe», versengend heißen 
Sandstaub. Auch der rüstige B eg le ite r des 
Obersteigers drohte nmziisinke», doch rasch 
h ie lt dieser ihm  eine bauchige, m it Leder 
»nd K o rb  überzogene irdene Flasche an den 
M u n d :

„D a  nehmt den letzten T rop fe»  B ra n d y , 
den ich m ir  fü r  den äußersten F a ll der N o th  
aufgespart habe!" G ie rig  tra n k  der junge 
M a n n  den Fenertrop fen  und ra ffte  sich 
w ieder auf.

Endlich standen beide am Fuße deS Ge- 
b irgsvorsprunges und ba ld  aus der ersten 
Terrasse des G ebirges. A lhem  schöpfend, 
w arfen  sie einen B lick rückw ärts.

„W a s  w a r d a s? " Entsetzen lähm te ihre 
G lieder.

V om  Südwesteu herauf flog ein im m er 
höher und b re ite r wachsendes U ngethiim  her­
an, das, a llm ählich die Sonne verdeckend, 
M it  gräßlichem P fe ife»  und Geheul eine er­
stickende G lu t v o r sich her tr ie b  und alles 
r in g su m  in S ta u b  und F instern iß  hü llte .

»Grosser G o tt —  ein S a n d s tn rm ll"  schrie 
der Obersteiger dem jungen M anne  zu, ihn 
m it sich nach einer nahen Felsennische reißend. 
„D a s  Gesicht v e rh ü llt und znr E rd e !"  
donnerte er w e ite r. Kaum  hatten  sie sich 
P la tt au f die Erde geworfen, a ls  das U n ­
w e tte r, sie nu r streifend, tobend nnd donnernd 
nordöstlich w cite rfeg te .

S ie  erhoben sich nnd m it dem K la g e ru f: 
»O, G o tt, mein arm er V a te r ! "  versuchte 
P h il ip p  w ieder h inabz»kl!»»ue».

B le ib t,  b rave r S ohn ! E uer O p fe r ist nm - 
svnst! Doch P h ilip p  ließ sich nicht ha lten. 
» S o rg t nu r schnell fü r  W asser!" tönte es 
aus der T iefe. T ra u r ig  klomm der nnn 
a lle in  Zurückgebliebene das tansende Fuß 
hohe Gehänge empor.

Endlich —  endlich w inkte au f der Höhe 
seiner nnsäalichen Anstrengung köstlicher L o h n : 
Wasser! W ie gering  dünkten ihm  hiergegen 
nun alle Schätze der W e lt. Nachdem er sich 
gestärkt, k le tterte  er, der T od tm ilde , den ge. 
fährlicheu A bhang w ieder h in u n te r, um aus 
der gefü llten  Flasche denen d o rt nuten, wenn 
noch möglich, R e ttung  zn bringen. D ie  edle 
T h a t w a r umsonst. Schaurige S t i l le  herrschte 
ringsum . Keine S p u r  von Menschen. E ine 
gleichmäßig« grauweiße Decke lag  w ie  ein

Leichentuch au f dem T ha le . —  E in  T h a l des 
Todes, daS seitdem noch g a r manche» Leben 
verschlungen und a ls  v e L td -V a llö ^  im  G o ld ­
lande K a lifo rn ie n  heutzutage ein« tra u r ig e  
B e rü h m th e it hat.

Naturwissenschaftliche Rundschau.
Bon C. F a lk e  « h o rs t «Weimars.
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I » !  V e rlau fe  des W in te rs  fo rd e rt auch 
der Kohlendnnst a lljä h rlich  feine O pfer. I n  
weite» Kreisen scheint man im m er noch die 
G efährlichkeit dieses g iftig e n  GasgrmengeS 
zu «nterschätzen nnd d r in g t v ie l zu w en ig  
auf A b h ilfe  bei schadhaften Oefen oder m it 
ungenügendem Abzug versehenen Esse». Nach 
Versuchen, die neuerdings von Mosso und 
G röhan t gemacht w urden, w irk t  das K ohlen­
oxyd schon dann in  etwa einer halben S tunde  
tödtlich , wenn der Mensch eine L u ft  ein« 
athm et, in  der a u f 237 T be ile  ein T h e il 
Kohlenoxyd sich befindet. D a s  sollte uns zur 
verschärften Vorsicht mahnen.

F ü r  den K am pf gegen B e rg iftn n g  durch 
Rauchgase haben w ir  nenerdingS dank den 
Fortschritten  der Wissenschaft nnd Technik 
eine neue W affe  in  die H and bekommen. 
D e r Sauersto ff w ird  mehr und mehr zn r 
W iederbelebung nnd W iederherstellung V e r­
g ifte te r oder znr V e rh ü tu n g  von U n fä lle»  
ähnlicher A r t  verwendet. Schon vo r mehr 
a ls  einem Jahehundert, a ls  P ries tley  (1776) 
und später Scheele das G as emdeckten» 
knüpfte man große H offnungen an die H e il­
k ra ft dieser »Lebenslust". S ie  ginge» aber» 
nicht in  E rfü llu n g , und Sanerstoffknren, die 
man w iede rho lt versucht hatte, w urden a u f­
gegeben. D e r G rund  dazu w a r zu»«theil( 
da rin  zu suchen, daß in  frü h e re r Z e it  die 
H erstellung, A u fbew ahrung  und W eite rbe­
fö rderung des Sauerstoffs recht umständlich 
und auch kostspielig w aren . D as h a t sich i ip  
neuester Z e it geändert. D e r Sauersto ff w ird  
sabrikm äßig hergestellt und kann in  kom vri- 
m irtem  Zustande ü b e ra llh in  in  S tahlflascben 
oder S ta h lz y lin d e rn  versandt werden. D n  
die Stahlflaschen auf ih re  Festigkeit au f das 
sorgfältigste geprü ft werden nnd einen, 
doppelt so starken Druck aushalten müssen» 
a ls  ihn der kom p rin iirte  Sauersto ff e n tfa lte t, 
so ist die G efahr einer Explosion fast v ö l l ig  
ausgeschlossen. M a n  kann diese Sauersto ff»  
behälter selbst in  der W ohnung aufbew ahren. 
S ie  werden «ach Wunsch m it besonderen 
R ed liz irven tile»  versehen, die den Sauerstoffe 
un te r beliebigem Druck, z. B .  von '/«o, b l ­
öder V r Atmosphäre ausströmen lassen, »no 
bei denen m an ablesen kann, w ie  v ie l L ite r  
Sauersto ff in  einer M in u te  ausström en. 
Außerdem zeigt ein M anom ete r an, w ie v ie l 
Sauersto ff in  der Flasche noch vorhanden ist. 
Schließlich hat m an auch Jn h a la lio n sa p p a ra te  
hergestellt, die an» einem Gummisack, der 
m it S aners lo ff g e fü llt werde» kann, und einer 
M aske bestehen, die der Kranke vo r M u n d  
»nd Nase befestigen kann.

Kri Sormerimitergang.
Littanilcher Roman von M . v o n  W e h re n . 
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Jede harmlose Stunde ward ihm durch ihre 
unfeine Eigenart verbittert; seine Handlungen, sein 
Thun m it einer Leidenschaft verfolgt, die ihn an­
widerte. Ih n  für seine Kälte z» strafen, liess sie ihn 
seine pekuniäre Abhängigkeit verletzend fühlen und 
quälte ihn durch andere kleinliche Chikanc». Sie 
Hütte Ruhe haben können, denn sein Herz war noch 
nicht erwacht und sein Stolz, sein ritterlicher S inn  
bewahrten ihn vor unwürdigen Passionen. Vor Auf­
regung aber zitterte er, wenn er nur der Scenen 
gedachte, welche die Leidenschaftlichkeit dieser Frau 
><bm bis zur llnerträglichleit aufbaute. Einer liebens­
würdigen Frau wäre es leicht geworden, ihn durch 
Ihren Geilt, durch ein edles, gemütvolles Wesen zu 
kesseln. Dieses verstand sie aber nicht, oder wollte 
es nicht verstehen. I h r  Wunsch, seine Gattin zu 
werden, war erfüllt: er musste sie an seine Seite 
stellen, ob er wollte oder nicht. Und diese vornehme 
Stellung in  der Gesellschaft nutzte sie m» so mehr 
aus. als ihr des Gatten Liebe versagt blieb. Diesen 
hasste sie dämm nnd zeigte diesen Hab bei jeder 
Gelegenheit, beim geringsten Konflikt in einer Weise, 
die ihn schaudernd vor dem Abgrund zurückweichen 
liess, der ihm aus diesem Franenherzen entgegen 
gähnte.

Schroff «nd kalt standen sich die beiden Ehe­
gatten von da an gegenüber. E r arbeitete nun Tag 
nnd Nacht, nm sich und seine Besitzungen ihrer Be- 
bonmindnng zu entziehen und es schien so. als 
w llte es ihm gelingen.

Sicherte» ihm lein vielseitiger Wisse», seine

hohe Beaulagung als Künstler vollständig die Zu­
kunft, so hatten sein Fleiss, sein« Intelligenz, seine 
spartanische Einfachheit ihm grosse Summe» er­
worben, m it denen er in nicht zu langer Zeit die 
Schulden auf seinen Gütern würde zurückzahlen 
könne». Die Bürde seiner Arbeit wurde aber täglich 
grösser nnd durch die Länge der Jahre fing er au 
zu erschlaffk». Wie Prometheus sah er sich an einen 
Felsen geschmiedet und oft schon besorgte er, zu 
unterliege». Da kam die Expedition nach Littanen. 
In fo lge  der «nausgesetzten Beschwerden der Beamten 
beabsichtigte der Minister, einen energischen Mann 
dorthin zn schicken, um eingehend die Missstände 
kennen zu lernen und wenn möglich, das unglück­
selige Schmngglerwesen. das an russische Zustände 
erinnerte, abzuschaffen.

Graf Götter übernahm die schwierige Mission. 
Nnerkanm sollte er persönlich genauen Einblick ge­
winne» «nd dann der Regierung M itte l zur Abhilfe 
unterbreiten. E in junger Gardeoffizier, der an be­
deutenden Wechselschulden krankte nnd längere» 
Nrlanb genommen, um seine Verhältnisse zu ordnen, 
wurde sei» Begleiter. Obgleich beide bislang nur in 
oberflächlichen Beziehungen zueinander standen und 
sich im Charakter ganz unähnlich waren, hatte Baron 
von Vitzthinn doch manches, das ihn befähigte, seinen 
Vorgesetzten zu unterstützt» nnd zu vertreten.

Hier nun in  dieser Waldeinsamkeit lebte Graf 
Götter auf. D ie reine kräftige Luft, dies« Natur- 
menschen in  des Wortes edelster Bedeutung, hatten 
es ihm angethan. Sie waren einfach, aber gut, und 
erfassten so patriarchalisch die Pflichte» der Gast­
freundschaft. Wie wonnig durchbebte ihn hier das 
beseligende Gefühl: du bist um deiner selbst willen 
geachtet, geliebt r wie teuer wurden ihm die M it ­
glieder dieser Familie» welche er wünschte nie ver­

lassen zu dürfen. Während der ander« ganz ausser i  Becher der Seligkeit, zu fühlen, dass sie ihn liebte, 
sich geriet, den Winter hier zubringen zu sollen, ver- und an ihn glaubte — in  alle Ewigkeit!
zehrte sich der Graf in unheilvollen trüben Gedanken, 
dass alles bald ein Ende nehmen müsse, dem 
entzückende» Traumleben ein Erwachen folgen, 
ungleich härter, schrecklicher als vorher» ehe er sie 
gekannt, die ihm des Lebens Seligkeit erschlossen.

Was hatte ihm sein Schaffen, seine Arbeit ge­
witzt? Ueber die Oede, über die trostlosen Stunden 
seines künftigen Lebens half ihn nichts fort! Ohne 
ein Kind, ein kleines Wesen, das ihn liebte, ihm 
Schutz und Abwehr sein konnte gegen wahnwitzige 
Gedanken, einsam, unverstanden an der Seite dieser 
Frau, welche garnicht die Fähigkeit besass, nur auf 
Augenblicke sein Leben zu durchwärmen: eS war 
entsetzlich! Hier war sein Himmel, bei diesem Kinde, 
dieser lieblichen Blume: einmal nur möchte er seinen 
schmerzenden Kopf in  ihren Schob legen und er 
würde gesunden!

Konnte er nicht auch noch in zwölfter Stunde 
glücklich sein? W ar eS nicht möglich, die Fessel» 
zu sprenge» und hier mit ihr zu leben oder m it 
ihr fortzugehen bis anS Ende der Welt? Möcht« 
sie ihm folge», wenn er es verlangte? Ja. würde 
sie eS thun? E r war doch nicht sicher, ob Rose 
das ahnungslos hingebende Wesen sei. welches seine 
idealen Auffassungen erträumte: sie hatte oft in  ihren 
Gesprächen Ansichten von grober Sittenstrenge 
entwickelt. Würde sie ihn« angehören wollen, wenn 
sie erfuhr, daß er der Gatte einer anderen sei. dass er 
von der geschieden werden musste, welcher er ewige 
Treue am A lta r geschworen? ES kam auf den 
Versuch an: aber noch nicht, noch wollte er sich 
sonnen am Widerschein des Glücks, wie der ge­
blendete Schmetterling so lange ums Licht flattert, 
bis er tot niederfällt. Noch wollt« er auskosten den

Heilte finden w ir ihn im tiefen Walde wieder. 
Verfallene Gruben, gewiffermassen Verhaue, keller- 
artige Vertiefungen mit Gucklöchern, nm ins Freie 
zu sehe», zeigen an. daß hier im W inter Wölfe anß 
Anstand geschossen wurden. Ringsum liegen ge­
bleichte Knochen von allerlei Tieren, dir zur Lock­
speise für die Wölfe gedient haben und geben der 
Stelle etwas eigentümlich Schauriges. Der Platz 
ward meist gern gemieden, sogar im Sommer, wein» 
eine Menge der schönsten Erdbeeren dort zu finden. 
Die Bäume waren noch belaubt, aber gelbe und 
braune Schattierungen durchzogen die Kronen, ein 
feiner Sprühregen rieselte nieder und der S turm  
brauste gewaltig durch dir alten Eichbänmr.

Rombrrg hatte sich verirrt nnd sein vergebliches 
Suchen nach einem Wege bis tief in  die Nacht hinein 
hatte ihn ungeachtet seiner kleinen Blendlaterne m ir 
wie im Kreislauf auf die alte Stelle gebracht. 
Mühlfriede, sonst sein steter Begleiter, war plötzlich 
erkrankt, und Wöge hatte dringende Briefe zn 
schreiben; so machte er sich denn allein auf. eine 
nötige Rekognoszierung vorzunehmen, zu spät letzt 
diese Unklugheit bereuend.

M it  H ilfe der Taschenlaterne. die wie ein Glüh- 
würmchen leuchtete, fand er eine trockene Stelle in  
einem jener Verhaue, wickelte sich in etne Decke, 
legt« sich den Malkasten unter den Kopf und so 
gegen Wind und Regen geschützt, versuchte er ein, 
zuschlafe». D ie kleine Laterne verbarg er noch in  
einem Rock. um ungestört im Morgengrauen den 
richtigen Weg aufzusuchen.



A ls H eilm ittel w ird  gegenw ärtig  der 
Sauerstoff namentlich bei solchen Leiden per- 
wendet, die m it AthmungSbeschwerden ver­
bunden sind. E r  b r in g t verschiedenen Herz­
kranken L indenm g und bew ährt sich nam ent­
lich bei den qualvollen  Anfällen der Asthma­
tiker. Am wichtigsten aber ist sein Nutzen 
bei B ehandlung  von Personen, die durch 
Rauchgase verg iftet wurden oder beim 
W iederbelebe» Scheintodter, E rtrunkener usw. 
D r. M ichaelis, D irektor der Sanerstofffabrik  
in Tegel, berichtet darüber in der Zeitschrift 
„D ie Krankenpflege": D ie Geschichte von
Feuerw ehren und die von H üttenw erken, aus 
denen sich S auersto ff znm ständigen Gebrauch 
befindet, ist in den letzten zwei J a h re n  voll 
von E rfo lgen  bei V ergiftnngsfäU eii. I n  
B rem en, in B e rlin  sind Dutzende von Mensche», 
die durch Leuchtgas oder Rauch vergiftet 
w aren , ohne jede Nachwirkung gerettet 
w orden. Am lehrreichsten ist ein F a ll, in 
dem sechs M a n »  bei der Ausbesserung eines 
Kessels durch giftige Gase betäub t w urden. 
D er Gase Wege» w agte niem and ihnen Hilfe 
zu bringen. Endlich nach einer S tu n d e  
langen W arten s  w urden anf V eran laffnng  
des B e trieb siuge ttien rs zwei Flasche» S a u e r ­
stoff m it je 1000 L iter I n h a l t  in den Kessel 

x entleert. A lsba ld  t r a t  die Fähigkeit, zu 
athm en, w ieder ein, und die Leute w aren  
imstande, selbst anS der M annlochvffaiing 
herauszukriechen. I n  einer Anzahl von 
S tä d te n  fäh rt kein Fenerw ehrzng aus, ohne 
S auerstoff auf den W agen zu haben, und 
jede Rauchvergiftung w ird sofort an O r t  und 
S telle  dam it behandelt. Um die Beschaffung 
des Sauersto ffs bei plötzliche» Unglücksfälle», 
bei Rauch- und L euchtgasvergiftnugen, zu 
sichern, habe» sich die Feuerw ehren von B e r­
lin und B rem en in den Dienst der ersten 
Hilfe gestellt. Anf telephonische» A nruf fäh rt 
ein F euerw ehrm ann  auf einem D re irad , m it 
einer Flasche S auerstoff und den nöthige» 
A pparaten  versehe», znr Unglncksstelle. Eine 
möglichst große V erb re itung  dieser E inrich­
tung  ist znm allgem einen W ohl dringend zu 
wünschen. —

Au langen W interabenden empfinden w ir 
so recht die W ohltha t der modernen künst­
lichen Beleuchtung. M itle id ig  schauen w ir 
zurück auf die Z e ita lte r  der Oelfnnzeln und 
Kerze». Aber w ir  streben noch w eiter 
v o rw ärts . G länzender und auch b illiger soll 
das Licht werden. D a s  „kalte Licht" ist ein 
P ro b lem , dessen Lösung große Ersparnisse 
b ringen Würde. Die Leuchtkäfer sind z. B . 
F ab rikan ten  deL kalten Lichtes, aber sie ver­
ra then  u n s nicht das G eheim niß seiner H er­
stellung. Auch u n te r den kleinsten Lebewesen, 
den B akterien, g iebt es A rte» , die Licht er­
zeuge». E ine Lampe au s  K ultu ren  von 
Lenchtbaktcrie» h a t vor einigen J a h re n  der 
französische Forscher D nbois hergestellt, aber 
sie ist n u r ein Knriosnm geblieben. M it  dem 
Bakterienlichte h a t neuerdings HanS Malisch 
interessante Versuche angestellt.

W ir wissen, daß die P flanzen  sich nach 
dem Lichte w ende»; die Forscher nennen 
diese Eigenschaft H elio trop ism ns. H. Molisch 
w ollt nun feststelle», ob die P flanzen  auch 
im  B akterirulicbte den H elio trop ism ns zeige». 
Die P flanzen  sind in dieser Hinsicht sehr 
empfindlich, empfindlicher sogar a ls  unser 
Auge. W iesuer h a t dies schon früher durch 
einen Versuch gezeigt. S te ll t  man zwischen 
zwei, etw a drei M eter von einander ent­

fernte G asflam m en, die m ittelst eines 
Bnnsen'sche» P ho lom eters anf gleiche H ellig­
keit gebracht w urden, genau in  die M itte  
einen Wickenkeimling, so wendet er sich einer 
F lam m e zu. B ei m ehrm aliger W iederholung 
krüm m t sich die Wicke stets derselben F lam m e 
zn, w eil diese eine größere Helligkeit besitzt. 
Dieser Helligkeitsimterschied w ird  von dem 
menschlichen Auge nicht m ehr erkannt, Wohl 
aber von der Wicke. A ndererseits ha t F igder 
durch Versuche dargetha» , daß Keimlinge 
mancher P flanzenarte»  zu einer heliolrvpische» 
K rüm m ung durch eine Helligkeit v e ran laß t 
w urden, die unter drei Zehntansendstel einer 
Normalkerze liegt. H. Molisch experim entiere 
m it K ulturen der Lenchtbakterie U ikroooeous 
xbo8Moi6N8, die ein so b rillan te s  bläulich- 
g rünes Licht au sstrah lt, daß m an es schon 
am T age im Schatten  eines Z im m ers oder 
einfach durch den Rock beschattet w ahrn im m t. 
Keimlinge verschiedener A rt w urden bei voll­
kommenem Abschluß von Licht in kleinen 
B lum entöpfen gezogen. S oba ld  sie eine ent­
sprechende Höhe, 2 b is 5 Z entim eter, erreicht 
ha tte» , w urde» sie im Finster» dem B akterien­
lichte ausgesetzt. Keimlinge heiiotropisch 
empfindlicher P flanzen  krüm mten sich schon 
in den ersten 24  S tunde»  dem Glasköibchen 
zn, das die B aktcrienknltur enthielt, und 
wuchsen dann horizontal dem Lichtscheins 
entgegen. A ls besonders geeignet fü r der­
artige Experim ente erwiesen sich Keimlinge 
von Linse, Saatw icke, Erbse und M ohn. D a­
gegen w ar das Bakterienlicht z» schwach, um 
das E rg rü u en  der Keimlinge zn verursachen.

A ndererseits w urden Versuche angestellt, 
in denen der E influß der R öntgenstrahle»  
auf die P flanzen  erm itte lt w erden sollte. 
H. Seckl berichtete darüber in der „ R a tu r-  
wifsenschaftlichen W ochenschrift": D er Einfluß 
ist ungünstig. Die R öntgenstrahle» hemme» 
die natürliche Entwickelung »nd vermögen 
sogar den Tod der Zelle herbeizuführen. Von 
den Versuchen wolle» w ir n u r einen hervor­
heben. I m  Dunkeln znm A ustreiben  ge­
brachte Sprosse» werden fahlgelb und wachsen 
zu krankhafter Länge nnd D ünne an , sie 
„vergeile»" oder „a tio liren", da ihnen das 
znr B ildung  des C hlorophylls unbedingt 
nothwendige Licht sehlt. S o b a ld  sie aus 
Licht gebracht werden, beginnt nach v rrh ä lt-  
n ißm äßig kurzer Z eit die B ildung  des grünen 
Farbstoffes, der fü r die E rn äh ru n g  der 
P flanze von größ ter W ichtigkeit ist. W erde» 
nun die im Dunkeln gehaltenen P flanzen  der 
W irkung der R öntgenstrahle» ausgesetzt, so 
t r i t t  die C hiorophyllbildnng, nachdem die 
Versuchsobjekte an s  Licht gebracht w orden 
sind, erheblich langsam er ein a ls  bei den 
K ontrolvfianzen, bei denen die B estrahlung 
unterblieben w ar. —

D er W interschlaf der T h iere  ist eine E r ­
scheinung, über die vielfach irrig e  Ansichten 
herrschen. Von In teresse sind darum  Beobach­
tungen, die N . D nbois an dem M eister im 
W interschlaf, am M nrm elth ie r, gemacht ha t. 
E r  h a t eine ganze A nzahl dieser Geschöpfe 
im Herbst fangen lassen nnd sie in passenden 
K ellerräum eu ü b erw in te rt. D a s  M n rm elth ie r 
schläft nicht den ganzen W in ter hindurch. 
M it B eginn der rauhen  Ja h re sz e it  w ird  bei 
ihm der gewöhnliche Schlaf im m er länger, 
die P erioden  deS Wachseins w erden dagegen 
im m er kürzer. Anf der Hohe stelle« sich 
Schlasperioden von 3 bis 4 Wochen D auer 
ein, die von 12 bis 24 S tu n d en  W achseins

nnterbrochen werden. D a s  Fasten ertragen  
dabei die T hiere  ohne Schaden sechs M onate  
lang . W ährend des S om m ers b e trag t ihre 
m itllere K örperw ärm e 37.5 G rad  C elsius; 
im tiefsten W interschlafe sinkt sie bis anf 4,6  
G rad  Celsius herab. D abei athm et das 
T h ie r oberflächlich und langsam , nnd auch 
sein Pnlsschlag ist schwach und verzögert. 
E s  verbraucht im Schlafe n u r von seinem 
norm alen B edarf an Sauerstoff. S ink t nun 
die T em p era tu r tiefer, etw a aus 0  G rad , so 
erwacht der W interschläfer, er beginnt schneller 
zn athm en nnd e rw ärm t sich ziemlich rasch, 
etw a i» 3 b is 4  S tu n d en  d era rt, daß seine 
T em pera tu r anf 36,5 G rad  Celsius steigt. 
E r  verbrenn t seine im Herbst gesammelte» 
L eibe-V arräthe an F e tt  und Kohlehydraten. 
Wachend kann das M n rm ellh ie r in einer 
T em pera tu r von 0 G rad  Celsius sich ziemlich 
lange am Lebe» erhalten . S in k t aber diese 
un ter den Nullpunkt, so verfällt es in B e­
wußt- und Bewegungslosigkeit, und diese 
Ohnmacht geht bald in den Tod über.

D a sind im E rtrag e»  der Kälte andere, 
den W interschlaf haltende T hiere dem 
M nrm elth ie r bedeutend überlegen. Auch bei 
Insekten ist das der F a ll. Ost findet man 
bei nns R aupen  g la sh a rt gefroren, die aber, 
in W ärm e gebracht, trotzdem wieder ausleben. 
Unsere Keniitniffe über das V erhalten  der 
Insekten im Frost sind namentlich durch 
P ro s . Bachnietjew in S o fia  gefördert worden. 
Bei seinen M essungen bediente er sich eines 
elektrischen T herm om eters, das noch Tem - 
peratnrnliterschiede von Eintansendstel G rad  
Celsius anzeigt. M it diesem A pparate  «nter- 
snchte Bachnietjew einm al einen S chm etter­
ling, den er stark abkühlte. Die T em p era tu r 
des In sek ts w a r  bereits auf —  9 .4  G rad  
Celsius gesunken, a ls  plötzlich das T herm o­
m eter —  1,4 G rad  Celsius anzeigte. An­
fangs glaubte der Forscher, daß an dem I n ­
strum ente e tw as verdorben w ar, bald aber 
fand er den richtigen G rund  dieses Tein- 
peratu rsprungS , machte die Entdeckung, daß 
es sich beim G efrieren der Insekten «m eine 
U nterkühlung ih rer S ä f te  handle.

W as U nterkühlung ist, m ag an  einem 
Beispiel m it Wasser erk lärt werden. R eines 
Wasser gefriert u n te r norm ale» Umständen 
bei 0 G rad  Celsius. B ei E rfü llung gewisser 
Bedingungen kann aber W asser un ter 0 G rad  
abgekühlt Werden, ohne daß es zu E is  er­
s ta rrt. Solche Erscheinnna heißt U nterkältnng. 
Die B edingungen, die sie begünstigen, sind 
verschieden: das Befinden des W assers in 
feine» H aarrö h ren , in einem geschloffen«» 
Gefäße, un ter einer Schicht irgend eines 
Oeles usw. Die U nterkältnng deS W assers 
kann verschiedene niedrige T em peratu ren  er­
reichen. kommt eS aber dann einm al zum 
G efrieren, so steigt die T em pera tu r des 
unterkühlte» W assers sofort b is zu 0 G rad , 
d. h. b is zum norm alen E rstarrnngspnuk t.

Auch die S ä f te  der Insekten werden 
nnterkältet, w enn sie dem Froste ausgesetzt 
w erde», aber n u r bis z» einer fü r verschie­
dene A rten  verschiedenen Grenze. I n  unserem 
obenerw ähnten Falle  konnte die U nterkühlung 
b is — 9,4  G rad  fortgesetzt w erden ; bei 
dieser erfolgte d a s  E rs ta rre» . Diese Tem- 
p e ra tn r  nenn t nun  Bachmetjew den kritischen 
P unk t eines Insektes. Die T em p era tu r er­
hob sich in dem erw ähnten Versuch auf den 
norm alen E rstarrungspunk t. Dieser betrug 
bei dem Schm etterling nicht 0  G rad  wie

Kei Sonnenuntergang.
Littanischrr Roman von M- v o n  W eh ren . 

L1) (Nachdruck verboten.)
Der Schlaf aber wollte nicht konimen — seine 

Gedanken weilte» bei seiner Schülerin, seinem 
Herzcnsliebling. E r vergegenwärtigte sich. wie sie 
sich ängstigen würde, wenn Herr Georg, wie sie ihn 
-qern nannte, nicht heimkehrte, und wie ihre seclen- 
vollen, wunderbaren Augen immer nngednldlger vorn 
Theetisch nach der Thür blicken würden, durch die 
er eintreten mußte.
' In» Samowar kochte «nd brodelte eS; ach. eine 
heiße Tasse T b « , von ihren Hände» bereitet! Wie 
<bn fröstelte! Ein anderer Theetisch stand vor seine» 
GeisteSangen: eine lange, magere Gestalt, in starre 
Seide gehüllt, saß vor einem intensive» Feuer im 
eleganten Marmorkamin. überladen mit allen 
möglichen Nippes nnd kostbaren Sache». Der Schein 
der glühenden Kohlen, vermischt mit dem von zwei 
bedeckten Astrallainven ausgehenden Licht jeder Seite 
des Kamins, fiel auf diese eckige Gestalt mit zu­
sammengekniffenem Mund «nd belebte etwas die 
kalten grauen Augen, das steinerne Gesicht. An der 
Seite stand der mit S ilber und P on rllm  überladene 
Lisch.

Ein Lakai war an demselben beschäftigt, ein 
zweiter stand mit Umhang und Shawl im Hinter­
gründe. während ein junges Mädchen knieend die 
Ueberschube der Dame befestigte.

„Geben S ie mir noch eine Tasse Thee, Allen, 
vnd Sie. Elfe. nehmen sich mehr in acht und drücken 
mich nicht mit den Riegeln der Ueberschube, S ie sind 
wirklich von einer grenzenlosen Ungeschicklichkeit."

Förmlich eisig klang ihm diese Stimme in den 
Ohren.

„Karl. legen S ie  die Sachen hin und melden 
dem Herrn Graten, daß der Wagen schon seit einer 
halbe» Stunde wartet und ich keine Lust habe. mich 
länger auszuhalten; dann kommen S ie  zurück, um 
die Thüren zu öffnen."

„Fort. fort mit diesem Bild! Laß mich träumen 
Gott. von allem, nur nicht von diesem Weibe, das 
mich nie freigeben wird. denn dazu haßt fie mich 
viel zn sehr!"

Er schüttelte sich, so unheimlich wurde ihm zu 
Mute, ihm, dem kühnen Soldaten, der nie etwas 
gefürchtet. Ein Sausen und Wispern, ein Stöhnen 
nnd Klatschen ging durch die Blätter und ihm war, 
als ob er Stimmen hört«. Doch nein, es war 
Täuschung, sagte er sich sofort, mußte aber dennoch 
des Kindes gedenken, daS hier im Walde verunglückt 
ein sollte.

„Arme kleine Taube, wie mag Dein Herz ge­
schlagen haben, wieviel Du gelitten, bis es zn Ende 
war."

Wieder vermeinte er sprechen zn hören «nd an­
gestrengt lauschte er. Richtig, er täuscht sich nicht! 
Leise, leise kommt es durch die Tannen. Neste knacken. 
Ein, zwei, drei Tritte zählt er: dann wieder S till­
stehen mit Unterhaltung, verworren, schwer ver­
ständlich. Mechanisch faßt «r in seine Brusttasche; die 
geladene Pistole ist zur Hand. das spanische Dolch­
messer im Gurt. Wieder alles still, aber etwas 
kommt näher. Sehen kann er nichts, nur am 
Schritt hört er. daß es drei Männer sind. welche 
schwer beladen heranstolvern nnd dicht vor ihm ihre 
Päcke auf die Böschung lehnen, um sich auszuruhen. 
Er hält den Atem an. um besser zu verstehen.

„Gott, du Gerechter, was muß sich so'» armer 
Jnd  quälen um sein bißchen Leben; ist das aber

schwer! Wie kann der Moses uns nur soviel auf­
laden für den elenden Verdienst?"

„Habe nur Geduld, sind wir doch bald an O rt 
und Stelle. Wenn es nur nicht so verteufelt dunkel 
wäre, man steht nicht die Hand vor Augen."

„Wollen wir nicht ein wenig verschnaufen?" 
äußerte der dritte. „Zu Paß komme» wir noch 
immer. Die Nächte sind jetzt schon lang, es ist stock­
dunkel bis zum Morgen und aufgepaßt wird von den 
preußischen Hunden schon garnicht mehr. Denen 
können wir jetzt Nasen drehen, so lang — sie merken 
nischt davon. Es ist wie ausgetauscht, seit der vorige 
Zollinspektor fort ist. Der jetzige läßt »ins leben 
und schmälert den armen Juden nicht den Verdienst; 
bei dem können wir nehme», was wir wollen."

«Nun. warm« ging der andere sort?"
„Doch wegen der gruseligen Geschichte mit der 

Kleinen", fuhr der zweite fort. während er mit 
einem Ruck den Sack fester aufs Erdreich stemmte. 
„Weiß Gott. wo das arme Schickse! ein Ende ge­
nommen hat."

„Ach was, da hat wohl auch der Moses seine 
Hand im Spiel", meinte lachend der erste: «das 
kannst Du mir glauben. M ir hat der Rubens erzählt, 
als er damals in der Nacht am Steiudamm wartete, 
weißt doch den im Moor. den die Zollschnüffler noch 
nicht gefunden haben, da sei aus einem granßen 
Packet ein jämmerliche» Gestöhn gekommen. Aber 
Moses hat ihn gleich fortgeschickt und den Schmnl 
auch; dieser wär damals so verstört gewesen und 
hätte uns schon später etwas erzählt, wär er den 
russische» Kerls nicht in die Hände gefallen. Wie 
sie an den See kamen, war der Moses nimmermehr 
da. Er hatte alles allein in den Kahn grichafft und 
war schon weit anf dem Wasser, während er sonst

beim W asser, sondern —  1,4 G rab . Insekten« 
safte sind ja  Lösungen von S a lzen , E iw eiß­
stoffen «sw., nnd sie gefrieren bei T em pera­
tu ren  u n te r 0 G rad , wie dies z. B . anch 
beim MeereSwosser der Fast ist.

I »  einer großen Reihe von Versuchen ge­
langte Bachnietjew zu folgendem E rgebniß . 
D as  Insek t kaun b is  zn seinem kritischen 
P u n k t abgekaltet w erden ; es e rs ta rrt a ls ­
dann, aber diese E rs ta rru n g  b rin g t ihm nicht 
den Tod. E s geht erst dann zugrunde, 
wenn der erstarrte  K örper w eiter abgekühlt 
würd, und zw ar un ter die T em pera tu r deS 
kritischen P unk tes.

W ie w underbar diese W iderstandskraft 
gegen E rfriere»  erscheinen m ag, so ist sie 
doch gering im Vergleich zn der verschiedener 
Bakterien. W iederholt w urden sie der E in ­
wirkung flüssiger Lust ausgesetzt. Celli be­
nutzte neuerdings eine T em p era tu r von nahe­
zu —  200 G rad  Celsius, die er anf B azilleu 
des M ilzb randes und der H ühnercholera ein­
wirken ließ ; sie w urde» durch diese enorm« 
Kälte nicht nbgetödtet nnd hatten  nicht daS 
geringste van ih rer V iru lenz eingebüßt.

Mnnlnasaltines.
(G  r n b e  » » n f a l  l.) I n  der Kohlen­

grube W erister stürzten nach einer M eldnnz 
au s  Lnttich infolge plötzlichen A nhnlteus des 
Förderkorbes eine Anzahl B erg a rb e ite r  in die 
Tiefe des Schachtes. B is  D onnerstag V o r­
m ittag  w»> den zwei A rbeiter todt, zahlreich« 
andere verletzt aufgefunden.

( D e r  U n t e r s e e b o o t - E r f i n d e r  
G o n b e t )  mußte »ach M eldungen au s  P a r i s  
in eine N ervenheilanstalt gebracht werden.

( D e r  G e r u c h  d e r  E u r o p ä e r . )  I n  
der neuesten N um m er des „G lobus" ver­
breitet sich ei» J a p a n e r , D r. B n n ta ro  Adachr, 
über obiges T beuia. D er Eurvpiiergeruch ist 
in J a p a n  allgemein bekannt. F ü r  d>e 
J a p a n e r  ist der Genich der E u ropäer sehe 
auffallend, besonders der E uropäerinnen . E e 
ist stechend und ranzig , nach In d iv id u en  aber 
verschieden, bald süßlich, bald b itte r. Oft> 
ist der Geruch so stark, daß er d as  ganze  
Zim m er erfü llt. D er Geruch steht in eiig itw  
Zusam m enhang m it dem A lter. K inder uuS 
Greise rieche» nicht oder w eniger a ls  Lente^ 
im kräftigen Silier. Die meisten J a p in e r , ;  
die längere Z e it in E u ropa  bleiben, f i n d e t  
de» Geruch der E u ro p äe r an fan g s sehes 
widerlich, nach M onate»  aber nicht m ehr» 
D er Geruch soll durch Waschen n iem als ganz« 
zn entfernen sein.

( D i e  F r a g e :  „ W i e  e i n  K n a b »
ü b e r  s e i n e n  V a t e r  d e n k  t? " )  laß t sich 
wie folgt bean tw orten : „ M it 10 Ia h » '-»
denkt der J u n g e , daß sein P a t e r  doch recht 
viel Weib; m it 15. baß er selbst ebensoviel 
wisse wie sei» V a te r ;  m it 20 m eint der 
junge M a n n , daß er noch einm al sovieß 
wisse wie sein V a te r ; m it 30, daß er seine» 
V ate r vielleicht m al um R a th  fragen  k önne ; 
m it 40, daß sein V ate r vielleicht doch e tw a»  
m ehr wisse; m it 50 beginnt er dessen R a th  
zn suchen, und m it 60 oder m ehr w enn, der 
V a te r nämlich gestorben ist. m eint er. dach 
der V a te r doch der klügste Mensch gewesen 
sei, der jem als gelebt habe."

( E in  G r o b i a n . )  Tochter: „Gem üt D ir
das Lied nun besser, nachdem unser Klavier ge­
stimmt worden ist?" V ater: „O ja . . .  jetzt
müßtest D» nach gestimmt werde» !"____  ,
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nie allein überS Wasser fuhr, stets einen von un» 
zum Rudern kommandierte."

„3a. der Moses ist grausam gescheit", siele» 
die anderen ein. „wenn es darauf ankommt; aber er, 
ist ein schlechter Kerl, der uns alle ausnutzt nutzt 
für keinen etwas übrig hat. Ihm  kommt es auf ei» 
Menschenleben nicht au; kann er mit seinen Schiel»! 
äugen, die so falsch und finster um sich blicken. do<8 
keinen recht aussen."

„Ob er das Kind wohl umgebracht hat?"
„Ach, D» bist meschugge! Sei still und red» 

nicht so gottlos hier an dieser schaurigen S te ll«  
Mir ist so schon immer, als höre ich weinen und- 
Schatten steige» vor mir ans. Wie leicht könnt» 
auch der Moses uns überraschen und hört« D el» 
Geschmause; na. der vergäße D ir das nie."

„Gott. du Gerechter, waih geschrien! W as kau» 
er mir thun, der übermütige Grimm? Wir wisse» 
mehr von ihn,, als er von uns und niir ist der 
Jnd  schon lauge verhaßt, der uns immer wie seine 
Knechte behandelt «nd uns allein alles thun läß k  
während er den granßen Verdienst bat und seine 
Kalke immer am Schabbes in Seide geht mit 
goldenen Ketten und Obrenglocken. S ie hat es 
übrigens meiner letztens geklagt, daß ihr M au» 
immer in der Nacht eine» solchen Spuk im Schlaft 
mache, von dem er am Tage nichts wisse» will und 
ihr mit etwas Schrecklichem gedroht habe. wenn sir 
den andere» davon erzähle» würde."

„Merkst Du was?" sagte der zweite. „Uebrigens 
ganz ohne ist das nicht. Der Fischer David bat 
seit zwei bis drei Jahren eilt Kind in seiner Bude, 
welches beide Alten sehr liebe» und wie eine Perl» 
im Gold halten. E s soll einem Bruder des Alte» 
gehören, ist ei» hübsches Schickse!, aber gestört im 
Kopf." ^ (Fortsetzung folgt.)

!



U 7 " "
Schmerzloses Zahnziehen, 

künstlicher Zahnersatz,
P l o m b e n .

ö o r s M iM t e  ä u M i l - lm x
sämmtlicher Arbeiten bei 

weitgehendster G a ra n tie . 
Gebißreparatnren werden sofort 

erledigt.
Teilzahlungen werden bereit- 

willigst gewährt.

rm8WMsMW,
Leglerstratze 29.

Nur Brücken- und 
Breitestr.-Ecke.

k iitich li lVckÄZ.

Idoraer ^dimirdrit
Lreitestr. LeL

dsnm- lttlS " ,  ,
sowie

Ulder ull!> A'llzitrstUk.Kkziehrn, Rrparailiren
sofort s a u b e r  und b i l l i g .
Dem geehrten Publikum der Stadt 

Thorn und Umgegend gestatte m ir meine

NrWs-«. EMHärik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind m it Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen

"°Me?ne Stru,»,ps.Fabril befindet sich 
»it 1- April Copperniknsstraße 
Nr. S1. ». Etage.

n . von  S IsskN .

M m eiiin ö ii!
3 0  o/o

billiger als die Konkurrenz, da icl 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

Hocharm ige, unter 3 jähriger Ga- 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

30  M a rk .
ULSvklnv kötilsn, Vidr-alting 8ku iils , 

Magsekikkoken L  Wllgon
zu den billigsten Preisen.

rheilzahlnuaen «uniatl. von
6 Mark an.

Reparaturen schnell, sauber n. billig.

8 .  l a n l j s d s r g g r ,
tz e ilia e a e is ts tr . N»

s la?Lclze!e!>
loogc"

. wo. 1___ 0.7^
o.Lv ̂  /

__._ o.sa V
der a i d s r l  l^ s n c i.

Pari Sslcrtss.
T Iillv ln -

Liokter'a Brennesselkopfwasser, bestes 
Präparat znr Förderung des Haar- 
wüchse-, besitzt Eiweißstoffe. waS 
ähnliche Präparate n icht auszuweisen 
haben. Reinigt die Kopshaut und 
stärkt die Nerven; schon den alten 
Griechen bekannt. Haupt-Depot für 
Thorn bei A a e rn fa rs .

k»Äm-ku888e!imi88VL88tzr,
U - Im i8 8 - ! l i l» r Io e ! ie i i-V rm « s ,

_________ stets aus Lager.
Hobt. Zimm. verm. Bachestr. IS.

Empfehle:

Mumms,
vorzügliches Stärkungsmittel für 
Blutarme, RekonvaleSzenten u. Kinder. 
2 Flasche» 25 Pf.

^s.
Scglerstr. 88. — Telephoiianschluß 175.

elektrische

UNd

WIMSlilSM»
werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

H r .  6 « 8 L e lL i ,  
Elektriker und Mechaniker, 

— gegründet 1874 — 
T h o rn , G rabeustraße 1 4 .

Reinschriften «..d 
Vervielfältigungen

von Schriftsätzen 
mittelst Schreibmaschine,ItieO^el^st^le 
rc. werden billig besorgt

Tuchmacherstraße 4 , 2  T r.

MAknikLäkNäkli
theile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir vou 
jahrelangen, qualvollen Magen- n. 
Berdaunngsbeschwerdcn geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin. 
Sachfenhausen b. Frankfurt a. M.

L I N V  V M

ß e llfed ern -
ReinignngS-Anstalt

knng kügini, 
Gerelhtestrilße 

30.
pfsknNeNM.

täglich frisch, empfiehlt
« t t»  8»krri8«, Bäckermstr.

Pflaumenmus,
hiesiges Fabrikat, selbst eingekocht, von 
ang. Geschmack und Aroma, emps. 
Kübel von 25 Pfd.. L Pfd. 18 Psg-, 
Fässer von 1 - 5  Zkr., L Z tr. 17 Mk., 
alles inkl. ab hier gegen Nachnahme. 

p s u i » lu in ,  C n lm  a ./W .

-EAeiilkohlen,^
nur gute Marke, sowie nur echte 
Senftenberger Kronen - Briketts 
empfiehlt frei Haus

L u r ts v  8 v k v « p » ,
_______ Mocker, Wilhelmstraße 9.

W L L t t v N -

Mäuse Tod „Ackerlon". Unfehlbar! 
Echt stark 60 und 100 Pfg. zu haben 
in Apotheken und Drogerieen.
R. SarLÜciewisor. Brombergerstr. 60.

lLorpulenr
lteM ltarker Neid. keine Harken kütten 
m«kr. kuriern lugenckllcke Lcklaakkelt. 
narmonkkcke kigur. grarlöle korm üerLaMs 
e!me aenäerung üer lledenslsette ljurcki 
" S w - i a l i a " — ^  
lenrkvr. üngenekm«. einlackie Nnvenüung. 
iielne Diät. tieln llleckikament. Cln natür- 
ttcker pklanren.vrüparat unter Garantie 
okns jeäen liacktkeii kür Sie Sekunäkeit. 
NaturgemSsre Wirkung. Nur lobende 
Anerkennungen, packet Mk. Z.ro kronko

Okkv ^ S id lb l  Ciiendoklnäahe

Garantirt reinen

«LvttVNkONlK
Psd. 1 ,0 0  Mk.,

SGk" ff. reinen

WZ«rL«r«Ir«rsIK
Pfd. V »  Pfg., empfiehlt

RÜIick Uchmz.
mit auch ohne Burschengelaß per 
1 Januar 1903 zu verm.

Gerstenftraße 10.

Geschttfls-Uebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er­

gebene Anzeige, daß ich das früher iürerr-'sche NLtol Araber­
straße 13, jetzt

„vrukch« stau;"
übernommen habe.

Restanrations- wie Fremdenzimmer find anfS beste In
Stand gesetzt und bieten einen angenehmen Aufenthalt. Meiner­
seits werde ich stets für freundliche Aufnahme, gute Küche und 
Getränke zu soliden Preisen bemüht sein und zeichne mit der 
Bitte, mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen,

Hochachtungsvoll

Möbl. Zimmer zu haben.

k^rämilrt mit gowsnvn unck sllbsrnvn I^eclaillon.
N v a Ä v t r l i i r n K v i» ,

I i» 8 la « Ä 8 v t » r » » K  « i» « I I i » 8 l» n c k I r » I t n » K  x » i » L v r !
p s p p U S c r k S r k o m p I s x v .

l 8 v « L « 1 Ä  a L  O t t o H V -  8 i o l p  I .
— Qexrüaäet l874. .......

Stolpvr Stviupappeu unä vLvbLvekmLlsriatteu, RolirgsTredv-, 
Lnrdolinvnm nuä LomvutänelLkLlrrlsxsl - kkdrlkvn mit vamxk-^

betrieb.
..........—  r« o rg g « » L k a tto  - >

K S n lg L vs^s  v » tp r .  nnä o r ro v k  n« . i

W ir suchen zum baldigen A n tritt einen tüchtigen

Inspektor
gegen feste- Gehalt und Spesen. Reflektier wird nur aus einen erfahrenen 
Herrn, der bereit- mit gutem Erfolg in unseren Branchen thätig war. 
Offerten mit Leben-laus, Referenzen, Photographie und Angabe der Gehalts- 
aujprüche erbeten.

G e n e r a l - A g e n t u r
d e r  d e u tsch e n  L e b e n S -V e rs .-G e s e lls c h a f t  i n  L ü b e c k .

^  Königsberg i. Pr., Heumarkl 4.______

vl.MreliMl's VMillie»- «i»I HiilWlsIt
im Soolbad Jnowrazlaw.

VorLvxl. LlirrLLktuirxoi». LlLssIxo ^ ro lsv .

FSr sttMilcstm

N llM  w n m lv m ln » «
sind Wohnnngeu von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verschiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen.

L m i l  t t e i i .  0 .  k s r t l e i v s k i .

Zahn-Atelier
von

L m m a  k r u o r k u n .

Alle Arbeiten unter Garantie.

Schonendste Behandlung. 

Gerberstratze Nr. 31, V.

T l W r
werden sauber und billig eingerahmt
bei S. vokls, Podgorz.

^ e i i n e p L e i n t l
Sericktsplckel, Mitesser, staut- unck 
NarenrSttie, stautunreinigkelten. aack 
vilienickaklUcker Metkocke, einrlg unck 
allein sckaeli, sicher ru deletttgen 
Mk. 2 ,-  (trank«, Mk. 2,50) nebst
"ku»-''' 0ie Zckönkeitspklege
als llatkgeber. Garantie eüv E reow
unck Unro»ückttchkeie. Uederrakkenö« 
Wirkung. Unrüklige knerkennungen.

Otto trslÄsl. k,L^...

Sarg-Magaziu,
S N v k o .» « ? » » .. k l »«ck 

v i,u o in » e .o » „  14

empfiehlt

allen Grötzeu 
«nd Preislagen.

Selbsteingekochtes

Wstaumenmus,
g e tro c k n e te  B l a u b e e r e n
enrpfiehlt_______ L . Sr^m ßnskS.

H V s i -
parzelliren, kaufen, verkaufe«
will, wende sich an

^ansegi-au, Thorn,
Marieustrafie 1A. Rückporto erbeten.

gegen B lutstockung. "tzSs 
M i ,  "o ik l.s k m a n n , H a lle a  S ,  
IIL V  Sternstr. 5». Rückporto erb.

m W M W M W
zu vermiethen M e llie n ftra tz«  8 1 .

Guter, gründlicher
Klavier - Unterricht
wird ertheilt Gerechtestraße K, H .

Jnnge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenschneiderei nimmt an 
ll.8odi6vston8k«^Katharinenstr.7.H.

wird von sofort verlangt
________Gerberstraße L7, 1 Tr

Für mein Kolonialwaaren- und 
Destillations-Geschäft suche

einen Lehrling
der polnischen Sprache mächtig.

U r o m t i i .

Schlofferlehrling,
Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust 
hat die Schlosserei zu erlernen, kann 
sofort eintreten ^ o k s n n v s  VIovst, 
Schloffermeifter. Heiligegeiststr. 6 /!0 .

2 Lehrlinge
für mein Friseurgeschäft gesucht .

e. Unr»», Podgorz.

1V-1S M. ÄskslkstikH
redegewandten, arbeitsfreudigen Herren 
durch ausschließlicherl Vertrieb preis- 
aekrönteuHauSbedarfSartikelsan 
Private. Unnnterbrochener E r­
werb. Erforderlich 15 Mk. kaui 
Vksrtd- Thee-Im port, Berlin 10, 
Auguststraße 56.

1N-MM Mark
aus nur absolut sichere Hypothek
durch mich zu vergeben.
k a a l ke ti'^k o ^s L r, Elisabethstr. 5 ,1.

Eine sichere Hypothek von

LOGO ZLK.
hat abzugeben. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Große und kleine, gut verzinsliche

Häuser B
mit und ohne Land, unter guten Be­
dingungen zn verkaufe». 

S rn u o ln rk i,  Culmer Chaussee 50.

Der Platz 
Ctiliuer Chanssee

Nr. S 3 -  31 ist im ganzen, auch ge­
theilt, sofort zu verpachten.

b r l l L  I L » U N .

L  Wohnungen, je S Zimmer u 
Zubehör, von sofort evtl. I .  April cr. 
zu vermiethen. Nähere- Mauerstraße 
36, bei Färber La o rw a rL Iv^ to « .

zu verpachten.
S i - T L i r o  U l r n s i » ,

Ein gut erhaltenes

Fahrrad
m it Glocke und Laterne

ist für 75 Mark zu verkaufe«.
Besichtigung von !2 —3 mittags,

Brcitestratze 4 3 , I I .

Zuckersäcke
hat abzugeben

Honigknchenfabrik
Nsni'msnn I t» 0 M Ä 8 .

Eine englische Drehrolle 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle d. Ztg.

kiilmer WOe 4!!
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdestärke, Lagerplätze, letziere 
mit auch ohne Lagerräume, und. ein 
freistehendes

Komptoirgevände,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

I3 ru r» o  V I n i S r .

Friedrichftr. W12
ein Laden nebst Kellerraum, bisher 

Borkosthaudlung, billig zu ver­
miethen per 1. A pril 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
A pril 1903 zu vermietben.

S ru n o  Ulms»», Cnlm. Chaussee 49.

Ein Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

L r e lk v .

M>.« » , .
Länisoti bewohnt, Versetzungshalber 
sofort zu vermiethen,

Ä l l l k ö l l . ^ ö ^ H . .  Küche^Prcks 450 
Mark, zu vermiethen.

« .  Bachestr. 12, 1.

Möbl. Zimmer,
für 1 bis 2 Herren, zu vermietben

Seglerstraße 7. llvrrlrerx.
G e r s le n s t r a jz e  3

pari., möbl. Wohnung, 2— 3 Zim. 
u Burschenget., v. 1. 4. z. verm. Zn 
erf. b. lu x u s t  WilhelmSvl. 6.

Möbl. Vorderzimmer ist von wrott 
billig zu verm. Scbillerstr. 19. III

Ein möbl. Zimmer m. Vension 
zn verm. Bätkerstr. 15, I.

Möbl. Zimmer
zu verm. Biickerstr. 15, 2.

Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusstr. 3 9 , 2. Z. erf. p.

1 möbl. Wohnung m. Bilrscheng. 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.
Möbl. Zim. m.n. v. Pension ios. bitt. 
zu verm. Schnhmacherstr. 24 , 3.

G r. u. kl. möbl. Zimmer z. verm 
Gerberstr. 1 3 /15 , Gartenhaus 2 T r.

Gnr möbl. Borderzimmer billig 
zu verm. Araberftr. 5.

Eine herrschaftliche

Wohnung,
C u lm e r s t r .  2 2 ,  2  C t . ,

bestehend aus:
6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie m it sonstigem Zubehör 

für 825 Mark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. A pril 1903 zn verm.

O a r l  S s k r i s s .

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badestube, Balkon rc. 
Born 1. 4. zu vermiethen.

Gersteustratze L
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vom 1. 4. zn vermiethen.

MktmmiiMii:
MMrll. 4:

Herrschaftliche 5  zi»n»»erige 
Wohnung, I .  Etage, m. Bade- 
einuchtnny u. allem Zubehör. 

Näheres Älbrechtstr. N r. S, 
dochpart, l.

N o o k N s r r s L r N s r t l .

V ro K m iL K
von 8  Z im m e rn  nebst allem Zu­
behör mit Zentralwafferheizung ist 
vom 1. A pril 1903 ab zu verm. 
Nähere- beim Portier des Hauses

Wilhelmstrabe 7.

^Zrirll LAGT.
Hochherrschaftltche Wohnung 

Friedrichstratze 1« 1«
von 6 Zimmern nebst allen, Zubehör 
aus Wunsch auch Pserdestall. zu verm.

T l l m e r ,
Culmer Chaussee N r. 49.

Copperuikrrsstratze 8
1 Laden nebst Wohnung von sofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu­
behör, sowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Znbehör vom 1. April, 
ferner S cg le rs tr. 2 5  ein großer 
Lagerkeller von sofort zn vermiethen. 

ILnpIurvl IVollk, Seglerstr 25.

Mmg, ZWr. >-12,
6 Zimmer nebst sämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn M ajor Ikisoddsin 
bewohnt, ist vom  1. A p r i l  131)3 
zu verm iethen.

V. SopPart- Bachestr. 17.

W iE  Wtstr. 1?,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
nebst allem Zubehör, ev. auch Pferde­
stall und Wagenremise vom 1. A pril 
1903 zu verm. Besichtigung von 12 ̂ 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittag-^ 
6 . 8oppart, Thorn, Bachestr. 17, 1.

M ocker, Schwager- und Thorner- 
straße 25, freundl.

3 Zimmer und Znbehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen.

S o k e r, Mevienftr. 85.

Sie i. klage
ist versetznngßhalber sofort zn verm.

S c h i l le r s t r a h e  1 8 .

HchMtmEchm«,
3 Stuben, Entree, Kammer. 
Küche, Veranda, Borgärtchen und > 
all. Znbeh. ist v. l .  A pril z. verm. I 
Cchnlstr. 22. Näh. das. 1 T r. >

Cttlmerstr. 12 ^
stnd Wohnungen zu vermiethen für ̂  
650. 450. 400, 250 Mk. p. a. ,n b ! 
ein Pferdestall.

Eine kleine, freundliche

B o v e m v o l M M g
per 1. Januar zu vermiethen. .

U v i n r i v ! »  S lv t L .

Wohnung
von 4 Zimniern und Znoehör vom 
1. A pril 1903 zu vermiethen.

Vf. Steinbreebvr, Bachestr. 15.

Rrtlttstrchk li, 1. ktiU,
ist eine herrschaftliche Wohnung m il 
sämmtlichem Znbehör vom 1. A v ril 
l903 zu vernliethen. L irsed s ts lL .

HrmbtMllrch
ist eine frertndliche Wohnung von 4-' 
Zimmern, Küche und Zubehör zum  ̂
l. A vril zu verm. L m ll ILM llv.

Größere Wohnung,
in schöner Lage der Stadt, m it Gas- 
und Badeeinrichtnng, zum 1. A p r il 
d. Js. günstig zu vernriethen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Znbehör, so­
wie eine kleine Wohnung zu ver­
miethen bei

1.. IVoIilksN. Schnhmacherstr. 34.

NtWtel Ukrkt 2i!.
Wohnung, best. aus 6 heizb. Zimmenr, 
oom 1. A v ril cr. zu vermiethen.

K«8ll8tt8858 !0. !!.
Vorderhaus, 3 sreundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. A pril cr. zn vermiethen.

Wohnung
in der 2. E tage vom 1. April 
d. JS. zu vermiethen bei
______4. Aure»M»kk, Neust. Markt.

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör,
Vorqarten von sofort zu verm._____

Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör v. 1. April cr. -n verm. 

________  BäckerstraKe 18.

. . . 3 !r.
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 
450 Mark.

kkckrstrchk 29, Z!r..
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh.,
650 Mark. 1.. I -a d « , .

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zn vermiethen Baderstraße 2.

Zu erfragen im Restaurant, pt.

1. Etage.
Ein großes Komtoir m. Wohnuna 

oder auch Komtoir allein, z. 1. A pril 
1903 z. v. Baderstr. 2. V ponß kv« .

Küche, Zubehör, sogl. 
Ll O u ü u 't l ,  zn vermiethen. Zn er- 
fragen Bäckerftraße S, parterre.

K Wohnung, 4 Zim. 
. V, und Zubehör vom 

1. A pril 1903 an ruh. Miether zn verm.
Eine kl. W o h n ., pt., n. v., a. als 

Bureau, zu verm. S tro b o n d s tr. 11.



/^vd^RULg! ^ v k tn w s !G rs c h n s ts -G rö f f im n z !
Dem hochgeehrten Publikum  der S ta d t Lho rn  uud Umgegend machen w ir  hierdurch die ergebene Anzeige, daß w ir  mit dem 31. Januar unter der F irm a

I I .  W « 8 8 « 1  L  4  < » .
in V l L « r » -  Breite- und Elisabethstr.-Ecke,

eröffnen, und erlauben w ir  uns, das hochgeehrte Publikum auf unser Unternehmen aufmerksam zu machen.

Rtziedlia lliKSS I^LKvr

z-.-

in  8eiöen8toikkn. sekwsrrsn u. koulvurten Kteiäsrstoffen, ptiisoben, 8smmstsn, lrattunen, valtistsn, vsunmoll waaren. leppieken, Settvorlsgen, 
KarNinsn, Portieren, 1.8ufer8toffen, «ödelstoffen, deinen, lisebreug, weissen unü bunten vettreugen, «nletts, Nsrrsnw88eke unl! Kravattsn 
Irikotsgvn, keiseöoelcen, 8ebirmsn, Wsebstuobsn, 8ok!afliee!<sn, 8teppl!ee!<en, karebenten, putterstoffen. Untsrröeken, 8ekiirren8to1fen, 
«»»KSSSASSSKKSSKSSSSSSSKSSSSSSSSSSSSKSS» 8obl!l'rsn sowie 8eillsn- UNlt iVoll-IÜclierN. «tzHHESHSSTSSLHSSSSSHHtzHHHtzHHHTKHHHHHHH«. 

Jndein wir um geneigten Zuspruch bitten, sichern wir bei streng festen Preisen die sorgfältigste und reellste Bedienung zu und empfehlen uns ergebest

ZLsssol L  So.
K sso lM tsp rin s ip : » « « l U t L t ,  k o s t«

R  K k r l o m t r ,  l h o r n ,  ^  le r  W M M
« ___ , ____ ^ _____ *  M p -  » A »  s v t r r  V U L i g « »  I ? r v » s v »

ausverlraukt.2 7  Sos1v rsL r» ssv  2 7 .

.

B°« Mittwoch den 14. Zaum b» den 21. Zainm.

bietet sich in meinem diesjährigen gvohe»» Jnven lu r-A usverkaus eine nie wiederkehrende
K ü lls U s v  S v ls ß s s d v tt .

Um mit den uinfangreichen Waarenbeständen zu räumen, sind aus jeder Abtheilung größere 
Posten zu staunend b i l l i g e n  Pre i sen  ausgelegt.

!!! M  besontlm vonbeübakt!!!
Fertige garnirte Kissenbezüge, moderne Größen. -  Fertige Oberbettbeziige. -  Bettlaken, gesäumt, 

in jeder Preislage. -  Ein Posten Prima-Gesichts-Handtücher zu enorm billigen Preisen.
Ein Posten Küchen-Handtiicher und Gedecke,

s ä m m i l i o l i s  W ä s o k s - Q s g s n s l s n c l s
die in dett großen W s lik rra o lr ls Ä s Iro i'a tio » « »  KLriisarRvsle sowie einzelne Stneke zu jedem annehmbaren Preise.
A,»W Alülst«, RlimiSlkt. SionkltWt«. - n  0> Nrojo.Lrmäooiss!INss

M tM t«  «i! >0 > > v l »  I l l l l ü d i ^ U i I ^  „s « M t M  W N b W s,.

^  /«  /«s -SsE»

Druck und Kerla- von L. Dombr owSN in Drorn.



3. Beilage pi Nr. 15 der „Thorner »reffe"
Von der Rwtera.

E in  F lühtingsbries.
---------  (Nachdm« verdoten.)

E » w ird  F rü h lin g . N icht jene- reiche 
K nospen  und S p rieß en  an  B aum  »nd 
Strauch» daß sich die bliitenschweren Zweige, 
Wie weiße In se ln  gegen den blauen Him m el 
und  gegen das blaue M eer abheben. — Roch 
lieg t der Schnee tief auf den Bergkolosseu der 
S eealpen , aber im Astwerk der B äum e 
schimmert es von schwellenden Knospen, «m 
d as  Gezweig der S trä u ch e r sp innt sich jener 
b laue violette Hauch, den w ir oben in  der 
nordischen H eim at erst an fangs A pril zn Ge- 
ficht bekommen . . . Und ein feiner, licht« 
g rü n e r Rasenteppich ist schon h ier und da 
der S to lz  der H otelw irlhe und der E hrgeiz 
der Villenbesilzer. E tw a s  keusches, reines, 
unsagbar feines lieg t in der L uft, w eht von 
den B erge»  herun ter, rauscht von» M eere 
lan d e in w ärts , wie ein Hohes Lied der S e h n ­
sucht: S o  zieht der F rü h lin g  an  der 
R iv ie ra  ein.

Die S a ison  erreicht nun langsam  ihre» 
Höhepunkt, den sie gewöhnlich in  der 
Faschingswoche erklommen haben muß. W er 
die elegante W elt der östliche» und westlichen 
H albkugel von Angesicht zn Angesicht schaue» 
w ill, w er d as  W ohlleben «nd d as  über­
flüssige Geld unserer fünf E rdlheile  vor 
Augen habe» w ill, der steige in den Expreß- 
zug, der nach G en«» fü h rt, und der w andle 
Von dieser V ate rstad t deS Fiesko das M eer 
en tlang  auf dem W ege, der über S av o n a , 
N izza nach M arseille  füh rt. Freilich haben 
die fetten H ote lie rs und P ensionsvä te r der 
R iv ie ra  noch nicht die A ttrak tion  an sich 
heeanziehen könne», die sie zn fangen 
W ähnten: die K ronprinzessin von Sachse» 
Und M r . G iro n . H in  und wieder verlautete 
es wohl, daß die in  Scheidnng begriffene 
hohe F ra n  auf einige Z eit das sonnige 
M entone oder einen anderen O r t  der R iv ie ra  
aufsuchen w ürde, aber b isher sind diese Ge­
rüchte noch nicht in W ahrheit umgesetzt 
w orden. S o  m uß sich die italienisch-franzö­
sische H oteld ip lom atie vorläufig  wenigstens 
auf andere klangvolle N am en verlassen, um 
ihre P re ise  entiprechend schrauben zu können. 
Allein die Konkurrenz, die sich wie kaum 
znm zw eitenm al auf der E rde besonders stark 
an diesem schmalen Küstenstreif entwickelt 
ha t, sorgt schon dafür, daß auch die B äum e 
der H o teliers, d. h. ihre P re ise , nicht in den 
H im m el wachsen. S o  findet m an  schon in 
N izza - . B . sehr anständige Gasthäuser, in 
denen m an bei längeren» A ufenthalt (m in­
destens 5 T age) volle Pension fü r 4  FrkS. 
pro  T ag  bekommt. F ü r  diese 4  FrkS., oder 
3 ,20 M k., e rh ä lt m an ein anständiges, w ohn­
liches Z im m er, Frühstück, D iner und S o u p er 
(w arm ). N euerd ings ist nun sogar in N izza 
von deutscher S e ite  a u s  ein H an s fü r 
Krank« ,,„d  E rho lungsbedürftige  eröffnet 
Worden, in welchem Deutsche Aufnahm e fin­
den. Die Kosten sind ganz m in im al; auch 
ist „och zn bemerken, daß Leute m it anstecken, 
den Krankheiten, w ie z. B . Tuberkulose, in 
diesen» Hause keine Aufnahm e finden.

Allein fü r Nizza ist gegenw ärtig  noch 
nicht die Z eit gekommen. V orläufig  schöpft 
noch M onte  C arlo  das F e tt  von der Snppe. 
M on te  C arlo  . . . W aS ist e s?  D er N am e 
eines O rte s . ES giebt tausend O rtsn am e»  
und fü r alle h a t der moderne Mensch eine 
A btönung in seinem Em pfindungsverm ögen. 
E r  spricht „M ünchen" anders au s  a ls  „K airo", 
und „K airo" w ieder aiiderS a ls  „ P a r is "  
und „ P a r is "  w ieder anders a ls  „M onte 
C a rlo " . J e d e r  dieser O rtsn am en  setzt andere 
G efüblsnerveu in uns in Schw ingung. 
M onte  C arlo  aber h a t seinen ureigensten 
K lang.

S to lz  ra g t das herrliche Schloß, in w el­
chem sich die Spielbank  befindet, in s  M eer 
h in au s . Neben dem Genußsüchtigen, dem 
BergnügungSreisenden, tr iff t m an hier den 
A benteurer, den elegant gekleideten B a ro n  
von Habenichts, der sich an der R oulette das 
Glück erzwingen w ill. J e d e r  dieser S p ie le r 
— die neugierigen G elegenheitsspieler zählen 
nicht m it —  h a t sein System . J e d e r  dieser 
S p ie le r  beobachtet, zeichnet seine E rfah rungen  
und Beobachtungen auf, konstrnirt sich nach 
diesen ein System  zusammen, an d as  er 
g laub t, »nie ein Aschautiueger a» seinen 
Fetisch. W ohl erkennt er an , daß es auch 
" " v /re  System e giebt, ab er sei» System  
allein  ist das einzig richtige und sein System  
allein ist imstande, die B ank zu sprengen. 
Diese» „B anksprengen" ist überhaup t T rau m  
und I d e a l  a lle r passionirten S p ie le r . Um 
diese» „Banksprengen* -u  erreichen, greifen
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verzweifelte S p ie le r  manchmal zu gew agteren 
M itte ln , besteche» die K ronp iers, w ie im 
F a ll Ardisson, h an tireu  m it falschen G eld­
rollen, wie dies früher der F a ll  w a r  — 
gegenw ärtig  sind G eldrollen Verbote» — » oder 
man beobachtet, w ie d ies seinerzeit der 
A m erikaner D oggers th a t, genau den G ang  
und M echanism us der R äd er. E r  berechnete 
nämlich nach den erfahrungSm äßigen M erk ­
m alen die N um m ern im  v o raus »nd erspielte 
sich auf diese Weise in  verhältn ißm äßig  kurzer 
Z e it ein B eruiögeu von 2 0 0 0 0 0 0  F rks. 
Eigentliche „Systeme* aber, die B ank zn 
sprengen, giebt es nicht. W er ehrlich 
ist, kann n u r  dann gewinnen, wenn er wirk- 
lich Glück in» S p ie l haben w ill. D ie Gerüchte 
aber, daß einer „w ieder einm al die B ank in 
M onte C arlo  gesprengt habe*, sind E nten , 
die iu die Z eitung  gesetzt w erden, «m R e­
klame zu machen und Dum m e heranzuziehen, 
denen d as  G eld locker in  der Tasche sitzt . .

W as w äre  das tropenähnliche P a ra d ie s  
der R iv ie ra  auch ohne die G iftb lnm e der 
Spielhölle  in  M onte  C a rlo ?  D er eine lieb t 
die N a tu r , der andere das S p ie l, die »»reisten 
aber haben einen H ang  fü r beides — und 
diese „reisten sind gewöhnlich die, die ih r 
Geld am  „grünen Tisch" lasten . . .

Zwischen S a »  Rem o und Nizza ist die 
H eim at der P a lm en , die so vielfach von den 
N ord ländern  angestaunt »nd bew undert 
werden. Ueber 100 verschiedene P a lm e»  zählt 
der B otaniker und die P a lu r  nstadt B ordig- 
hera  bietet fü r  seine Beobachtungen wohl 
den besten Ausblick. Asien, Amerika, Afrika 
und A ustralien haben ihre hochstämmigen 
Töchter h ierher verpflanzt. Auf den P rom e­
naden sieht m an so z. B . die nordam erika- 
nische b lau g riin e  Fächeepalme. K anarische 
D a tte lp a lm e n  von m onum entalem  A ussehe» 
entzücken das Auge. Chilenische KokuSnuß- 
palnren m it S tam m nm fängen  bis zn 10 
M etern , geben I llu s tra tio n en  zn tropischen 
W äldern . D atte lpalm en , australische F lieder- 
palm en, Sonnenkoktlsvallne»» usw. wechseln 
m iteinander ab. Je d e r  W indhauch bewegt 
ihre leichtvibrirende Krone und zaubert uns 
ei» B ild  von ih re r «och südlicher gelegenen 
H eim at . . . Und das W o rt: „ M an  w andelt 
nicht «»»gestraft u n te r  P a lm en "  findet hier 
n u r auf den A nw endn»», der nach M onte 
C arlo  geht und daselbst sein Geld verspielt.

Und nun eine dieser w underbaren  M ond­
nächte un te r diesen P a lm e n !  O der von» M eer 
au s  an einem stillen Abend den paradiesischen 
Küstenstrich von» M ond beleuchtet gesehen. 
D a  sällt nn» M uffet ei» nnd M anpassant 
und spöttische, provensalische Balladenstrophen 
summen in unserer E rin n e ru n g :

L'ötait clans Is nuit braue,
8or Is eloober jrmni 

1.» laue
Lamms ua poiut sur au „1".

(O M ond. welch' düstrer Geist 
J s t 's .  der dich durch sein Reich 
Gefesselt m it sich reißt —
B ald  voll. bald sichelglelch?)

S o  w ird  die R om antik  au der R iv ie ra  
wach. D ie große V ergangenheit, der jeder 
alte K ulturboden sein eigen nennt, spricht. 
Und w ieder glitzert der M ond über die 
dunklen plätschernden F lu ten  des tyrrhenischen 
M eere» :

l-uas, quel esprit somdre 
kromöae aa baut ct'un KI 

vans l'ombrs 
kaos au ton proül?

( I n  D äm m 'rnng der T ag vergeht, 
Ueber»» zackigen F e ls. steh.
Des M ondes volle Scheibe steht.
Wie der Punkt über»,» I )

Doch n u r P alm en w äld er nnd silbernes 
M oudlicht kann R om antik  an der R iv iera  
hervorzaubert». I m  übrigen herrscht hier
gerade zurzeit der „hohen S aison" ein 
Lebenskampf, »vie er sich selten an einem 
anderen O rte  E u ro p as findet. Zeder der 
Einheimischen w ill von den F rem den so viel, 
»vie n n r irgend möglich profiliren . Je d e r  
will fü r die „tobte" Z eit einheimsen, denn 
an richtige, regelrechte A rbeit ist der Franko- 
J ta lie n e r  der R iv ie ra  nicht m ehr gewöhnt. 
W ährend m an die Frem den überall m it 
E hrerb ie tung  und Hochachtung behandelt, 
Haffen sich die E ingeborenen öfters »vie Pech 
und Schwefel. D a s  blaue M eer, das den 
schmalen Küstenstrich nnisälim t, soll so 
manches Geschichtchen davon erzählen können.

E rst kürzlich w urde bei C annes die Leiche 
eines ä lte ren  M a n n es  a n 's  Land getrieben. 
S eine  Angehörigen —  er stamm te a u s  AntibeS 
—  hatten  ihn schon sechs T age  lang verm ißt. 
M a n  h a t eS nicht aufklären könne», ob hier 
M ord  oder Selbstm ord  vorlieg t. Letztere»

scheint aber au» dem G runde anSgeschlossen, 
weil der T odte , «in jov ia ler a lte r  H err  in 
günstige« V erm ögensverhältnissen und in un ­
getrübtem  Fam ilienglück lebte. E her kann 
man an  M o rd  denken. M a n  h a t auch einige« 
Verdacht. D enn an» T ag e  des Verschwinden« 
des a lten  H errn , dam pfte auch einer seiner 
größten N eider, ein K onkurrent von ihm, 
nach B arcelona ab. B ish e r ist der Verdäch­
tige nicht zurückgekehrt. D ie BelastungS- 
momeute »»»ehren sich aber «nn dera rtig  
gegen ihn, daß m an bere its  in s Auge ge­
faßt h a t, polizeilkcherseitS seinen V erbleib zu 
recherchiern.

Und erst die L iebe? Rosen und P a lm en  
und goldener W ein . . . Welche O pfer fo rdert 
da nicht der kleine G o tt, der m it B ogen nnd 
P fe il auf den B erghöhen lau e rt, oder in der 
G ondel über die g la tte  F lu t  des M eeres 
g le ite t?  E s  giebt viele Rosen von G enua 
b is nach M arseille , viele rothe Lippen und 
viele schwarze Augen . . .

Litterarisches.
M it den uns denke vorliegenden weiteren 8 

Lieferungen (51—58) von B e c k e r s  W e l t g e ­
s c h i c h t e  (Verlag der Union. Deutsche V erlags- 
gesellschast in S tu ttg a r t ,  B erlin  und Leipzig) führt 
der B earbeiter der neuen Auflage, P iofissor 
Dr. K- H. G rob in S tu t tg a r t ,  die Abschnitte von 
der tiefsten Erniedrigung Deutschlands bis -nn» 
S tu rze  der napoleoiiischeii Herrschaft nnd die Ver- 
fassttttgskampfe der europäischen Völker vor Augen. 
Hat bereits der alte Becker sich durch eine leben­
dige, fesselnde Sprache, durch zweckmäßige Ein- 
theiln«« des Stoffes, durch allgemein gehaltene 
Verständlichkeit Vortheilhaft ansaezeichnet, so Part 
der n e u e  Becker m it diesen Vorzögen eine zuver­
lässige, wissenschaftliche Darstellung der verschie­
denen Ereignisse nach dem heutigen S tande  der 
Geschichtsforschung. D er W erth des Werkes liegt 
nicht in einem blöken Aneinanderreihen der ein­
zelnen geschichtlichen Thatsachen, sondern in dem 
Ueberblick, den es in den inneren Zusommenhang 
der Ereignisse, ihrer Ursachen und Wirkungen ge­
stattet. M it  dem Text halten auch die Ab- 
bildunaeu Zeichen Schritt, sie sind grötztentheils 
Nachbildungen von Schöpfungen der bedeutendsten, 
theilweise zeitgenössischen Künstler und machen 
das ante GeschichtSwerk besonders interessant nnd 
werthvoli.

„ D a s  Bu c h  d e r  d r e i z e h n  E r z ä h l u n g e n *  
nennt der bekannte M ünchener Dichter Ernst 
Schur sein nettestes Vrosabnch (Verlag von Her­
m ann Seem ann Nachfolger in Leipzig, P r e is  geb. 
Mk. 3.—). Schur zeigt sich auch hier in erster 
Linie a ls  ein Lyriker, der in seiner E inzigart m it 
keinem einzige,, anderen in Deutschland verglichen 
werden kann. Aber ebenbürtig ist er den größten 
Lyrikern unserer Z eit eben durch seine prachtvolle, 
in seinem innersten Wesen begründete Sonder­
stellung. E s  giebt kaum ein zeitgenössisches 
lyrisches Werk. das durch seine Eigenheit nnd 
Sondersamkeit so sehr verblüfft wie diese 13 E r- 
zahlttttgen, die Schur in reichen, kernigen W orten, 
m schönheitstrunkeneu Sätzen, in B ildern erzählt, 
dre wie BöcklinS Todteninsel anm ulhen. wie die 
Holzschnitte japanischer M aler. D as Buch trifft 
nicht jederm anns Geschmack, aber litterarischen 
G onrm ets w ird es ohne Frage eine stille Feier, 
eine hohe Freude sein. die kostbaren Feinheiten 
dieses Buches zu schlürfen.

„ G e s t n a  — E r d r ü c k t * ,  zwei Erzählungen 
von J d a  Boy-Ed (P re is  Mk. 2 ,- ) .  Diese beiden, 
in neuer Ansinge bei Herm ann Seem ann Nach- 
solger in Leipzig erschienenen Novellen aus der 
Feder der rühmlichst bekannten und beliebten E r­
zählerin weisen alle Vorzüge ihrer Knust aus- M it 
einer Lebendiakeit des Ausdruckes, wie sie nur die 
gesprochene Rede besitzt, läßt J d a  B o y -E d  in 
„Gesina" aus trübseligen Verhältnissen eine Liebe 
knospen, die in eine so anziehende, reine Form  
gebannt ist, daß das Wiederlesen imm er wieder 
neuen Genuß bereitet. I n  „Erdrückt" zeichnet sie 
scharf nm r ssen einen M aler, dem sich sein Schaffen 
zu einem Nachschliffen fremden Wesens erniedrigt; 
besonders gut ist in dieser Erzählung das Kolorit 
des florentinischen Kilnstlerlebens aetroffen.

„A n d e r  S c h w e l l e "  betitelt sich ein kleines 
einaktiges D ram a von der bis j.tzt a ls  Roman- 
schifflstellerin bestens bekannten Ham burgerin 
C Teja (B erlaa von Herm ann Seem ann Nach­
folger in Leipzig. P re is  Mk. - .7 5 ) . Die H and­
lung entwickelt sich überaus spannend im Ranch- 
salon eines Hambnrgischen Senatorenhanses. und 
es spielt sich dort in weniaen Angenblicken eine 
Tragödie der Seele ab. wie sie in dieser Konzen­
tration  nicht wirkungsvoller gedacht werden kann. 
Der prägnante, dem Leben abgelauschte Dialog 
nnd die scharfe Charakteristik der Figuren ver­
spricht dem kleinen Werke auch auf der Bühne 
eine vorzügliche Wirkung.

Maunigsaltiges.
( A u f  o f f e n e r  S t r a ß e  s e i n e  E h e ­

f r a u  e r s c h o s s e n )  h a t in O hlig  der K auf­
m ann von der Schulenburg . A is streit­
süchtiger Mensch bekannt, hatt«  von der 
Schulenburg  oft Zwistigkeiten m it seiner 
F ra n . A ls diese nn» von einem S paz ie r- 
gange heimkehrte, begegnete ih r  ih r M a n n  
in der N ähe des R athhanses . Schulen- 
bürg  richtete plötzlich einen Revolver auf 
seine F ra u , ein Schuß krachte, und die Un­
glückliche stürzte, in  den Kopf getroffen» 
to d t zu B oden. D er G attenm örder ergriff 
die Flucht und fuhr m it der B ah »  b is B oh- 
Winkel, wo er aber auf den« B ahnhof von!

dem S ta tio n -b e a m te n  erkannt und festg«> 
nommeu w urde.

( E i n  G e s c h e n k  d e s  K a i s e r -  a n  
d e n  Z a r e  n.) D er K aiser h a t dem Z aren  
eine Aufmerksamkeit erwiesen, indem er ihm 
eine» »vohlznbereitete» WildschweinSkovf über­
senden ließ. D a s  T h ie r, dessen „B ehauptung* 
hierzu aiiSerw ählt w urde, ivar von» Kaiser 
bei einer der letzten Hosjagden erlegt w or­
den. D ie Delikatesse w urde von den kaiser­
lichen Köche» hergestellt nnd in einer verlötheteu 
Blechkiste »ach P e te rsb u rg  geschickt. ,

( E i n  ü b e r a r b e i t e t e r  A m t S a n -  
w a l t . )  Die „D ortm under Z tg.* berichtet: 
„Am Dienstag erklärte an» Schöffengericht 
zu D ortm und um 1 2 '/ .  U hr der A n itsa ttw a lt, 
er könne der Sitzung nicht m ehr folgen, eine», 
V ertre te r könne er nicht stellen, da m an ihm 
einen solche» abgelehnt habe; er »volle aber 
sehen, daß er in zwei S tn n d en  w ieder seines 
AmteS w alten  könne. Die täglichen Sitzungen 
griffen seine G esundheit nngem ei» an, der 
H err  erste S ta a ts a n w a l t  habe seine B itte , 
einen V ertre te r  zn bestimmen, der ihn 
m ittag s  12 U hr ablöse, abschlägig beschieden. 
Dieser plötzliche Entschluß des A m tsanw altS  
kam dem Vorsitzenden überraschend. A ls der 
A m tSattw alt den S itzungssaal verlassen »vollte, 
w urde ihm von» Vorsitzenden bedeutet» erst 
einen Beschluß darüber abzuw arten , wen» die 
Kosten der V ertagung  der übrigen vier 
Sachen auferlegt w erden sollte». D er A m ts­
an w a lt erklärte sich außerstande, der 
S itzung folge» zn können, nnd verließ den 
S itzungssaal. Die noch ausstehenden Sachen 
w urden dann vertag t. D er A m tsan w alt h a t 
b isher jeder Schaff, »gerichtssitzung, die jeden 
T ag  stattfindet, a ls  V e rtre te r  der Anklage- 
bebörde beigewohnt. Diese Sitzungen dauern  
meist bis »veit in den N achm ittag hinein ."

( U m g e t a u s c h t  w i r d  j a  doch!) U n ter 
diese»»» T ite l schreibt die „M ünchener A llg. 
Z tg .* : „ I n  ein großes M o d ew aren g esch äft 
karn UM W eihnachten ein H err, und es ent­
spann sich zwischen ihm  nnd dem ihn be­
dienenden B erkänser folgender D ia lo g : „Ich  
möchte eine seidene Bluse fü r meine F ra n  in 
der nngesähreu P re is la g e  von 30  bis 40 Mk.* — 
„Welche F a rb e , wenn ich bitten d a rf? "  „ I s t  
ganz egal.* „Und welche M achart wünscht 
der H e rr? *  „ Is t auch einerlei.* „V on 
welcher S ta tu r  ist I h r e  F ra u  G em ahlin?*  
„ D a s  ist auch egal." „A ber, »nein H err, ich 
kann Ih n e n  doch keine Bluse verkaufen» w en» 
S ie  m ir keinen A nhaltspunk t geben.* „D en 
brauchen S ie  garnicht, ich w ill eine seidene 
Binse im Preise von nngefähr 30 b is  40 M k .; 
»vie sie ist, ist ganz egal, u m g e t a u s c h t  
w i r d  s i e  j a  doch! "

( W i e  g e w o n u e n ,  s o  z e r r ö n n e  n) 
w ird  ein Spielgew innst von 9 M ill. F rank»  
sein, den nenlich, wie au s P a r i s  gemeldet 
w ird , ein junger E ng länder »am en- E reil 
Aysdon im Glücksspiel w ährend 50  S tu n d en  
gemacht ha t. E r  erklärte, daß er nicht eher 
w ieder spielen werde, b is  er diese 9 M ill. 
aufgebraucht habe, w ofür er sich eine F ris t 
von I ' / ,  J a h re n  gesetzt hat.

Verantwortlich für den Inhalt; Helnr. Wartmann in Thorn.

AuiMch« AoNrnnaei» »er Danztger Prwdnk»«»- 
VSrt.

von« Freitag  den 16. J a n u a r  1903.
F ü r Getreide. Lnllsrnfrüchte und Oetsaate» 

werden außer dem n u tirtrn  Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer o» den Berkänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 KUvgr.

inländ. hochbnnt »nduieiß 721-774 G r.145-15S  
Mk. bez.

inländ. bunt 723-766 G r. 141-152 Mk. bez. 
R o g g e n  per Tonne von »000 Kilogr. per 7 l4  

G r. Normolgewikbt
inländ.grobkörnig69S-7 5 0  G r. 125—126Mk. 

E r b s e n  Per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. weiße 13V Mk. bez.

B o h n e »  per Tonne von IVVV Kilogr.
iiikänd. 131 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 
weiß 100-174 Mk. bez.

K le ir  per 100 Kitogr. Weizen-7.VV—8.40 Mk. bez. 
R o h z u c k e r  per 5V Kilogr. Tendenz: m att. 

Rcndenikilt 88° TransitpreiS franko Nensahr- 
wassr» 7,95 Mk. inkl.Sack bez., Rendement 75° 
TransitpreiS franko Nenfahrwasfer 6.27'/, b is 
6.42'/, Mk. inkl. Sack bez.

Ka mt »  n r g. 16. J a n u a r .  Rudi» ruhig, loko 49. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 2090 Sack. — P e tro ­
leum fest, S tan d ard  »vhlte loko 7.05. —
W e tte r : K alt

18. J a n u a r :  Sonn.-A ufgang 8. 4 Uhr.
S oun -U n te rg . 4.17 Uhr. 
M ond-Anfgang 11. 8 Uhr. 
M ond-U uterg. 1v. 8 Uhr.

19. J a n u a r :  S onn  -Aufgang 8. 3UÜr. 
Sonn.-U nterg. 418  Uhr.

ond-Ailsgäug — Uhr.  
ond-Utiterg. 1030 Uhr.



Vorrüge der attbew ithrte»

8. V e ls u e m flk  V erW eN öU K Ü s im Gegensatz zu den festen Extrakten.

L Niedriger N re iH  - schon in Fläschche» von 35 Psg. an, leere Flüschchen ««den

P4SSl^»«»IvI,n«ng«n: 4  kr»»».pr«I„, 2» ,oia. « « 6 » ttl,a .« kdronälplom», 4 kdronprvl«. 8svst,«»l » n » ,r  V«M«««>-d >SS7 «sllaaä. ISS4 rtzi-Iod, «SSS n. «900 Vsltaubstolluagsn pari,. (Julius Maggi, Preisrichter).

I. AeiEkö Ä̂ ÜUtll; hierin ist fir einzig und unerreicht.
r. Grotze Ausgiebigkeit; ^  "« di- speisen

klexsai«
8sll-«. SsrilkeliM- 
loilsltsii, lorlüms,

sowie

öinlgcds NziiMüs
werden in meinenr A telier schnell 
und tadellos angefertigt.

i  II S r lo m lk s ,
Gerstenstratze 8 , 1 T reppe.

H r c h t l  Ä v k k t i l M s v t c k l l s .
, Nach beendeter Inventur osferire 
>tch folgende Artikel zu auffallend 
billigen Preisen:

Kinder-Lederschuhe, 
statt 1 Mk., jetzt 50 Pfg., 

Sinder-Donbl^stiefel mit Lackspitze, 
statt 1.50 M., jetzt 90 Pfg., 

Rotzleder-Mädchen-Schuhe, 
statt 3 Mk., jetzt 2,25 Mk., 

Dameu-Filzschnhe mit Ledersohle, 
statt 2,25 Mk., jetzt 1,80 Mk., 

Damen-Steppschuhe.
statt 2,25 Mk., jetzt 1,50 Mk., 

einen großen Posten
ßslnsp Vamsn-2ug»tls1o>»

früherer Preis 6,50 Mk., jetzt 3,50 Mk.,
Rotzleder-Chikschnhe, Damen, 

i statt 3,50 Mk., jetzt 2,75 Mk., 
Damen-Rotzleder - Schnürschube, 
 ̂ stutt 3,50 Mk., jetzt 2,75 Mk., 
Damen-Rotzleder-Spangenschnhe 

statt 3,50 Mk„ jetzt 2,75 Mk., 
einen großen Posten 

Herrerr-Boxkalf-Schttürstlefel,
< statt 12 Mk., jetzt 8,75 Mk.. 

v n m o n  - vT im m laokuko, 
kalt Futter 1,80 Mk., 

Oninvl, - 8um ini»vt,ukbp 
warm Futter 2,75 Mk., 

kkorran - v u m in lo o k u k a , 
kalt Futter 2,90 Mk., 

N a rrs n  - vLiininlooNTik», 
wann 3,50 Mk.,

L. Idtlniarm, Culmerftratze s .

>IiiiAir».8pklWW
offerirt zu

«ußttgtniijhnliih billigt«  
Preise«

> in einfachster bis zur elegantesten 
Aiissührung

llzliSt"
' p k o r n  IN »

Mechanische Werkstatt.

Kinderwagen
und

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung empfiehlt billigst

W s l l s r  S r u s l ,
Hioru,

Krirdrichstr.-Vcke Albrechtstr. 
Mechanische Werkstatt. 

Fernsprecher Nr. » 0 8 .

2-  Millionen
Mark, mit insgesammt I I S ,0 0 0  Geldgewinnen, 

darunter Haupttreffer mit:
» X  6 0 0 ,0 0 0  Frks., 2 X 6 0 0 .0 0 0  Kronen, 

s  X  » 0 0 ,0 0 0  Frks.3  X » 0 0 ,0 0 0  Kr. 2 0 0 ,0 0 0  Kr., 
1 8 0 ,0 0 0  Mk.. 1 2 0 ,0 0 0  Mk. n. s. w. 

werde» in jährlich » 4  Gewinnziehungen gezogen.

Lieblingen am i. Februar, s
Die Mitgliedslheilnahme an obigen großen Verlosungen er­
folgt gegen monatlichen Beitrag von nur „Drei Mark". 

Gegenwärtiger Losbestand des Vereins:
4000 Stück Griginal-Stsstr-Piimitn-Lnithenstose, 
die alle successive gezogen werden müssen.

Laut 8 7 der Statuten erhalten ausscheidende Mitglieder die 
geleisteten Beiträge zumtheil 

SE " wieder zurückvergiitet.
Bitte verlangen Sie Staturen und Losnummern-Verzeichniß 

g r a t i s  und f r a nko  zur Einsicht von: 
„Aiigusta", allgemeiner Los- n. Sparverein in Augsburg.

Zum Stricken und Anstricken von

A l M M
empfiehlt sich die Strnmpfstrickerei

n .  W I n k I s i v s k I ,
T ho r« , Gerstenstratze N r. 6 .

kill«» Mus« tglii«
per 1. April »«miethet

^  8 t 6 p L » n .

................................................................. ..  .....................................

TövMsrg l. kr. - Haarig -  Mtag -  81stüo. 
SM»l>Ät. IZ. »«««Äs. IZ.

M z - l s M I  II M i m »  IM ).
An« und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverketzr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das In- und Ausland. Ver­
mischung von Privattresorö (SafeSs unter Mitverschluß 
durch den Miether._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lei v5Ü»«n, SUro-aln, «ngltaskap icranUNvtt, »«ouTau»- 
»vküag, Qiekß, «»>»- und I-TingonkvonUkSiton,
nltom  » u o to n , nur Llüvikung und LvSttLvuns »ekM SvkIlvkov, 
dlutai'moi' Llackov giebt es viebts besseres als eine Lur mit meinem 
beliebten, Liillivbsrevtls viel verordneten

I.ztili8sn'8 L  I i v b v r td r L N .
vsr beste end viirksamsle i.«bertkrrm viirkt diutdlidvnd. Säfte 

erneuernd, gppeM anregend. ttsdl die XSrpvrkrüfls in kurrvr 2si1.
^llen äbnlieben krkparatea und »eueren Uedikamevten vorruriekvn. 
Oesokmaok bookkein und milde, daker von gross und klein obns Mdvr- 
Lilien genommen. I-etrter Ulabrekverbraueb über 1Q0 0VO 
bester üsveis kür die Oüte und Leliedtbvit. Viele Xtteste und Vavk- 
SLguvgen darüber, kreis 2 und 4 ßßark, lstets Orösse tttr längeren 
Oebraueb xroütlieber. Llan bitte sieb vor ktaobLkmuogvn, daber aedte 
man genau beim Livkauk auf die firma des fndriksnlen ^polkvker 
Uakuusn in Srsmen.

2u baden in U rorn: Nstko-, Knnon- un6 künlgl. FtpoMoka.

"  ^  M m sn-iO u8
aus erster Hand

Kübel, SO—60 Psd. Jich., p. Ztr. Mk. t 4 
Fässer, I00Psd.J>,h..p.3tr.Mk.14 

.  2!>0u.300Psd.J»h..p.3tr.Mk. 13 
Blecheimer. 20 Nfd. Jnh., p. E. Mk. 3.50 

Post-Blecheimer S Pid. Jnh., Mk. 2

«nü i»»r«»6«n  l 
Cniatllegefiiste i« allen Farbe«. 

Emaille-Kochtops, 30 Psd., Mk. 5,50 
Emaille-Kochtops, 18 Psd., Mk. 3,90 
Emaille-Eimer, 25 Psd.. Mk. 4,50 
Holz-Eimer (stark), 40 Psd., Mk. 6,50 
Holz-Timer «stark), 30 Psd.. Mk. 5.00

offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme

!. renn. Viid. «Ims.Hmstdrill, 4.
V Ist baS nicht Betrug 'f So fragte ein 
l  t r e u e r  A n k e r s r e u n d ,  als er uns 

Iv v G IG N  4 mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 
Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 

aß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge- 
, , v . , ,«,»i-uste B e d i e n u n g  unbesehen eingesteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 

> «^i.» «Lo etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

„Aiiker-Pain-Expeller
sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 

len sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­
rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. Für 
sein ech tes  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist nur das Original-Präparat, der 
„Anker-Pain-Expeller" ! Also Vorsicht beim Einkauf f

j. z». S ic h ln  t  II». In rh«ri»lt».

L'LLN« <-! Thor«.

Dachpfannen,
Ziegel» Röhren, Radial-, Brünne«-, Kloster-, ver-lend- 

uud alle Arten Formsteine
in rother Farbe, garantirt wettersest, offerirt zu billigsten Preisen sranko 

jeder Weichselableaeftation und frei Waggon Thor»

Dampfziegelei Zlotterie, !O. Ivuis Krams,
V v o r n ,  Albrechtstrabe 4 .

^ v L s . » r » L i A A , v L n u r V .
Ich mache dem verehrt. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß meine photogr. Vergrößerungen, 

M alereien  und K re id e -P o rträ ts  das ganze Jahr hindurch gefertigt werden, und nicht, wie vielseitig geglaubt, 
nur zu Weih,lachten. Hochachtungsvoll und ergebenst

O r » ^ I  Z Z O 4 » » 1 I , -
r r S i n l i t t .  Atelier für Photographie, Vergrötzerung und Malerei.

________  Lboru, ^enst. Narkt und «vreeblestr. 2.

L u r - s v i i u t .

Laissr b'ranr ^ossf.

Lronprin» 
krieäriod IVübelm.

KllÄSV ksDÜMSNN
»re lto str. s r  l ' H O N N i  » re ttv str. 87, 

g rü ss ts»
SperigiKeseiiSkt fö rk lenev -iliit«  v. M r e » ,

 ̂ empüeblt - u  jsckor S a iso n

M 1  > M l M  W M l t z .

in stsiksm und veiebsm kiln in nvr modernen
Barden. ..

Ilssiös- uns ffincksrklrbllle k r E o i i t  I . o « b s t .  

M  Mirei.
L x o r t i - ,  N o i s s -  u n ä  I^s.r»a>vü> td- 

» s k a t t s m ü t r s i r ,

Ixest- xnl kilrrebxde „
kür Linder und Lrvaebsene. r 1 6 r2 0 A  X o r L .

Lsvaria. Laisvrbnt. Laisvr ^Vilbelw-Lebiktswütsv.

s s ^ ^ s s - N S t i m s s o k i n s n
für k »« ilie«8edr»vv!l mu! xim erdliede 2neek«.

Lei den massenbatten Anpreisungen von sogsvannten 
^dMigen- ^Lbwasokinea ist es kür jeden LLnkor ein
OskoL ä«r VorvioNt, ÜLr»nk «r ü»s» «e »»oL

stivas 6ütes bekommt.
v is  kkLlk-XLbmasoklnen bieten infolge idrer anerkannten 

6üto die slvbvrsto iAe^Lbr kür eine danernde, dekrtodigondo 
Lvlstnvg.

V lv rkaü-IkM m aseLlneü  
vlKnen stell Luek verLÜxHeli Liir L unstslle lrervl.

Svsi-ündvl 1862. ^iedorlaeen in käst allen Städten. 1000 ^rbollor.
N. N . kkaZk- ^Lbmasebmellkabrik, L alserslan tern .

aüsinverlrslvr: O rskar ZtlLLMMvi*- LLI.

Voldone LLodaille.

Lerliv 1S01.

üoldsve Llsdaille.

IViov 1902.

Lbrenkreur Hom 1902.
H Mein seit 1885 fabrizirtes

j  6 ra.Iis.iiL - m»U L - L ru lk ro t
Z  ist auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden u»d 
8  halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thor« 
^  und Umgegend bestens empfohlen.
«  G raham bro t für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich frisch, L 25 Pfg. das Stück,
^  Landbrot, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in -wer verschiedenen

Sorten und Formen.
6oldene kledaills.

kom 1902.

Außerdem empfehle an jedem Sonntag 
den beliebten

Ausftellurrgs Blechkuchen
sowie täglich H oatla '»  Zwieback, zur Ernährung unserer 

Kleinen, der Thorner Ausstellung im Viktoria-Garten. 
HochachtungsvollN a x  8262v M N 8ki,

I ia 4 L r T r1 i» v i» 8 t^ a 8 8 v  L S .

Loläena LLeäaills.

kom 1902.

W M u I i I i s M
für

Fenster und Thüren
empfiehlt

4.  S « » n o r, Tapetenhdl., 
Gerechteftr.

U e t n r i o ü  b i S l L .  Möbl. Zinmi. z. verni. Friedrichs«. 6.

Üü8ik ll4 ttk it
(Klll8t-k(LsLUltzlten)

nur echt wenn mit Buchstaben S . tzß. 
gezeichnet. Zu haben bei

vorm 4. Q. Flüolpl»._____

Druck rmd Verlag von C. DombrowSki in Tborn. - --V-."

Ein Laden
in der 1. Etg., Breitestr. 46, von fos. 
oder später zu verm. ^

Soppart, Thoru, Bachestr. 17̂ .'


